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die belgiſche Priorität in Ausſicht genommen.
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Teſgaftsſte

abends von

die fehlerhafte Buchführung der Regie
Berlin, 9. Januar.

Die Verteilung der Ruhrgewinne iſt infolge zahlreicher
grrtümer, die den franzöſiſch-belgiſchen Finanzſachverſtändi-
gen unterlaufen ſind, für den Augenblick problematiſch ge
worden. Die britiſchen Sachverſtändigen, ſo meldet „NewYork
Herald“, ſind zu der Auffaſſung gelangt, daß die franzöſiſch-
helgiſche Buchführung von Fehlern und Jrrtümern
wimmelt und daß zahlreiche Verkäufe nicht mit dem richtigen
Erlöss eingetragen worden ſind. Die Franzoſen ſtellen einige

grrtümer nicht in Abrede. Aller Vorausſicht nach wird
die ſchwierige Nachprüfung der Bücher viele Wochen in Anſpruch
nehmen. Die Frage der Verteilung der Ruhrgewinne wird, wie
das Blatt zuverſichtlich erfährt, vom Verhandlungs-
program m geſtrichen und auf ſpäter vertagt werden.

Ein Kompromiß über Amerikas Teil-
nahme an den deutſchen Zahlungen

Paris, 9. Januar.
In Kreiſen der alliierten Finanzabordnungen verlautete

geſtern ahend mit größter Beſtimmtheit, daß zwiſchen den eng
ſchen und den amerikaniſchen Abgeordneten eine Verſtändigung
über die Beteiligung Amerikas an den deutſchen Zahlungen un

telbhar bevorſteht. Es ſoll ein Kompromiß getroffen werden,
ie Zahlungen an Amerika auf einen Zeitraum vonPadeſtens 24 Jahr en verteilt werden. Weiter ſoll der

Anteil Amerikas nach Befriedigung der Privritätsanſprüche
Velgiens von dem belgiſchen Prozentſatz abgehoben werden.
(Belgien beanſpruchte 6 Proz., wird aber vorausſichtlich nur
2 Proz. erhalten.) Es wird darauf hingewieſen, daß auf dieſe
Weiſe die gegenwärtigen, ſeinerzeit in Spa vereinbarten Pro
J zentſätze im großen und ganzen unverändert bleiben und nament-
lich die Möglichkeit gegeben iſt, den Anteil Frankreichs
auf ſeiner bisherigen Höhe zu halten. Für heute iſt
zwiſchen Churchill, Clementel und Theunis eine Beſprechung über

Weiter werden
Churchill, Stefani und Clementel unter ſich über die Frage der
Verteilung der Ruhrgewinne verhandeln. Man nimmt an, daß

lle halle-Saale Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Ooſtſcheckkonto Leipzig 29 512. Sonnabend, 10. Januar 1925

das Ergebnis ihrer Beſprechung bis Montag in Form
Memorandum s vorliegen wird.

New-York, 9. Januar.
Jn amtlichen Kreiſen verlautet, daß Hughes einen ver

traulichen Bericht des Oberſten Logan erhielt, nach dem
die Verhandlungen mit Churchill über die Anſprüche Amerikas
an Deutſchland einen für Amerika befriedigenden Ver-
la uf nehmen.

Der
auf der Finanzkonferenz

Paris, 9. Januar.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Jn den Vorausſagungen der Pariſer Preſſe über den Aus
gang der interalliierten Finanzkonferenz iſt heute früh ein
unverkennbarer Umſchwung eingetreten, obwohl ſich
andererſeits nicht in Abrede ſtellen läßt, daß die Ungewiß-
heit, in der man über die Regelung des Schulden-
problems lebt. nach wie vor große Sorge verurſacht, Auf
alle Fälle wird aber die

Möglichkeit eines erfolgreichen Abſchluſſes
der ſchwebenden Beſprechungen, wenigſtens ſoweit es ſich um die
Regelung der amerikaniſchen Forderungen handelt,
unumwunden zugegeben, nachdem geſtern noch der
Eindruck vorgeherrſcht hatte, daß die engliſch- amerikaniſchen
Gegenſätze in dieſer Frage ſcharf aufeinander prallen würden.

Sin
Zwiſchenfall

wurde in der geſtrigen Sitzung der Konferenz durch den rumä-
niſchen Delegierten Bratiano heraufbeſchworen, welcher ausdrück
lich betonte, daß Rumänien ſich mit dem ihm Zuge-
ſprochenen nicht zufrieden gebe. Titulescu ſchloß ſich
den Ausführungen ſeines Kollegen an. Beide nahmen die Ge
legenheit wahr, um ſich in erregten Worten über die Rum ä-
nien zugefügte Unbill zu beklagen. Bratianu legte
weiter feierlichſt Verwahrung gegen den Bericht des Sachver-
ſtändigenausſchuſſes ein, welcher feſtſtellt, daß Rumä-
nien von Ungarn mehr Wiedergutmachungen erhalten habe, als
ihm zuſtehe. Auf die dringenden Vorſtellungen der rumäniſchen
und anderen Delegierten der kleinen Staaten hin wurde be-
ſchloſſen, ſämtliche Delegierte zu den Vollſitzungen aus
nahmslos zuzulaſſen.

Keine Annahme des franzöſiſchen Proviſorinms
Trendelenburgs Rückkehr nach Paris

Berlin, 9. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Heute nachmittag 2 Uhr reiſte der Führer der deutſchen
Delegation in Paris, Staatsſekretär Trendelenburg,
wieder nach Paris zurück. Das „Journal“ will aus Berlin
erfahren haben, daß er der franzöſiſchen Regierung vorſchlagen
werde, den gegenwärtigen Status quo um 6 bis 8 Wochen
zu verlängern, um in der Zwiſchenzeit eine endgültige
Verſtändigung zu erzielen.

Dazu erfahren wir, daß Herr Trendelenburg derartige
Weiſungen nicht erhalten hat. Er wird vielmehr der
franzöſiſchen Regierung die Unmöglichkeit der An
nahme des von ihr vorgelegten Proviſoriums darlegen und auf
eine entſprechende handelspolitiſche Verſtändigung drängen. Zu
dieſem Zwecke ſind bereits geſtern eine Reihe von Sach-
verſtändigen nach Paris gereiſt, die den Nachweis
führen werden, daß auf der Grundlage des vorgelegten Pro
viſoriums ein deutſcher Export nach Frankreich unmög-
lich ſein würde.

Ablehnung auch durch die Jnduſtrie-
und Handels kammer Eſſen

Eſſen, 8. Januar.
Auf Grund der heute früh veröffentlichten maßloſen fran

zöſiſchen Forderungen zu dem Abſchluß eines drei-monatigen deutſchfranzöſiſ en Handelsproviſoriums hat die Jn-

rie- und Handelskammer zu Eſſen folgendes Telegramman den Herrn Reſchskangzter den Herrn Reichs
n Se ftsminiſter und das Auswärtige Amteſandt:

Die Preſſe veröffentlicht heute früh die franzöſiſchen For
derungen zum Abſchluß eines dreimonatigen Handelsproviſo
riums. Daß dieſe Forderungen nach einem mehrmonatigen
Meinungsaustauſch überhaupt geſtellt werden konnten,
zeigt die Willkür, mit der man Deutſchland glaubt
dergewaltigen zu können. Wenn das die franzöſiſche
Antwort auf die von deutſcher Seite maßvoll und in verſöhn
lichem Geiſte gemachten Vorſchläge iſt, die oft genug als das
Aeußerſte bezeichnet wurden, was die deutſche Wirtſchaft für
ſich glaubt verlangen zu können, ſo bleibt nach einmütiger An
ſicht aller in unſerem Kammerbezirk vertretenen Wirtſchafts
kreiſe, insbeſondere nach der ungabänderlichen Meinung der Sthwindelaffären der letzten Zeit fordert.

namhafteſten Wirtſchaftsführer des Bezirks, nur eine bün-
dige Ablehnung dieſer uner hörten und unan
nehmbaren Forderungen übrig. Nicht nur das ver-
langen wir, ſondern auch, daß ab 10. Januar gegen Frankreich
alle Maßnahmen handels- und zoll politiſcher
Natur ergriffen werden, zu denen die Reichsregierung
auf Grund des 8 10 des Zolltarifgeſetzes und 8 7 der Reichs
abgabeordnung ermächtigt iſt.

Raynaldis Hoffnungen
Paris, 8. Januar.

Die Beſprechungen zwiſchen den Unterkommiſſionen und
Sachverſtändigen ſind nicht unterbrochen worden.
Heute haben die Sachverſtändigen über Uhren, Holzeinfuhr,
Keramik, Papierinduſtrie und andere Wirtſchaftsgebiete ver-
handelt. Morgen nachmittag findet unter Hinzuziehung der
Sachverſtändigen eine Delegationsſitzung ſtatt. Rah-
naldy hat heute vormittag in der Miniſterratsſitzung die Hof f-
nung ausgeſprochen, daß von Trendelenburg in Berlin
Weiſungen erhalten werde, die den Fortgang der Ver-
handlungen ermöglichten.

Wieder ein Schandurteil
eines franzöſiſchen Kriegsgerichts

Paris, 9. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Das Kriegsgericht in Lille hat geſtern die deutſchen Generäle

von Heinrick, von Gravenitz, von Zöllner und
von Teſſin in Abweſenheit wegen angeblicher Mißhandlung
von Kriegsgefangenen zu je 2 Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Eberts Rücktritt gefordert
Berlin, 8. Januge

on unſerer Verliner Schriftleitung.)Nach einem Vortrage des Reichstagabgeordneten Dr. der
ling in einer zahlreich beſuchten Verſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei in den Kammerſälen wurde
eine Entſchließung angenommen, die auf Grund des Ur-
teils von Magdeburg den ſofortigen Rücktritt Eberts, ſowie
das rückſichtsloſeſte Durchgreifen der Gerichte in den

Geſchaftsſtene 8erlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle- Saale

eines

Hafeneinfahrt der Weichſelmündung erlaubte.

annzen
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Ueberraſchungen auf der Pariſer Finanzkonferenz
Das Problem der Ruhrgewinne vertagt Hriefkaſten- Krieg

Aus Danzig ſchreibt uns ein ehemaliger reichs-
deutſcher Landsmann:

Es iſt wieder einmal „Krieg“ zwiſchen Warſchau und
Danzig. Das ereignet ſich alle paar Wochen, und jedesmal
iſt die Preſſe das Opfer des feindſeligen Zuſtandes: Die
führenden deutſchen Blätter Danzigs ſind in Polen ver-
boten. Schlimmer noch, die polniſche Regierung verlangt
vom Danziger Senat, daß er den Preßorganen den Staats
anwalt auf den Hals ſchicke, weil ſie zur Beſchädigung pol-
niſcher Hoheitszeichen aufgefordert hätten.

Polniſche Hoheitszeichen, das ſollen die Briefkäſten ſein,
die der diplomatiſche Vertreter Polens, Herr Henryk
Straßburger, bei nächtlicher Stille und Dunkelheit das
böſe Gewiſſen! in den Straßen Danzigs anſchrauben
ließ. Damit ſind wir mitten im neuen Streitfall. Die Re
publik Polen erlaubt ſich derzeit in der freien Stadt Danzig
neben dem deutſchen Poſtdienſt einen polniſchen Verkehr
einzurichten und zwar mit allen Schikanen: Briefkäſten,
Poſtboten, Schalterdienſt. Schon vor zwei Jahren beſtand
die Abſicht. Der Senat bekam Wind von der Sache und be-
ſchwerte ſich beim Völkerbundskommiſſar. Dieſer lehnte ein
Vorgehen ab, weil er ſich ein derart vertragswidriges Ver-
halten Polens gar nicht vorſtellen könne.
Nun iſt das Unglück doch geſchehen und ein zweites

dazu Jn törichter Selbſthilfe haben Kbereifrige Danziger
die polniſchen Aergernis-Käſten, ebenfalls bei Nacht, mit
ſchwarz-weißroter Farbe angeſtrichen, was den Polen
natürlich eine wundervolle Gelegenheit gibt, den Spieß
herumzudrehen und die Beleidigten zu ſpielen. Die Droh-
note des Generalkommiſſars Straßburger erinnert ſogar
etwas an das Ultimatum Oeſterreichs an Serbien im
Jahre des Unheils 1914. Polen droht nämlich für den
Fall, daß die örtlichen Polizeikräfte Danzigs zur Verfol-
gung der Uebeltäter nicht ausreichen ſollten, „weitere
Schritte zum Schutze des polniſchen Eigentums und der
normalen Funktion der polniſchen Aemter“ an. Sollte da-
mit gar eine bewaffnete Jnvaſion gemeint ſein? Das
könnte gut werden.

Der Senat tat in ſeiner Not, was er konnte. Er er
widerte, daß es ſich in der Frage der Briefkäſten um eine
gewöhnliche Sachbeſchädigung handle, die bedauerlich ſei
und verfolgt werde. Von „Hoheitszeichen“ könne nicht die
Rede ſein. Die Zeitungen hätten jedenfalls nicht gehetzt.
Jm übrigen proteſtierte der Senat energiſch gegen die Ver-
letzung des Artikels 29 des Pariſer Vertrages und der
rechtskräftigen Entſcheidungen des Völkerbundkommiſſars.
Die Verwaltungsorgane Danzigs hätten ſich an den ver-
maladeiten polniſchen Briefkäſten nur deshalb ſelber nicht
„vergriffen“, weil ſie eine Entſcheidung des Völkerbundes
abwarten wollten.

Wir fürchten, daß der Senat in der Sache ſelbſt
ſchließlich nachgeben wird. Er hat es leider faſt immer ge-
tan. Auf dem Gebiete der Zollverwaltung z. B. iſt er
Schritt für Schritt vor den polniſchen Anſprüchen zurück-
gewichen. Die im Verſailler Vertrag vorgeſchriebene Zoll-
gemeinſchaft zwiſchen Danzig und Polen hat dafür her
halten müſſen, um der polniſchen Geſetzgebung, ſoweit ſie
auch nur ganz loſe mit Zollfragen im Zuſammenhang ſteht,
ohne weiteres in Danzig Geltung zu verſchaffen. Der
Volkstag, das Danziger Parlament, iſt von allen dieſen
Fragen ausgeſchaltet. Durch eine überaus geſchickte Politik
hat es Polen verſtanden, ſeine Rechte auf dieſem Gebiet
in Danzig immer mehr zu erweitern.

Noch trauriger ſteht es mit der Verwaltung der Eiſen-
bahnen, die nach dem Vertrage vom 9. November 1920 auf
Danziger Gebiete den Polen zuſteht. Polen hat dieſen ge-
waltigen Vorteil benutzt, um in Danzig eine große, mit
vielen Beamten beſetzte Eiſenbahndirektion für Pomerellen
und für rein polniſche Gebiete zu errichten. Man reichte
ihm den kleinen Finger. Heute hat es die ganze Hand.

Eine Tragödie für ſich iſt der Munitionslagerplatz, den
der Völkerbund der polniſchen Republik unmittelbar an der

Das ſchöne
Oſtſeebad Weſterplatte muß weichen, damit Polen Kriegs
material und Munition im Zeitalter der Abrüſtung in
Danzig lagern kann. Leider ſteht Danzig in Genf beim
Völkerbund mutterſeelenallein. Polen findet an Frankreich
ſtets einen willigen Helfer. S keins ſtändige Ver
tretung in Genf. Polen hat fie. Man könnte das bekannte
Studentenlied abändern: Als die Polen frech geworden,

Aber wer hofft aufzogen ſie nach Deutſchlands Norden.
eine neue Varusſchlacht?
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Ein Kabinett Luther?
Berlin, 9. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleirtung.)
Der Reichskanzler Ma r ſoll, wie von demokratiſcher

eSeite behauptet wird, ſeine
fortſetzen, obwohl ihre vollkommene Ausſichtsloſigkeit doch
auf der Hand liegt. Die Wahrſcheinlichkeit wird größer, daß der
Reichspräſident nun endlich doch dem Reichsfinanzminiſter
Dr. Luther den Auftragübermittelt, ein überpartei-liches Kabinett zu bilden. Herr Luther wird ſich dieſer Aufgabe
jedenfalls mit beſſerer Ausſicht auf Erfolg unter-
ziehen, als das bei Herrn Marx der Fall geweſen war, und die
Ueberparteilichkeit dieſes Kabinetts wäre dann ſchon durch die
Spitze gewährleiſtet.

Es iſt unverſtändlich, wie das Organ des Herrn Streſemann
heute morgen dazu kommt, im Zuſammenhang damit auf einmal
den Deutſchnationalen eine unverhüllte Drohung ent-
gegenzuſchleudern mit den Worten, daß ſie nicht vergeſſen
dürften, daß eine neue politiſche Lage entſtehen müſſe, wenn bei
dem guten Willen aller übrigen Beteiligten lediglich an ihrem
Widerſtand die Bildung einer bürgerlichen Reichsregierung
ſcheitern ſollte. Diz „Zeit“ warnt vor einer Verquickung
mit der preußiſchen Frage, wobei ſie ſich doch wohl
bewußt iſt, daß die Deutſchnationalen unter keinen Umſtänden
grundfätzlich auf eine Vereinigung der Lage in Preußen Ver-
zicht leiſten können. Auch ein überparteiliches Kabinett Luther
wird, ſoll es auf die Dauer beſtehen, den Unterbau in
Preußen notwendig haben, was aber unſerer Auf-
faſſung nach nicht bedeutet, daß der deutſchnationale Wider-
ſtand die Bildung einer bürgerlichen Reichsregierung zum
Scheitern bringen wolle.

Hoefles Erwiderunçen
Berlin, 8. Januar.

Vom Herrn Reichspoſtminiſter Hoefle ging uns folgende
Erklärung zu: Die Nachtausgabe des „Tag“ vom 8. Januar
1925 bringt einen Artikel folgenden Jnhalts:

1. Der Reichspoſtminiſter hat in den letzten Monaten des
vergangenen Jahres Ueberſchüſſe der Reichspoſtverwaltung in
Höhe von nicht weniger als 45 Millionen dem Barmat-
den ſß 2 ur Verfügung geſtellt. Dieſe Ausführun-
gen ſind vollkommen aus der Luft gegriffen. Wie erſt
kürzlich amtlich mitgeteilt wurde, hat die Reichspoſtverwaltung
den induſtriellen Werken des Barmat-Konzerns einen Kredit von
14,5 Millionen zur Verfügung geſtellt. „Die Beträge ſind durch
einen Effekten- und Wechſelbeſitz ſichergeſtellt. Außerdem wurden
ſie bei 17 in- und ausländiſchen, von den Sachverſtändigen an-
erkannten Verſicherungsgeſellſchaften verſichert.

2. Der „Tag“ behauptet, dieſe Kredite ſeien durch die Giro-
zentrale der Reichsbank in München ausgezahlt
worden. Die Bank habe den Auftrag erhalten, dieſe Summe
auszuzahlen, und zwar, ohne daß dieſe Anordnung durch die
Gegenzeichnung eines Miniſterialdirektors ge-
deckt wurde, was notwendig geweſen wäre, aber nicht geſchehen
ſei, weil aus irgend welchem unbekannten Grunde die Verwal-
tung von der Ueberweiſung jener Summe nicht erfahren ſollte.
Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß die 14,5 Millionen von der
Reichspoſtverwaltung auf durchaus ordnungsmäßigem Wege der
deutſchen Girozentrale in Berlin übermittelt wurden, die ſie als
Treuhänderin an den Barmat-Konzern weiterleitete.

8. Weiter wird mitgeteilt, daß die Zentrumsabgeordneten
Lange-Hegermann bei der Uebermittlung der Poſtgelder
an den Barmat-Konzern tätig geweſen ſeien. Auch
dieſe Darſtellung iſt frei erfunden.

Ferner iſt die Behauptung, die ſich auch in anderen Blät-
tern befindet, daß die Zentrumspartei des Reichstages den
Rücktritt des Reichspoſtminiſters Dr. Hoefle be-
ſchloſſen und der Rücktritt ſofort vollzogen worden ſei,
falfſ Der Reichspoſtminiſter teilt ferner mit, daß die in der
Preſſe erſchienene Nachricht, daß er das Reichstagsmandat
niedergelegt habe, unrichtig ſei.

Dr. Jarres verabſchiedet ſich vom
Reichsrat Denn

Am Schluß der heutigen öffentlichen Reichsrars-
fitzung, die unter Vorſitz des Reichsinnenminiſters Dr. Jarres
ſtattfand, richtete Miniſterialdirektor Nobis eine Abſchied s-
anſprache an Dr. Jarres. Er hob die allgemeine Wertſchätzunghervor, der ſich der Miniſter infolge der liebenswürdigen Form
und verſtändnisvollen Art, mit der er die Beratungen des Reichs-
rates zu leiten wußte, vor allem aber infolge der Wahrheit und
Klarheit ſeiner Perſönlichkeit erfreute. Dr. Nobis wies darauf
r 9 der Scheidende keinen Augenblick gezögert habe, bearee

iniſterſeſſel zu verlaſſſen, um zu der ihm früher
anvertrauten Stadt zurückzukehren. Als guten
Sohn des Rheinlandes habe es Dr. Jarres mit geheimnisvoller
Macht zum heiligen Strande der Heimat zurückgezogen. Der
Redner wünſchte dem Miniſter vor allem, daß es ihm vergönnt
ſein möge, recht bald mit ſeiner Stadt Duisburg und demganzen Phwergeprüſten aber in Treue und Standhaſtigteit für

gang Deutſchland vorbildlichen Volk an Rhein und Ruhr
den Tag der Befreiung zu feiern.

Dr. Nobis bat den Miniſter, die Wünſche des Reichsrates an den
Rhein gerade in dieſen ernſten Tagen mit in die Heimat nehmen
zu wollen.

Miniſter Dr. Jarres betonte in ſeiner Erwiderung, daß es
ihm eine ehe reude und eweſen ſei, an denArbeiten des Reichsrates teilzunehmen und ſe nach Kräften zu

fördern. Gerade die Sachkunde und Sachlichkeit, die in den
Arbeiten des Reichswirtſchaftsrates zutage trat, habe ihm wohl-
getan in einer Zeit, wo die Sachlichkeit immer mehr aus den Ge
ſchäften und Aemtern zu weichen drohe. Dr. Jarres ſprach zum
Schluß die Ueberzeugung aus, daß es gelingen werde, Meinungs-
verſchiedenheiten über die und ihre Aenderung im
Sinne einer gerechten Abgrenzung der Zuſtändigkeiten zwiſchen
Reich und Ländern zu erledigen. Mit beſonderer Freude me
er auch die Grüße des Reichsrates mit an den Rhein.

Der Loeb- Ausſchuß tagt wieder
Weimar, 8. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
In der erſten Sitzung des Loebausſchuſſes im neuen Jahre

ſoll in der Vernehmung Loebs fortgefahren werden. Abgeord.
Kieß (Soz.) ſtellt drei Anfragen an den Vorſitzenden, indem er
einmal die Heranziehung der Akten verlangt, zum anderen wegen
der Parlamentsführung der Nationalſozialiſten Kritik erhebt und
ſich gegen eine falſche Berichterſtattung in der Preſſe wendet.
Loeb bringt eine kurze Aufklärung zum Fall Dr. Dinter
und verlangt Zeugen aus Frankfurt a. M. zu vernehmen, weildieſe durch die thüringiſchen Völkiſchen aufgefordert ſeien, gegen

Loeb Material herbeizuſchaffen.
Ueber dieſen Punkt folgt eine längere Ausſprache. Daran

ſchließen ſich Verhandlungen darüber, ob die Nationalſozialiſten
Regierungspartei ſeien oder nicht. Die Nationalſozialiſten be-
tonen, daß ſie keine Regierungspartei ſeien.
Auseinanderſetzungen zwiſchen Sozialdemokraten einerſeits und
der Rechten andererſeits äußert Dr. Krüger (Dem.), daß die
Rechte in ziemlich unerhörter Weiſe gegen ihn vorgehe und ihn
als regel rechten Lumpen hinzuſtellen verſuche. Hierauf
wird feſtgeſtellt, daß alle dieſe Fragen nicht in den Ausſchuß
gehörten.

Die Verhandlungen, die von verſchiedenen Abgeordneten ſehr
temperamentvoll geführt werden, dauern an.

mühungen immer noch
Kölns Oberbürgermeiſter gegen die

Nichträumung
Köln, 8. Januar.

Jn der heutigen Stadtverordneten Sitzung nahm
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer zur Nichträumung der
nördlichen Zone Stellung. Er erklärte, daß der Beſchluß der
Alliierten beſonders die Bewohner der beſetzten Ge
biete mit Schmerz und Erbitterung erfülle. Die Be
ſetzung der Rheinlande ſei durch den Verſailler Vertrag auf eine
in der neuen Geſchichte ohne Beiſpiel daſtehende, unerhört lange
Zeit angeordnet worden. Das beſetzte rheiniſche Gebiet habe dieſe
Laſt und die mit dem Rechtsempfinden eines Kulturvolkes nicht
zu vereinbarende Unfreiheit in der Erwartung auf ſich ge
nommen, daß die im Verſailler Vertrag zu ſeinen Gunſten feſt
gelegten Termine innegehalten würden. Dieſe Er
wartung ſei jetzt aufs empfindlichſte getäuſcht worden. Wer
ſtehe dafür ein, ſo fragte Dr. Adenauer, daß die übrigen Ter-
mine innegehalten werden, wenn ſchon der erſte im Artikel 429
feſtgelegte nicht beachtet würde? Die Nichträumung der Kölner
Zone ſei

für das ganze beſetzte Cebiet der härteſte Schlag,
den es ſeit dem Zuſammenbruch im Jahre 1918 erlitten habe.
Ohne Zweifel hätte ein unparteiiſches Gericht die Vertrags-
treue Deutſchlands anerkannt und die Geſchichte
werde dereinſt dasſelbe Urteil fällen. Die Abrüſtung Deutſch-
lands ſei bis zu ſeiner völligen militäriſchen Ohn-
macht durchgeführt. Die Verbandsmächte hätten in der Beharm d-
lung der Räumungsfrage eine Art gewählt, die gerade das
Rheinland, aufs tiefſte erbittern mußte, und die im ſchreien
Gegenſatz zu der Loyalität ſtehe, mit der die Laſt der Beſetzung
während der vergangenen ſechs Jahre getragen worden ſei. Die
Konſolidierung der deutſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe, die der Dawesplan verlange, habe durch das Vor
gehen der Alliierten eine erhebliche Schwächung erfadren.
Die Reichsregierung und die große Mehrheit des dentſchen
Volkes ſeien bereit, die in London übernommenen internationalen
Verpflichtungen durchzuführen. Dieſe Verpflichtungen ſeien aber
ſo groß, daß ihre

Erfüllung ohne eine ſeeliſche Befriedigung des deutſchen
Volkes unmöglich

würde. Dieſe Befriedigung werde durch die Nichträumung der
Kölner Zone auf eine ſehr ſchwere Probe geſtellt. Das
Rheinland, das nach der Londoner Konferenz aufzuatmen be-
gonnen hatte, ſehe von neuem die ſchwerſten Gefahren
heraufziehen. Es bitte und beſchwöre daher, die Regie-
rungen und Völker der Beſatzungsmächte, die in das Geſchick
Errropas ſo tief einſchneidende Räumungsfrage nicht in klein-
licher, unwürdiger Weiſe, ſondern mit der durch den Ernſt der
Sache gebotenen Eile und im Sinne wahrer geiſtiger Abrüſtung,
die für die Wohlfahrt ganz Europas unerläßlich ſei zu löſen.
Dr. Adenauer richtete am Schluß ſeiner Rede die Bitte an die
Reichsregierung, alles zu tun, um die möglichſt
baldige Befreiung Kölns und der nördlichen
Zone herbeizuführen. An die Bevölkerung Kölns richtete er
das Erſuchen, ihre begreifliche Erbitterung zu zügeln und die
Laſt der Beſatzung bis zu der hoffentlich bald ſchlagenden
Stunde der Befreiung zu tragen.

Eine Rheinlanddelegation auf dem
Wege nach Berlitr

Köln, 8. Januar.
Wie wir erfahren, wird am Ov. nabend eine Delegation

aus dem NRheinlande, der auch Oberbürgermeiſter Dr.
Adenauerfangehört, nach Berlin reiſen, um beim
Reichskanzler die Auffaſſung der hieſigen Kreiſe zur Frage der
Nichträumung der Kölner Zöne darzulegen.

Die Antwort auf den deutſchen Proteſt
Berlin, 9. Januar.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ meldet aus London: Wie
aus zuverläſſiger Quelle bekannt wird, haben die Alliierten
beſchloſſen, die deutſche Note früheſtens in 10 bis 14
Tagen zu beantworten. Keineswegs aber vor dem Schluß
der Pariſer Konferenz.

Amerika für die Räumung
Berlin, 8. Januar.

Die „Voſſiſche Zeitung“ läßt ſich aus NewYork melden: „Die
NewYork Times“ ſchreiben zum Kölner Notenwechſel.

der Schlußbericht der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion ſollte
die öffentliche Meinung ſchnell über den wirklichen Stand der
Entwaffnung aufklären. Das würde d. Ein leitung von Ver-
handlungen zum Zwecke eines Kompromiſſes erleich-
tern. Glücklicherweiſe ſei die deutſche Regierung vernünftiger

Die Preſſe bei Geſer
Berlin, 9. Januar.

Der Generaldirektor der deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft, Oeſer, hatte geſtern abend in ſeiner Dienſt-
wohnung am Wilhelmsplatz die Vertreter der inländiſchen Preſſe
zu einem Vierabend eingeladen. Zu Beginn des Abends be-
grüßte Generaldirektor Oeſer, der ſelbſt bekanntlich früher als
Journaliſt tätig war, die Erſchienenen mit einer längeren
programmatiſchen Anſprache, in der er die Ziele und die Ab
ſichten der deutſchen Reichsbahn geſellſchaft in aller
Ausführlichkeit darlegte. Jm Namen der erſchienenen Gäſte dankte
ihm der Vorſitzende des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe
Chefredakteur Paul Baecker, für die liebenswürdige Ein
ladung und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Zuſammen-
arbeit zwiſchen Reichsbahn und Preſſe nicht nur vertrauensvoll,
ſondern auch fruchtbringend für die Zukunft ſein möge.

Generaldirektor Oeſer legte in ſeinen Aus
führungen eingehend den Status, die Pflichten, die Laſten und
Aufgaben der Reich sbahn geſellſchaft dar. Die Reichs
bahn ſei eine deutſche Geſellſchaft und ſtehe in engſtem
Verbande mit Wirtſchaft und Leben. Die unabwendbare
laſtung durch die Reparationsverkehrsſteuer

verbiete von vornherein eine Rückkeh
zu Friedenstarifen.

Jm Zuſammenhang mit den verſchiedenen Teuerungsmomenten
legte Oeſer im weiteren die Unmöglichkeit dar, generell Tarif-
ermäßigungen großen Stiles durchzuführen. Jn ſeinen weiteren
Erklärungen zu den Preſſevertretern kündigte Oeſer als Erſatz
für die Nicht-Verbilligung der Tarife weitere techniſche und
betriebstechniſche Verbeſſerungen außer den be-
reits erfolgten an. U. a. ſollen Züge mit Telephon-

verbindung auzggeſtattet werden.
Bei den weiteren

Zum Schluß ſeiner Rede
wies Oeſer darauf hin, daß der Verſuch, durch Herabſetzung der
Tarife erhöhte Einnahmen zu erzielen, ein Riſiko in ſich trage,
das weder der Reichsfinanzminiſter noch induſtrielle Organi-
ſationen tragen würden. Alſo müſſe dieſer Verſuch unterbleiben.

Barmat und Severing
Berlin, 9. Januar.

Die „Kreuzzeitung“ teilt die intereſſante Tatſache mit, daßvom reren Jnnenminiſte rium aus Herrn

Der Entrüſtungsſturm gegen den Räumungsſkandal
als die deutſchen Nationaliſten und die Extremiſten im Jn-Auslande, die auf ein Fallenlaſſen des Doawerplanes d

Solche Politik würde Selbſtmord bedeuten. Jm Intereſſe alle
Beteiligten ſollten die Kölner- u. Ruhrtruppen ſo ſchnell als m
lich zurückgezogen werden, wenn der Schlußbericht nicht eig
daß Deutſchland ernſte Vorbereitungen für einen neuen rig
trifft.

BVadens Jndufſtrie gegen die
verlängerte Beſetzung

Karlsruhe, 7. Januar.
Der Badiſche Jnduſtrie und Handelstag hat an die badi,

ſche Regierung und an die Reichsregierung nachſtehende
Kundgebung gerichtet:

Erbitterung hervorgerufen. Nur unter der Vorausſetzundaß wir künftig politiſch endlich Ruhe finden, daß wir do
keine neuen Diktate oder Ultimaten S würden,
hat Deutſchland und die deutſche Wirtſchaft das 8gutachten
auf ſich genommen. Statt die Verpflichtungen, die das Londoner
Abkommen der Gegenſeite auferlegt, zu erfüllen, wird die Welt

mgedemütigt durch den willkürlichen Akt der Botſchafternote
vom 5. Januar 1925. Hiergegen Einſpruch zu erheben
iſt nicht nur die Pflicht der Regierung, ſondern auch der
Wirtſchaftskreiſe eines Landes, das durch den Krieg und
ſeine Folgen ſchon ſo ſchwer gelitten hat, daß es weitere Bela,
ſtungen kaum zu ertragen vermag. Gleichzeitig ſprechen wir
dem durch die Nichträumung betroffenen Gebiet unſer warmez
Mitempfinden aus und geben der Hoffnung Ausdruck, daß
das Weltgewiſſen ſtark genug ſein wird, um die Reviſion de
Vertragsbruches baldigſt zu erzwingen.

Wie ſtehts mit der Abrüſtung von
Deutſchlands Gegnern?

Amſterdam, 8. Januar.
Der bekannte Publigziſt Brailsford empfiehlt heute im New

Leader“, ſich auch einmal ie Rüſtungen derjenigen
Staaten, die immer von den Rüſtungen Deutſch
lands reden, anzuſehen. Jm Artikel 8 des Friedensver-
trages heiße es wie folgt: Die Mitglieder des Völkerbundes er
kennen an, daß die Erhaltung des Friedens die Reduzierung der
nationalen Rüſtungen bedinge, und zwar ſoweit, wie es ſich mit
den nationalen Sicherheiten vereinbaren läßt. Die Mitglieder dez
Völkerbundes ſtimmen alle Sarin überein, daß die Herſtellung von
Munition und Kriegsmaterial durch Privatunterneh-
mungen unzuläſſig iſt. Der Völkerbundsrat hat Anord
nungen zu treffen, derartigen Bewegungen zu begegnen. Herr
Brailsford fragt, ob die Alliierten dieſen Beſtimmungen nachge
kommen ſeien, welchen e nichts mehr im Wege ſtünde, nachdem
Deutſchland ſoweit entwaffnet ſei, daß es nicht einmal den
Tſchechen Einhalt gebieten könne, falls es dieſen einmal
einfallen ſollte, nach Berlin zu marſchieren. Jedermann wüfze,
daß vom Tage der Feſtſetzung obiger Beſtimmungen ab hie
heute auch

nicht ein einziger Schritt für die Abrüſtung der Alliierten
zu Lande, zu Waſſer oder in der Luft getan worden ſei. Neue
Armeen ſeien entſtanden in Ländern, die früher keine Armeen
beſeſſen hätten. Kleine Armeen, wie beiſpielsweiſe die ſerbiſche,
eien zu Armeen, die einer Großmacht würdig wären, angeſener Vor allem aber habe Frankreich eine enorme
Luftflotte aufgebaut und eine afrikaniſche Armee geſchaffer,
und auch in Singapore, dem engliſchen Flottenſtützpunkt, ſehe man
wenig von Artikel 8. Die Rüſtungen der Alliierten hätten in
demſelben Maße zugenommen, wie die Abrüſtung Deutſchlands
vorgenommen worden ſei. Man ſolle ſich nur einmal Frank
reich anſehen, das einen

unaufhörlichen Strom von Anleihen und Krediten empfangen
hätte, um die Rüſtungen der kleineren Staaten, von denen
Deutſchland umgeben iſt, e beſtreiten. Von dieſem Stand-
punkt aus müſſe man auch die Note der Botſchafterkonferenz an
ſehen. Es ſei mehr, als man von der menſchlichen Natur er-
warten könnte, daß jemand, angeſichts eines Unternehmens, wie
es die Ruhrbeſetzung ſei, und mit dem Scheinſpiel der bis an die
Zähne bewaffneten Alliierten vor Augen, einen einſeitigen
Entwaffnungsvertrag erfüllen ſolle. Aber das
ſchlimmſte an der ganzen Sache ſei, daß

Deutſchland überhaupt ſchon lange entwafffnet
ſei. Die platte Tatſache ſei natürlich, daß Herr Herrio!

nicht gewillt iſt, vor dem äußerſt zuläſſigen Datum, nämlich
Auguſt, die Ruhr zu räumen. Er hat ſich zwar tatſächlich mit dem
Gedanken einer früheren Räumung getragen. Aber vom erſten
Augenblick an habe ihm die franzöſiſche Preſſe klargemacht, daß
die Räumung der Ruhr vom Abſchluß eines günſtigen Handels
vertrages mit Deutſchland abhänge, und das ſei bisher nicht der
Fall geweſen.

Barmat bei ſeiner Reiſe von Rußland nach Holland alle
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt wurden.
Sie druckt ein Schreiben des preußiſchen Jnnenminiſteriums ab, in
dem dazu aufgefordert wird, den der holländiſchen Geſandtſchaft
angehörigen Herrn Barmat und ſeine Familie, unter der Voraus-
ſetzung ordnungsmäßiger Papiere ohne Schwierigkeitendurchzulaſſen. Las Auffallende iſt hierbei, daß Herr
Barmat der holländiſchen Geſandtſchaft nicht angehörte, und daß
angeſichts dieſer Begründung der miniſteriellen Verfügung natür
lich auch die „ordnungsgemäßen Papiere“ nicht gerade ſehr not
wendig geweſen ſind.

Barmat, Ebert und das
Generalkonſulat in Amſterdam

Berlin, 9. Januar.
Jmmer ungeheuerlicher wächſt ſich der BarmatSkandal aus.

Jetzt wird bekannt, daß im Frühjahr 1919 das deutſche General
konſulat in Amſterdam Herrn Barmat die Einreiſe nach
Deutſchland verweigerte, und daß das Auswärtige Amt
dasſelb tat. Dann aber wurde auf ausdrücklichen Wunſch
des Herrn Reichspräſidenten Ebert Herrn Barmat
ein Dauerſichtvermerk für drei Monate erteilt. Es ſteht

jetzt feſt, daß wichtige Reichs und Landesſtellen ſchon früh über
die Gefährlichkeit Barmats unterrichtet geweſen ſein müſſen, ohne
doch die Konſequenz daraus gezogen zu haben. Das deutſche
Generalkonſulat für die Niederlande hat ſchon im Oktober 1019,
ja ſogar ſchon 1917 vor Julius Barmat ewarnt.
Barmat wurde verſchiedentlich als geriſſener Schwindler und un
zuverläſſiger Kaufmann, der ſich eines ſehr ungünſtigen Rufes zu
erfreuen habe, geſchildert. Trotz allem die großen Kredit
gewährungen amtlicher Stellen.

Der Spitzbergenvertrag
Paris, 8. Januar.

Nach dem „Temps“ wurde geſtern der zwiſchen Groß
britannien, den Vereinigten Staaten, Dänemark, Frankreich
Jtalien, Japan, Norwegen, den Niederlanden und Schweden in
Paris unterzeichnete Vertrag über Spitzbergen ver
öffentlicht. Die Signatarmächte anerkennen durch den Vertrag
Norwegens vollkommene Souveränität über den
Spitzbergen-Archipel, alſo über alle Jnſein, die zwiſchen
d 10. und 85. Längengrad und dem 74. und 80. Breitengrad

„Die vertragswidrige verlängerte Beſetzung weiter Teile des
Rheinlandes einſchließlich Kölns hat in allen deutſchen Landen

in neue Unruhe verſetzt und Deutſchland von neuem
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J 4. Heizung und Beleuchtung

I. Beilage zur Halleſchen 5Seitung

Halle, 9. Januar.

um die Seele deines Kindes
Wir leben heute in viel höherem Maße als früher für

unſere Familien. Das hat der Umſturz mit ſeinen mancherlei
Enttäuſchungen mit ſich gebracht. Die Menſchen fanden ſich nicht
mehr im Leben draußen zurecht und zogen ſich in den engeren

eis der Familie zurück, wo einer den andern genau kennt,
zhne bittere Erfahrungen machen zu müſſen.

Und gibt es wohl für uns Deutſche etwas Schöneres, als
ſich ganz im Familienleben zu verlieren und ſeiner Familie das

ſein, was die Kinder erwarten dürfen: Freund, Berater und
ährer? Aus den Augen des Kindes leuchtet uns ſeine Seele

entgegen; es iſt die Seele von Vater und Mutter, aber auch von
ßvater und Großmutter und all den vielen Ahnen. Wenn

du eines deiner Kinder auf dem Schoße haſt, dann erſchrickſt du
manchmal in Freude darüber, wie es einem Heimgegangenen
gleicht. Aus den i gen des Kindes ſteigen dir alte Er-
nnerungen auf. Die Kinder ſind eben die letzten zarten Blüten
am Baum unſerer Familie.

Aber ſie ſollen auch der Sonnenſchein des Hauſes ſein! Es
jt das gute Recht von Vater und Mutter, ihre Kinder ſo zu er-
Fehen, wie ſie ſie wollen. Wenn vieles heute andere und fremde
ßahnen läuft, ſo legt man Wert darauf, wenigſtens hier ſeinen

Einfluß reſtlos zur Geltung zu bringen und ein Recht zu be
ſaupten, das einem doch wohl ohne Frage zuſteht.

Wirklich? Gehört dir dein Kind ganz? Spielen da nicht ſo
giele Einflüſſe mit, gegen die du machtlos biſt? Wer weiß nicht
davon zu berichten, daß das Kind auf der Straße, bei ſeinen Ge
ſpielen und manchmal auch in der Schule Dinge und Anſchau-
üngen hört, die die Erziehung der Eltern durchkreuzen. Es gibt
eben Strömungen, die eine andere Richtung haben als die
deiner Wünſche und Abſichten. Und wenn hier Vater und
Mutter nicht aufpaſſen, dann geſchieht es, daß ihnen ihr Kind
entfremdet wird.

Willſt du das? Oder gehörſt du nicht in die Reihe derer,
die feſt entſchloſſen ſind, ihr Elternrecht zu wahren und ihren
Kindern die Weltanſchauung Le geben, die ſchon die Geſchlechter-
folge vor ihnen hatte: deutſchevangeliſche Gedanken Wenn ſo

in Sinn iſt, dann halte dich an die Beſtrebungen der Evange-
liſchen Elternbünde, die vom 11. bis 18. Januar im ganzen

Reiche, aber auch in unſerer Provinz an vielen Orten eine Er
ziehung swoche mit zahlreichen Erziehungswochen begehen.
Dort hörſt du, was deinem Kinde gut tut, damit dir ſeine kleine
Seele nicht entriſſen wird.

Evangeliſche Eltern, ſorgt für das Wohl eurer Kinder ſie
werden es euch dermaleinſt danken!

Ein Knabe von der Straßenbahn getöte:
Geſtern gegen 6.19 Uhr nachmittags wurde vor dem Grund-

ſtück Steinweg 3 der zehnjährige Schulknabe Paul Vetter,
wohnhaft Steinweg 52, von einem in Richtung Ranniſcher Platz
fahrenden Straßenbahnwagen überfahren und getötet.
Nach Angabe von Augenzeugen iſt das Unglück dadurch geſchehen,
daß der Knabe beim Haſcheſpiel von dem öſtlichen nach dem weſt
lichen Bürgerſteig direkt vor den fahrenden Straßenbahnwagen
lief. Die Leiche wurde nach dem Südfriedhofe übergeführt.

Halleſche Indexziffern
tom 7. Januar laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf

der fünfköpfigen Normalfamilie), bezogen auf

191 1):J. Geſamtindex, das iſt Lebenshaltung ein-
ſchließlich Bekleidung
Veränderung gegenüber der Vorwoche 9,926);

2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, das iſt Er-
nährung, Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 1,07 0,936);

Jm einzelnen beträgt der Jndex für:

z. Ernährung 1,22 2,635);1,632 2 12 h e
b. Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens

miete ohne Nebenabgaben 320 M.) 0,65

Bekleidung 1,42
Sparkaſſenhypothek und Verwaltungskoſten

In letzter Zeit haben verſchiedene Sparkaſſen an Hypotheken-
ſchuldner, deren Grundſtücke die Sparkaſſe beliehen hat, folgendes

Anſchreiben geſandt:
„Wir teilen Jhnen höflichſt mit, daß wir für das Geſchäfts-

jahr 1924 für Hypothekendarlehn Prozent Verwaltungskoſten
erheben. Für Jhre bei uns beſtehende Hypothek von R. M.
würden hiernach jährlich R.M. Verwaltungskoſtenbeitrag zu
zahlen ſein. Wir bitten Sie, den fälligen Betrag bis ſpäteſtens
15. November 1924 an uns zu zahlen. Geht der Betrag bis
dahin nicht ein, ſo werden wir uns erlauben, denſelben durch
Poſtauftrag einzuziehen.“

Selbſtverſtändlich iſt ein derartiges Verlangen der Sparkaſſe
ungerechtfertigt. Wenn nicht von Anfang an bei dem Beleihungs-
geſt ſolche Verwaltungskoſten vorgeſehen ſind, kann hinterher
ie Sparkaſſe nicht einſeitig einen ſolchen Verwaltungskoſten-

beitrag vom Hypothekenſchuldner erheben, es ſei denn, daß viel-
leicht in den allgemeinen Bedingungen der Sparkaſſe, denen ſich
der Geldſuchende natürlich unterworfen hat, die Erhebung ſolcher
Verwaltungskoſtenbeiträge vorgeſehen hat.

Eine andere Frage iſt, ob die Sparkaſſen bei Ablehnung des
Verwaltungskoſtenbeitrages ſeitens der Grundſtückseigentümer
nicht Veranlaſſung nehmen, zum nächſt zuläſſigen Termine die
Hypothek zu kündigen. Jedenfalls iſt es ratſam, bei derartigen
Fällen ſich an einen Rechtsanwalt zu wenden.

Der Halleſche Fremdenverkehr im Dezember. Nach Mit-
teilung des ſtatiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und
Logierhäuſern im Dezember 1924 4693 männliche und 900 weib
liche, zuſammen 5593, Fremde abgeſtiegen. Darunter befinden

Weieie viele ſind ſchon an dem ſchlichten, zweiſtöckigem Hauſe
in der Ludwig Wuchererſtraße vorüber gegangen, ohne dieſem
auch nur einige Beachtung zu ſchenken oder von der Einrichtung
der Herberge zur Heimat überhaupt eine Ahnung zu haben. Wie
wenige ſind es, die von der Exiſtenz des Unternehmens wiſſen,
und welch geringer Prozentſatz der Hieſigen kennt die tiefere Be
deutung des Jnſtituts! Zumeiſt wendet man ſich, von Vorurteilen
eingenommen, beim Leſen des über der Tür hängenden Schildes
ab und hat ſofort die Vorſtellung von einem Aſyl oder ſonſt einer
höchſt unbürgerlichen Penne, die man als ein ſcheinbar not-
wendiges Uebel dulden muß. Allen denen möchte ich es wünſchen,
einmal das Jnnere der Herberge zu betreten und mit dem Haus
vater, Diakon Klotſcher, zu ſprechen über Weſen und Zweck
der Stätte, ſie würden mit anderen Augen das nächſte Mal
davor ſtehen.

Ein kleines Plauderſtündchen mit dem genannten Leiter der
Herberge hat mir ſo manche Belehrung gebracht, und ich habe es
nicht bedauert, meine Schritte zu ihm gelenkt zu haben.

Diakon Klotſcher ſteht ſchon ſeit zwanzig Jahren im Dienſte
der inneren Miſſion. Zehn Jahre lang war er, nachdem er
ſeinen erſten Beruf aufgegeben und die Diakonanſtalt zu Nien-
ſtedt beſucht hatte, in der vorbildlichen Arbeiterkolonie in
Magdeburg tätig. Schließlich übernahm er die bereits ſeit 1890
in Halle beſtehende Herberge zur Heimat als Leiter und wirkt
nun in ſeinem Kreiſe an der Linderung der Not Heimatloſer
und zur Hilfe der ihm ſich Anvertrauenden.

Es ſind
nicht die ſchlechteſten unter den wandernden Arbeitsloſen,

die ihre Zuflucht zur Herberge nehmen. Man darf ſie nicht zur
Kategorie der ſogenannten Arbeitsſcheuen reshnen, die ſich lieber
vom Betteln nähren und in den Aſhlen ſich herumdrücken. Wie
viele ſind durch Arbeitsloſigkeit in eine unverſchuldete Notlage
geraten und haben den Wanderſtab ergriffen, um anderswo eine
Gelegenheit zum Verdienſt und zum Leben zu finden! Und die
Fremde bot ihnen nichts derartiges. So mußten ſie weiter und
weiter ziehen. Der letzte Zehrgroſchen war vergriffen, und
keine Tür tat ſich den immer noch Arbeitswilligen auf. Fanden
ſie in dieſem Zeitpunkt den Weg zu einer Anſtalt wie der Her-
berge zur Heimat, ſo war ihnen geholfen. Kamen ſie aber in
ſteigender Energieloſigkeit zu dem Entſchluſſe, von Haus zu
Haus um Gaben vorzuſprechen, dann ſtellte ſich mit Sicherheit
bei ihnen der Gedanke ein, daß man bei dieſen ſchlechten Zeiten
ja auch vom Betteln leben könne; dieſes Leben gefiel ihnen all
mählich. Je länger ſie ſo durch das Land zogen, deſto mehr ver-
loren ſie den Wunſch, durch redliche Arbeit ihr Brot zu ver
dienen und eine allmähliche Arbeitsentwöhnung war die natür-
liche Folge.

Wir wollen der weiteren Entwicklung des Lebens ſolcher
wandernden Handwerksburſchen oder armen Reiſenden, wie ſie
ſich zu nennen pflegen, nicht weiter in Gedanken nachhängen.
Der einſichtige Leſer wird ſich ſelbſt ſein Bild davon machen, wie
dieſe Leute ſchrittweiſe von Stufe zu Stufe ſinken können. Für
dieſe Armen ſind die in ganz Deutſchland verbreiteten Herbergen
ganz beſonders geſchaffen. Finden ſie hier ihre Aufnahme, dann
werden ſie auch meiſt wieder zu einem geregelten, ordnungs-
mäßigen Leben zurückgeführt. Es erfordert allerdings eine ganz
eigenartige Menſchenkenntnis und eine ſeit Jahren erworbene
praktiſche Efahrung, den ſo vom Schickſal Betroffenen näherzu
kommen. Meiſt iſt ihnen jedes Zutrauen zu ſich ſelbſt genommen.Sie empfinden es nur zu ſehr in ihrem Jwern, daß ſie wie ab
gelöſte, nutzloſe Glieder der menſchlichen Geſellſchaft leben. Der
Glaube an die eigene Kraft und den Erfolg ernſthafter Arbeit
iſt ihnen bei ſo vielen Fehlſchlägen faſt gänzlich geſchwunden.
Sie fühlen ſich vom Schickſal ausgeſtoßen aus dem Kreiſe der
Arbeitſamen und ſtehen daher auch mit beſtändigem Mißtrauen
den Verdienern, den „anderen“ gegenüber. Schwer iſt es, ihnen
zu helfen, aber es kann doch geſchehen. Nur muß das Uebel an
der Wurzel gefaßt werden.

Nicht ein Geldgeſchenk
oder eine ſonſtige Gabe, die über die erſte Notlage hinweghelfen
könnte, nützt ihnen. Gerade dieſe Art der Unterſtützung iſt das
Verfehlteſte, das unternommen werden könnte. Das Geld würde,
weil es als Geſchenk gar nicht den Wert eigner Arbeit in ſich
birgt, ebenſo ſchnell wieder vertan wie das von Unverſtändigen
geſpendete Almoſen, und dann würde dasſelbe Leben des Bettelns
wieder beginnen müſſen. Arbeit iſt es, Verdienſtmöglichkeit, gleich
welcher Art, die dieſen vom Heimatboden Losgelöſten wieder zu
ſich ſelbſt zurückführt. Kann er erſt wieder ſelbſtverdientes Geld
ſein eigen nennen, dann wird auch das Zutrauen zum eigenen
Können wieder wachſen und damit der Wunſch erſtehen, in
weiterer Arbeit das Auskommen zu erwerben. Dieſe Art der
Hilfe iſt es auch, die von den Herbergen geleiſtet wird. Mit ge
übtem Blick für die Erziehungsmöglichkeit jener Leute werden
ſie allmählich wieder an die Arbeit gewöhnt. Es wird ihnen das
Bewußtſein der Nützlichkeit in der menſchlichen Geſellſchaft zurück-
gegeben und auf dieſer Baſis ihnen unter langſamer Beſeitigung
der anhaftenden Vergangenheit ein neues Lebensgebäude zu er-
richten ermöglicht.

Unſere Herberge zur Heimat
verfolgt zur Erreichung dieſes Zieles folgenden Plan. Zu-
nächſt hat jeder, der im Hauſe vorſpricht, die Möglichkeit, zu
billigſtem Preiſe zu übernachten. Es können wohl an hundert

ſich 124 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und
zwar 118 männliche und 6 weibliche mit fremder Staatsange-
hörigkeit. Jm Dezember 1923 waren es 3372 männliche und
791 weibliche, zuſammen 4163 Fremde, im Dezember 1913
5919 männliche und 915 weibliche, zuſammen 6834 Fremde.

Geſundheitszeugniſſe für Kindergärtnerinnen. Nach einer
Verfügung des preußiſchen Kultusminiſteriums ſollen die Pro-
vinzialſchulkollegien künftig darauf halten, daß den Geſuchen der
Bewerberinnen für eine Ausbildung als Kindergärtnerin oder
Hortnerin um Aufnahme in Kindergärtnerinnen- oder Hortne-
rinnenſeminare oder in die entſprechenden Lehrgänge der

Eine Freiſtatt für Tippelbr
Jn der Herberge zur Heimat

j Nur die Tat bringt hier wie überall Fortſchritt! R.

Sonnabend, 10 Januar 2925

äder
Mann eine Schlafſtelle erhalten. Zur Vermeidung irgend
welcher Unſauberkeiten wird bei jedem der Aufgenommenen eine
ſorgfältige Unterſuchung abgehalten, und in zweifelhaften
Fällen muß der Betreffende in die ſtädtiſche Desinfektions-
anſtalt. Für den Unterhalt, Wäſche und ähnliche Bedürfniſſe
ſorgt die Verwaltung, und jeder Jnſaſſe muß durch eine ſeinen
Fähigkeiten entſprechende Arbeit die entſtandenen Unkoſten ab-
verdienen. So ſieht es wenigſtens aus. Von Verdienen und
Abverdienen kann natürlich gar nicht geſprochen werden, denn
das Haus nimmt für die Arbeit nichts ein. Die Unterhaltungs-
koſten für jeden Mann, 80 Pf. je Tag und Perſon, ſchießt der
Landeshauptmann zu. Es wird lediglich zur Verbilligung des
Betriebes beitragen, wenn die eigenen Kräfte verwandt werden,
und dann kommt ja das erzieheriſche Moment, wenn man es ſo
nennen darf, für die Hausinſaſſen dazu. Da müſſen nun u. g.
die 10 großen Schlafſäle geſäubert, die Betten hergerichtet, die
Fenſter, Treppen, Gänge uſw. gereinigt werden. Zum Holz-
ſpalten braucht man Leute, und ſo geht es aus einem ins andere
bis der Tag im Fluge verronnen iſt. Richtig luſtig werden da
die ehemals ſo mürriſchen Geſellen bei der Arbeit. Abends ſitzt
man noch ein Weilchen zuſammen und tauſcht Erlebniſſe aus, bis
der Hausvater, getreu ſeiner Ordnung, zum Schlafengehen
mahnt. Und dann kriechen ſie alle, vom jungen, ans Vagabun-
dieren gewöhnten Lehrling bis zum graubärtigen, arbeitsent-
laſſenen Alten unter die ſaubere Decke mit dem Bewußtſein,
nicht ganz überflüſſig geweſen zu ſein, ihr Brot ſich ſelbſt ver
dient zu haben. Morgen gehen ſie ſchon mit einem gewiſſen
Pflichtgefühl ans Tagewerk und bekommen allmählich wieder
Geſchmack an der Arbeit. Freilich nicht allen paßt das in der
Herberge. Mancher Unverbeſſerliche zieht es vor, weiter als
Tippelbruder zu walzen. Dem iſt nicht zu helfen, er wird
nirgends eine Heimſtätte finden. Jnzwiſchen iſt der Hausvater
bemüht, ſich für alle die, welche ſich eine geregelte Verdienſt-
möglichkeit wieder ſchaffen wollen, nach Arbeit umzuſehen.
Nicht ſo einfach iſt das, aber er wird es ſchon ſchaffen. Er ſetzt
ſich mit der Stadtmiſſion, dem Jugendamte, dem Fürſorgeamte,
er Wanderarbeitsſtätte u. a. in Verbindung, er ſpricht bei
dallenſer Familien vor, und ſchließlich lohnen ſich doch ab und
u ſeine Bemühungen, und er kann dem und jenem ſeiner

Schutzbefohlenen zu ſelbſtändiger Arbeit verhelfen und ihn ſich
ſelbſt und der Geſellſchaft zurückgeben.

Noch iſt
das Syſtem nicht genug ausgebaut.

Dem Hausvater ſchwebt ein anderes Ziel vor. Eine richtige
Arbeiterkolonie ſoll geſchaffen werden wie in Magde-
burg. Freilich geht das nicht von heute auf morgen, denn Geld
iſt vor allem und Umbauten zweitens nötig. Wenn aber dann
die Herberge ihr eigenes Stück Land von eigenen Händen zu
eigenem Nutzen bearbeiten laſſen kann, wenn Holz zum Zer-
kleineren und Weiterverkauf erſt beſorgt werden kann, dann
lernt auch das Unternehmen auf beſſeren Füßen ſtehen. Wenn
die Halleſchen Familien erſt daran gewöhnt ſind, von der Her-
berge ſich Leute zu Gelegenheitsarbeiten aller Art heranzuholen,
dann wird ſich der Betrieb zu Nutz und Frommen der All-
gemeinheit auch mehr rentieren. Vorläufig ſind es noch alles
Zukunftspläne, die ſich nur mit Unterſtützung der leider zu
unintereſſierten Oeffentlichkeit in Wirklichkeit verwandeln
könnten. Noch iſt die breite Maſſe von der Wichtigkeit dieſer
Herbergsanſtalten nicht durchdrungen, und der ſozialpolitiſche
Wert iſt ihnen noch nicht klar geworden.

So heißt es denn, weiter im kleinen Kreiſe zu wirken und
allmählich die Geſamtheit ſich zur Unterſtützung zu erobern.
Viel Mühe muß wohl noch aufgewandt werden, wenn man dem
Ziele näher kommen will, und unſere Zeit iſt ungünſtiger als
jede andere für die Gedanken der Wohltätigkeit am Mitmenſchen.
Gerade an der rechten Liebe zueinander fehlt es mehr denn je.
Wollen wir am Volkswohle mitarbeiten und helfen, daß den
bedürftigen Pfleglingen der Herberge nicht nur vorübergehende,
ſondern nachhaltende Unterſtützung zuteil wird, dann dürfen
nicht viel Worte geredet und milde Phraſen gedrechſelt werden.

Zekämpfung der Obdachloſigkeit durch die Polizei.
Jn einem Runderlaß des preußiſchen Jnnenminiſters wird

auf die Verpflichtung der Polizei hingewieſen, die Obdachloſig-
keit zu bekämpfen, es ſei denn, daß ſie eine Folgeerſcheinung
armenrechtlicher Hilfsbedürftigkeit iſt, der in erſter Linie der
Fürſorgeverband abzuhelfen hat. Nach verſchiedenen Entſchei-
dungen des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts darf die Poli-
zei zur Einweiſung in die frühere Wohnung oder in die leer-
ſtehende Wohnung eines Dritten nur dann ſchreiten, wenn der
Familie durch die Obdachloſigkeit eine unmittelbare Gefahr
droht und dieſe ſich auf keine andere Weiſe beſeitigen läßt. Be
vor daher die Polizei jemand in die bisherige Wohnung wieder
einweiſt. zu deren Räumung er zivilrechtlich verpflichtet iſt, muß
ſie zunächſt feſtſtellen, ob nicht eine Unterbringung in anderen
Räumen möglich iſt. Die Einweiſung darf jedoch auch dann nicht
für die Dauer, ſondern nur für eine beſtimmt zu bezeichnende
Friſt erfolgen, innerhalb deren die Polizei verſuchen muß, ein
anderes Unterkommen zu beſchaffen. Eine Einweiſung „bis ein
anderes Unterkommen beſchafft ſei“, erklärt das Oberverwal-
tungsgericht für unzulöäſſig.

Frauenſchulen im geſundheitlichen Jntereſſe der Kinder ein
amtsärztliches Geſundheitszeugnis beigefügt wird.

Gaſtſpiel des Moskauer Künſtlertheaters. Auf Ein-
ladung der Jntendanz gaſtiert im Halleſchen Stadttheater am
kommenden Montag die Schauſpielergruppe des Moskauer
Künſtlertheaters (Stanislawsky) in Maxim Gorkis „Nachtaſyl“.
Eintrittskarten zu Opernpreiſen an der Kaſſe des Stadttheaters.

Hotel und Reſtaurant „Hohenzollernhof“. Jm Reſtaurant
findet täglich Künſtlerkonzert ſtatt, im grünen Saal Sonnabend
Tanzabend.

III
bei bekannt guten Waren und stark ermäßigten Preisen

geſitf uweifker

Der

Huſh D0 A. i.
Halle Saale



r

4

i

10. Symphonlekonzert des wittekindOrcheſters

Spohrs klangvolle „Jeſſonda“ Ouvertüre ſtand in gediegener
Ausführung am Anfange der ſchönen Vortragsfolge. Dann er-
tönte Volkmanns Symphonie Nr. 2 B-Dur. Kräftig im Allegro
oivace anfaſſend, zart im Allegretto, romantiſch im Andantino,
ſg im originellen Hauptthema des Abſchluſſes (Allegrovivace)
icherte ihr Kapellmeiſter Benno Plätz verdienten Erfolg, zog
auch die feinen Linien von Schumanns Ouvertüre zur Oper
„Genoveva“ mit Geſchmack nach.

Vor allen Dingen aber brachte Plätz mit ſeinem vorzüglichen
„Wittekindorcheſter“ die Serenade in F-Dur für Streichorcheſter,
eine gehaltvolle Kompoſition unſeres Halleſchen Muſikgelehrten
Dr. Hans Kleemann, lobenswert zu Gehör. Der durch manch
andere Tondichtung, insbeſondere ſein Quintett ſchon vorteil
haft bekanntgewordene Komponiſt findet hier im 1. Satze „Alla
marcia“ friſche, geſunde Weiſen, denen er ein in Wohlklang vor-
wärtsdrängendes „Allegro“ anreiht, um ſich dann in einem
reizenden „Thema con variazioni“ bis zur faſt hymniſchen Breite
auszuſprechen. Ein idylliſches, fein ausgeſponnenes Jntermezzo
leitet ſchließlich über zu den feſſelnden Noten des Finales
(Allegro). Das Ganze iſt eine vornehme, von „Reißern“ freie
Tonſchöpfung des echten Muſikers Kleemann, die abermals be-
weiſt, wie gründlich er die Jnſtrumentation kennt und zu ver-
wenden weiß, wie viel Empfindung er auch hineinzugießen ver-
ſteht. Der Erfolg war deshalb ſo groß, daß der Komponiſt ſich
wiederholt für den erheblichen, allgemeinen Beifall bedanken
mußte. Schade nur, daß man ſeine Serenade in dieſer ſchönen
Wiedergabe bloß einmal höten konnte, während ſich doch bekannt-
lich dieſe und jene Einzelheit in ihrer Güte erſt bei der Wieder-
holung dem Ohre erſchließt. Liſzts ſympathiſche Dichtung
„Präludien“ bildet das vortreffliche Ende des ſtarkbeſuchten
Konzertes.

Am Donnerstag, den 15. Januar, um 8 Uhr abends iſt das
11. Symphoniekonzert im großen „Zoo“-Saale mit der Mezzo-
ſopraniſtin Erna Faſt-Weißenborn als Soliſtin. Dr. Karl Baer.

Fern Andra in Halle
Fern Andra und Kurt Prenzel das ſind heute zwei

Namen von Klang und allgemeinem Jntereſſe. Wie oft haben
wir die raſſige Filmdiva auf der Leinewand geſchaut und be-
wundert und wie oft haben wir den Namen des anerkannten
Meiſterboxers geleſen! Wenigen aber war es vergönnt, dieſe
beiden Größen des Films und des Sportes von Angeſicht zu
Angeſicht zu ſehen. Den Hallenſern iſt dazu Gelegenheit ge-
boten, denn Fern Andra tritt mit ihrem Gatten Kurt Prenzel,
täglich im C. T. Riebeckplatz perſönlich auf, und zwar in
einem Filmſketſch „Knock out“.

Jm Film werden wir in die Handlung eingeführt. Fern
Andra wartet auf ihren Gatten, der im Ring ſteht und gerade
ſeinem Gegner Knock out gegeben hat. Da dringt ein fremderMann in ihr Zimmer und ſtellt ihr nach. Während ſie ſich ſeiner

zu erwehren ſucht, kehrt ihr Mann heim. Er ſtellt den Ein
dringling Ergebnis: Knock outl Fern Andra, die wir
übrigens auch noch in dem Großfilm „Die Liebe iſt der Frauen
Macht“ bewundern können, nimmt die Zuſchauer durch ihre an
mutige Erſcheinung und ihr temperamentvolles Spiel gefangen
und erntet lebhaften Applaus.

Dem rührigen Direktor des C. T. Riebeckplatz Herrn
G. Künzel, gebührt Anerkennung, daß er keine Mühe undKoſten geſcheut hat, dieſe beiden Prominenten für ein Gaſtſpiel

in Halle zu verpflichten; das Halleſche Publikum wird es
ihm ſicherlich durch regen Beſuch danken.

Eine Filmreiſe nach Südamerika
Nur äußerſt wenige waren es, die ſich zu der von der Ham-

burg--AmerikaLinie veranſtalteten Filmreiſe nach Südamerika
im „Thaliaſaale“ eingefunden hatten. Es iſt ſchade, daß dem
Vortrage ſo geringe Beachtung geſchenkt wurde, denn die wirk
lich wohlgelungenen Aufnahmen, zu deren Herſtellung keine
Mühe geſcheut iſt, und der gut durchdachte Reiſeplan bieten eine
Fülle des und Jntereſſanten. Nicht allein geogra
phiſch, ſondern a kulturpolitiſch iſt der Film äußerſt inſtruk-
tiv, da nicht nur die „Neue Welt“, das Ziel vieler Auswanderer
unſerer Heimat, in lockenden Bildern gezeigt wird, ſondern wir
auch das arbeitsſchwere Leben deutſcher Siedler in Braſilien und
Argentinien im Kampf mit dem Urwald und dem unkultivierten
Boden, dem ſie jeden Schritt Erde mit Mühe als ihr Beſitztum
abringen, ſehen. So zieht in lebhaften Szenen das Treiben und
Wirken unſerer Landsleute auf der Leinwand vorüber, und wir
ſind mit ihnen ſtolz, wenn wir dann ſehen, was jene in eiſernem
Fleiße ſich erobert haben. Sie haben dem deutſchen Namen im

Auslande Ehre gemacht. Beſonders das gänzlich deutſche Santa
Cruz iſt ein deutliches Wahrzeichen deutſcher Arbeitskraft, deut-
ſcher Fahigkeiten.

Der Film bringt in faſt chronologiſcher Reihenfolge das
Schickſal und die Entwicklung der deutſch-braſilianiſchen Sied
lungen, wie es eindrucksvoller von keinem Vortrage geboten
werden kann. Ergänzend, und das Erlebnis der Filmreiſe zu
einem geſchloſſenen Eindrucke abrundend, läßt man uns noch
weiter die typiſchen Eigenarten des Landes und ſeiner Ein-
wohner betrachten. Den Anblick pferdebändigender Gauchos,
rieſiger Rinder- und Hammelherden, amerikaniſchen Schlachthaus-
betriebes und die Kenntnis von vielen anderen Merkwürdig-
keiten vermittelt uns das Filmband, das dem Zuſchauer faſt zu
ſchnell zu Ende gerollt iſt.

Am Schluſſe ſahen wir noch die ſeltene Aufnahme der
Zeppelin- Landung in Amerika, die von einem amerikaniſchen
Flugzeuge aus aufgenommen worden iſt. Mit lebhaftem Beifalle
ſchieden die Beſucher des Vortragsabends. Dem Unternehmen
wäre, wie ſchon geſagt, eine größere Beſucherzahl zu wünſchen
geweſen. Zu den kommenden Vorträgen werden wahrſcheinlich
mehr Hörer erſcheinen, und bis dahin wird ſich auch die Haus-
kapelle beſſer eingeſpielt haben, ſo daß man auch in muſikaliſcher
Hinſicht befriedigt die Darbietung verlaſſen kann.

Halleſche Gedenktage
Am 11. Januar 1547 flüchtete Erzbiſchof Johann Albrecht aus

der Moritzburg.
Am 11. Januar 1797 wurde ſeitens der Stadt die uralte und

gänzlich baufällige Jakobskapelle auf dem Sandberge
an den Stadtmuſikus Chriſtoph Wansleben für hundert
Taler auf Abbruch verkauft, nachdem ſchon 1791 der
Glockenturm verkauft und eingeriſſen worden war.
(Vgl. auch „H. Z. im Bild“ Nr. 4 vom 27. Aug. 1924.)

el

Wer kann Kaufmann werden?
Vielen Eltern drängt ſich ſchon jetzt die Frage auf, was der

Junge werden ſoll, wenn er die Schule zu Oſtern verläßt. Er
ſelbſt iſt ſich oftmals über einen Beruf noch gar nicht im Klaren.
Die Freude am Erlernen dieſes oder jenes Berufes läßt ſich auch
nicht immer in Einklang bringen mit der Geſundheit des Jungen
oder mit der Vermögenslage der Eltern.

Viele Eltern werden bei der Berufswahl von der Anſicht
geleitet, den Jungen deswegen im kaufmänniſchen Beruf unter-
zubringen, weil dieſer Beruf geringe körperliche Leiſtungen ver-
lange, leicht zu erlernen ſei und raſch zu einem guten Ein-
kommen führe. Alle dieſe Vorausſetzungen ſind irrig. Der Kauf-
mann hat beſonders eine gute Geſundheit notwendig. Die
geiſtigen Anforderungen, die dieſer Beruf verlangt, werden faſt
immer unterſchätzt. Kaum ein Beruf zwingt ſo ſehr, jede freie
Stunde zur Fortbildung zu benutzen. Ein genügendes Ein-
kommen iſt erſt mit der Erreichung höchſter beruflicher Leiſtungs
fähigkeit möglich. Die ſchwere Wirtſchaftskriſe hat eine große
Zahl Kaufmannsgehilfen ſtellenlos gemacht. Gute Anſtellungs-
möglichkeiten werden auf Jahre hinaus gering ſein. Der
deutſche Auslandshandel liegt noch ſchwer darnieder, ſo daß der Zu
kunftstraum manches Jungen kaum Ausſicht auf Erfüllung
bietet. Die Eltern ſind darum verpflichtet, durch Kenner des
kaufmänniſchen Berufes, wie ſie der D. H. V., die Gewerkſchaft
der deutſchen Kaufmannsgehilfen, zur Verfügung hat, ſich genau
über die Ausſichten zu unterrichten. Auch kann über Lehrfirmen
koſtenloſe Auskunft eingeholt werden, wie in allen aus dem Lehr
verhältnis entſtehenden Fragen durch die „Kaufmänniſche Berufs
beratung des D. H. V.“, Rathausſtr. 13, Rat gegeben wird.
Sprechſtunden für die Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung
ſind Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 5--7 Uhr.

W on qeſte i ins Sfadftheagten
Sonntag Mortss Ojſenstao ittwoer onnersta- freita Jongadesc
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Die Reichsgründungsfeier der Antverſtat ſfnder
19. Januar um 11 Uhr in der Aula ſtatt. Die Feſtrede
Prof. Dr. Gabriel Anton. Anſchließend wird das Ergebnis
akademiſchen Preisbewerbung durch den Rektor bekaniitgegehen

Das C.T. in der Großen Ulrichſtraße bringt in w.
Woche ein ebenſo reichhaltiges wie intereſſantes Prog
Unter dem Titel „N gapate, der Menſchefreſſer“, w
uns die Erlebniſſe der Expedition zu den Kopfjägern der S
ſee vorgeführt. Außer ſeinen wiſſenſchaftlichen und belehrenden
Vorzügen ſind es Sachlichkeit und höchſt intereſſante, bildkräftig,
Naturaufnahmen, die etwaige darſtelleriſche Reize nicht v
miſſen laſſen und dem Film ein beſonderes Jntereſſe geben
Der hierauf folgende Kriminalfilm „Sein größter Feind
der ſich gleichfalls durch vorzügliche Aufnahmen ſowie natürlich
Darſtellung auszeichnet, iſt von Anfang an feſſelnd. enn auhh
nicht mit großen Senſationen und außergewöhnlichen Aben
teuern ausgeſtattet, ſo gibt das Spiel des Zufalls dennoch

m
alt

deGanzen einen romanhaften Anſtrich, und, wie nicht anders 7
erwarten, krönt die Handlung ein glückliches Paar. Zum Schluß
weiß der in ſeiner Art wohl unübertreffliche ſächſiſche Komilet
Paul Göpel mit ſeinen zündenden Vorträgen das Publikum aus
dem Häuschen zu bringen.
—GHPGGGGSGWVClVGFWWUUUVWIVXVVVBBGGGSEGGVPIPGGGCCCPpC.
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Das Wetter arn Sonnabencü
Wetterdienß der a 12chen Zertun g.Eigener e rDas Zentrum des geſtern ſich im Nordweſten der britiſchen

Jnſeln befindlichen Tiefs hat ſich im ſüdlichen Norwegen ver
lagert. Von dort erſtreckt ſich eine Regenfront. Jn Deutſchland
iſt bei kontinentalen Winden trockenes und kälteres Wetter ein
getreten, ſo daß es in den ſüdlichen und ſüdöſtlichen Landes
teilen zu verbreiteten Nachtfröſten kam. Der Vorübergang
Tiefs wird zunächſt Niederſchläge bringen. Auch dürfte ſinkende
Temperatur zu erwarten ſein.

Vorausſichtliche Witterung am 10. Januar: Unbeſtändig,
Niederſchläge in Schauern, tagsüber Abkühlung.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken: Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig-
Wuchererſtraße 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen-
hausApotheke, Königſtraße 94.

Walzen J kür Wringmaseninen. Stüek von 3.50 H. an, ir
Heib- u. Kaliwasser. Gummi-Bieder, Gr, Vteinstr. Sl,

Die Reichserziehungswo eder Elternbünde 9

Von Verbandsgeſchäftsführer F. Baltrusch,
Mitglied des Reichswirtſchaftsrats.

Vom 11. bis 18. Januar veranſtalten im
Evang. Reichselternbund und verwandten Verlän-
den zuſammengeſchloſſenen Elternorganiſationen mit
ihren weit über 2 Millionen Mitgliedern ihre
alljährliche Reichserziehungswoche. Jn öffentlichen

erſammlungen und Vortragsabenden in ganz
Deutſchland wird die Elternſchaft zum Kampf gegendie ſchweren Gegenwartsfragen des deutſchen Volks

lebens in Familie und Oeffentlichkeit aufgerufen
werden.

Es iſt kein Zweifel: Der Wille unſeres Volkes zum Leben
iſt nicht mehr ausreichend vorhanden. Nicht nur die 428 Jahre
Krieg, dann der Krieg nach dem Kriege, die kommuniſtiſchen
Heldentaten, die Jnflation uſw. haben unſer Volk zermürbt, ſon
dern auch der bewußte Wille, die Nachkommenſchaft zu ver
mindern, hat um ſich gegriffen und wirkt ſich furchtbar aus. Ge
wiß ſoll und darf nicht verkannt werden

die entſetzliche Wohnungsnot.
Vor dem Kriege wuchs unſer Volk alljährlich um rund 800 000
Menſchen. An Wohnungen wurden 300 000 neu hergeſtellt. Das
reichte völlig aus. Jetzt ſteht die Sache ſo, daß z. B. bei den
Berliner Wohnungsämtern zu Anfang 1924 223 000 Wohnungs-
ämtern gegenüber 34 000 vermietbaren Wohnungen ſtanden.
Hervorgehoben werden muß, daß nach der Schätzung ſehr ernſt
zu nehmender Männer jeder zwölfte Deutſche kein eigenes Bett
hat, und jeder zehnte keine eigene Wohnung. Dazu kommt ein
Weiteres: So hoch wir es den deutſchen Frauen und Mädchen
anrechnen müſſen und wollen, daß ſie im Kriege überall ihren
„Mann“ geſtanden haben, in der Landwirtſchaft, in der Fabrik,
im Kontor, uſw., muß doch hervorgehoben werden, daß, nach-
dem dieſes Frauenperſonal abgebaut worden iſt, es nicht wieder
richtig den Weg in die Hauswirtſchaft zurückgefunden hat. Es
kann und wird kein vernünftiger Menſch wollen, daß die Frau
aus dem Berufs und Erwerbsleben ausgeſchaltet wird. Anderer-
ſeits beſteht aber doch kein Zweifel, daß ihr natürlicher Beruf
der der Hausfrau und Mutter iſt und bleiben muß.

Man kann nicht behaupten, daß die Luſt, das Leben der
Nation zu verſtärken, beſonders in den ſogenannten „niederen
-chichten“ des Volkes geſchwunden ſei. Nein, das iſt in noch
höherem Maße der Fall in den „beſſer ſituierten“ Kreiſen Viel
fach werden die Begriffe von Sitte und Anſtand auf den Kopf
geſtellt. Es wird gewiſſermaßen als unanſtändig angeſehen, eine
größere Kinderzahl zu haben, und die Mütter, die eine Reihe
von Kindern ihr eigen nennen, werden beſpöttelt wegen ihrer
„Beſchränktheit“. Sittlich iſt heute in dieſen Kreiſen, mit Schoß

tierchen ſpazieren zu gehen und dieſen, ach ſo lieben Lebeweſen
es bequem zu machen und das beſte Futter zu kochen. Man
verſieht die lieben Tierchen ſogar mit Anzügen, mit bunten
Bändchen uſw. Und gleichzeitig gibt es allein in den Berliner
Waiſenhäuſern 36 000 kleine Menſchenkinder, die kein liebes
Mutterauge ſchauen, keine ſorgende Hand eines treuen Vaters
ſpüren. Die Aufrufe dieſer Waiſenhäuſer und Findelkinder-
anſtalten, es möchten ſich Pflegeeltern für ihre Kinderchen mel
den, haben meiſtens einen relativ geringen Erfolg.

Kein Wunder, daß z. B. in Berlin
die Geburtenziffer in kataſtrophalem Fallen

begriffen iſt. Die Zahl der Eheſchljeßungen hat dabei etwa nicht
ab, ſondern zugenommen. Der S 218 des Strafgeſetzbuches, der
die Abtreibungen mit ſchwerer Strafe belegt, hat in der Praxis
eigentlich kaum mehr Bedeutung. Denn nach den Ausſagen
Berliner Aerzte werden 70--75 Prozent aller Befruchtungen ab
getrieben. Ein einziger Kurpfuſcher, der neulich verurteilt
wurde, rühmte ſich vor Gericht, an mehr als 11 000 Fällen be
teiligt zu ſein. Der Deutſche Aerztetag hat ſich im September
1921 gegen die Strafloſigkeit der Fruchtabtreibung ausge
ſprochen. Daran muß auch unbedingt in Zukunft, und zwar aus
religiöſen und vaterländiſchen Gründen, feſtgehalten werden.
Die Forderung darf nicht lauten, Aufhebung des geſetzlichen
Schutzes für das ungeborene Kind, ſondern, ausreichender
Schutz für Mutter und Kind, wie Profeſſor D. Titius
in ſeinem Vortrag auf dem Deutſchen Evang. Kirchentag mit
Recht verlangte.

Die
Eheſcheidungsziffern ſind entſetzlich geſtiegen,

Sie betrugen im Jahre 1914 über 16 000, 1919 über 22 000,
1920 über 30 000, 1921 über 39 000, daneben bleiben allein in
Preußen noch 26614 Fälle unerledigt. Das bedeutet, daß auf
ein Dutzend neugeſchloſſener Ehen immer eine zerſtörte Ehe ent-
fällt. Und trotz vermehrter Eheſchließungen haben wir einen
Geburtenrückgang, der erſchreckend iſt. Der Geburtenüberſchuß
über die Sterbefälle, der 1921 noch 700 000 betragen hatte, fiel
im Jahre 1928 auf ca. 433 000. GroßBerlin hat im Jahre
1921 noch einen Geburtenüberſchuß von 7000 und im Jahre 1928
einen Sterbeüberſchuß von 11000. Dagegen kommt ſo
gar Groß-Paris, das im Jahre 1923 immerhin noch einer Ge
burtenüberſchufßß von mehr als 6000 hatte, nicht an. Auch
andere deutſche Städte zeigen einen Sterbeüberſchuß, z. B.
Wiesbaden minus 1,76 Prozent im Jahre 1922, Großſtädte wie
Altona, Breslau, Magdeburg, die Hanſaſtädte und der Freiſtaat
Sachſen ſind ebenfalls ſehr bedroht. Jhr Geburtenüberſchuß
ſchwankt nur noch zwiſchen bis 1 pro Tauſend. Dieſe gefahr-
drohenden Ausfälle können auch nicht durch eine beſſere Geſund-
heitspflege und durch die Verminderung der Säuglingsſterblich-
keit, die erfreulicherweiſe ſeit 19183 um 2 Prozent geſunken iſt,
wieder ausgeglichen werden.

Den Hageſtolzen in unſerem Volke,
die ja längſt nicht immer aus tieferen und edleren Motiven iht
Junggeſellendaſein friſten, müßte der Staat ganz anders alt
bisher ſteuerlich zu Leibe rücken. Der Frauenüberſchuß betrug
in Deutſchland im Jahre 1919, 2,8 Millionen, um ſo mehr er
wächſt jedem geſunden männlichen Staatsbürger die Ver
pflichtung, zu gegebener Zeit eine Ehe einzugehen. Die
Che, und zwar die Einehe, iſt die Keimzelle des Staates, in ihr
entſteht die ſtaatsverjüngende Kraft der Nation und ſie um
ſchließt das höchſte irdiſche Glück. Die vorſtehenden Ausfüh-
rungen beweiſen, in welch erſchreckendem Maße das deutſche
Familienleben heute ſowohl phyſiſch wie moraliſch erſchüttert iſt
Hieran ſind nicht nur der Krieg, die ſchlechten Wohnungs- und
die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchuld, ſondern auch
die ſeit Jahrzehnten nicht ohne Erfolg wirkende Agitation der
Marxiſten und der radikalen Jndividualiſten gegen die be
ſtehende Eheordnung. Sie vertreten meiſt die „freie Liebe
die alles andere eher iſt als ein Fortſchritt zur ſittlichen Er
neuerung des Familienlebens unſeres Volkes. Es iſt natürlich
nicht unbekannt geblieben, daß leider auch im ehelichen Umgang
ebenſo wie im außerehelichen Geſchlechtsverkehr in weiteſten
Kreiſen verſucht wird, die Natur um ihr Recht zu betrügen. Die
Folgen davon ſind körperliches Siechtum der Frauen, Verluſt des
Friedens, des Gewiſſens und die Sucht, anſtatt an eigenen Kin
dern, an niederen Lebeweſen ſich zu erfreuen. Alſo ein Abſinken
auf de ganzen Linie.
vie Die öffentliche Meinung muß mobil gemacht werden gegen

gefahrdrohende Selbſtverminderung in unſerem Volk.
Die deutſche Mutter, umgeben mit einem Krangz von Kindern,
muß wieder zu Ehren kommen. Den kinderreichen Familien,
die in ärmlichen Verhältniſſen leben, muß ſtaatlicher und
gemeindlicher Schutz in weiteſtgehendem Maße zuteil werden,
ebenſo den rein gebliebenen Frauen und Mädchen, die durch die
Natur der Verhältniſſe vom Familienglück ausgeſchloſſen ſind.
Die Wohnungs- und Siedlungs, ſowie die Hausratsbeſchaf
fungs und Lohnfragen ſind gewiß für die Verjüngung und das
Wachstum unſeres Volkes von vitalſter Bedeutung. Sie ſind
aber nicht allein entſcheidend. Wir müſſen all unſere Kräfte
aufbieten, daß das chriſtliche Haus, die chriſtliche Ordnung und
Sitte von Ehe und Familie aufrechterhalten und weiter ausge
breitet wird. Wir müſſen ferner das Wort national auch in dem Sinne verſtehen, daß deutſche
Männer und Frauen bereit ſind, auch in der
Familie die Opfer auf ſich zu nehmen, die zur
Geſundung und Erhaltung der Nation nokwerwdig ſind. Die Zukunft unſerer Nation kann nur geſichert
werden, wenn dieſe im wahren Sinne des Wortes den Wilen
zum Leben zeige J
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aus Mitteleutſch
verſammlung des Verbandes anhaltiſcher

Rübenanbauer
g. Köthen, 8. Januar.

Der Verband der Kaufrübenbauer Anhalts trat Mittwoch
nachmittag im Landbundhauſe zu Köthen zu feiner erſten
Generalverſammlung zuſammen, zu der ſich die Mitglieder aus
dem ganzen Vereinsgebiet zahlreich eingefunden hatten. Be
ſonders die Kreiſe Zerbſt und Deſſau, wo auch die Organiſation
m meiſten Fuß gefaßt hat. waren ſtark vertreten. Direktor
Wolf von der Buchſtelle des Landbundes eröffnete die Ver
ſammlung und gab zunächſt einen kurzen Bericht über die
Generalverſammlung des Hauptverbandes Börde in Magdeburg.
In dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen, einen ſelbſtändigen
Verband Anhalt zu gründen, da die Angliederung der anhal-
ſiſchen Rübenanbauer den Verband Börde zu umfangreich ge
ſtaltet hätte. Dann wurde der aufgeſtellte Satzungs- Entwurf
hurchberaten und nach lebhafter Erörterung der eingelnen
Paragraphen ohne Aenderungen angenommen. Danach iſt die
hauptaufgabe des Verbandes die Vertretung der Jntereſſen

ner Mitglieder gegenüber dem Zuſammenſchluß
der Zuckerfabriken. Mit der Annahme der Statuten
war die Gründung des Verbandes offiziell vollzogen.

Nach kurzer Ausſprache über Einzelheiten ſchritt die Ver
ſammlung dann zur Wahl des Vorſtandes. Jeder Kreis ſoll ein
herſtands und drei Ausſchußmitglieder wählen; auf den Kreis

rhſt entfallen zwei Vorſtandsmitglieder, ſo daß ſich der Ge
mivorſtand aus 6 Vorſtands und 15 Ausſchußmitgliedern zu

ſammenſetzt. Gewählt wurden: Kreis Köthen: Kühlhorn-
Elsdorf, LiebeOſternienburg, BelgerKöthenGeuz (der vierte
bleibt zunächſt offen); Kreis Bernburg: Jäger jun. Nien
burg, JakobsBernburg, Hurtig-Sandersleben, Ulrich Dröbel;
Kreis Deſfau: Freiherr von BodenhauſenNaundorf, aß
hauer-Roſefeld, WolterDellnau, (vierter bleibt offen); is
Zzerbſt: SchneidewindLeps, FingerZerbſt. HuthBias, Elz-
Luſo, Der Kreis Ballenſtedt ſoll ſeine Vertreter noch ernennen
Dieſer Vorſtand wählte dann Frhru. von Bodenhauſen
um 1. Vorſitzenden, Jäge r Nienburg zum Stellvertreter und

ter Wolf Köthen zum Geſchäftsführer.
Die Gewählten nahmen ihre Aemter an, wobei beſonders

die Herren v. Boden hauſen und Finger zur Einigkeit
mahnten. Nur durch feſtes Zuſammenſtehen aller Kaufrüben

anbauer könnten dieſe gegenüber den mächtigen Konzernen der
Zuckerfabriken etwas durchſetzen. Eingehend wurden zum Schluß
hoch die Rübenlieferungsverträge für 1925 in ihren Einzelheiten
durchgeſprochen und dem Vorſtande Wünſche und Anregungen
aus der Verſammlung mit auf de g ge Mit der
Bitte, daß alle Kaufrübenanbauer ſich dem Verbande anſchließen
möchten, ſchloß dann Frhr. von Bodenhauſen die Verſammlung.

Streikwirkungen in Thüringen
Saalfeld, 8. Januar.

Unſere beſtimmte Erwartung, daß der ſeit Mitte November
andauernde Streik, von dem rund 1700 Metallarbeiter betroffen
ſind, noch vor Weihnachten ſein Ende erreichen werde, hat ſich
jeider nicht erfüllt, und es iſt gegenwärtig auch noch nicht abzu
ſehen, wann es eintreten wird. Jm Jntereſſe unſeres durch
J Krieg, Revolution und Friedensvertrag außerordentlich ge
ſchwächten Wirtſchaftslebens r man dies bedauern. Reich,

Jand, Kreis und Gemeinden erleiden durch den Streik einen
heträchtlichen Einnahmegusfall an Steuern und

dergleichen. Das in den Betrieben angelegte Kopital trägt, ſo
lange die Arbeit ruht, keine Zinſen. Die Unternehmer verlieren
mit den zurückgezogenen Aufträgen und ſolche lagen ins-
beſondere in den zuerſt beſtreikten Fabriken erfreulicherweiſe in

der diesjährigen Weihnachtszeit zahlreich vor allmählich auch

die Kundſchaft. ßDen größten Schaden haben jedoch die Arbeiter
ſelbſt. Man ſchätzt allein den bisherigen Lohnausfall auf
zirka 250 000 Mark. Die Unterſtützungskaſſen ſind
nahezu erſchöpft, und die wirtſchaftlich Schwachen ſind in
Schulden geraten. Zudem ſind unter Umſtänden viele von jhnen
der Gefahr ausgeſetzt, ihre Arbeitsſtätten zu verlieren, da die
Arbeitgeber die frühere Belegſchaft nur nach Maßgabe des durch
vorliegende Aufträge bedingten Bedarfsfalls einzuſtellen ge
willt ſind.

Unter den zuletzt erwähnten Erwägungen iſt es ganz natur
gemäß, daß auf ſeiten der Arbeiterſchaft große Neigung vor-
handen iſt, je eher deſto lieber ihre Tätigkeit wieder aufzu-
nehmen.

Reichswaiſenhaus für Heſſen- Thüringen
Wie wir hören, beabſichtigt der Reichs verband für

Vaiſenfürſorge (Deutſche Reichsfechtſchule e. V.) auch
für Heſſen- Thüringen ein Waiſenhaus zu errichten
und zwar nach Muſter der bereits beſtehenden ſechs Reichs
waiſenhäuſer. Vollwaiſen ohne Unterſchied des Standes und
der Konfeſſion ſollen in dieſem Reichswaiſenhaus aufgenommen
und zu tüchtigen Menſchen herangebiidet werden.

Mit Genehmigung der Thüringer Staatsregierung wird zu
dieſem Zweck auch in Thüringen eine Sammlung ver-
anſtaltet. An die geſamte Bevölkerung wird die herzliche Bitte
gerichtet, nach beſten Kräften zu geben und ſo an der Vollendung
des geplanten Liebeswerkes mitzuhelfen.

Unſichere Zeiten
Bebra, 8. Januar.

Die räuberiſchen Ueberfälle nehmen wieder zu.
Kurz hintereinander ſind auf den Straßen Oberſuh l
Gerſtungen und Unterluhl Berka dreimal harm-
leſe Paſſonten überfallen worden. Jn dem einen Falle wurde
einer Dame ein koſtbarer Pelz entriſſen. Jn dem andern wurde
ein Mann durch Meſſerſtiche verietzt. Das dritte Mal konnte
der Ueberfallene entkommen.

Die Polizei verhaftete in Gerſtungen eine ſechs-
köpfige Einbrecherbande, deren Mitglieder ſämtlich

noch jugendlich ſind. Die Verhafteten haben allerlei Schwinde
leien und Zechprellereien verübt und gehören anſcheinend auch
äiner berüchtigten Einbrecherbande des Werratales an. Bei der
in ſo erſchreckendem Maße zunehmenden Unſicherheit wird in
verſchiedenen Gemeinden erwogen, die Ginwohnerwachen
wieder ins Leben zu rufen.

Anmmendorf, 8. Jan. (Dienſtjubiläum.) Betriebs
drektor Guſtav Heckmann der Hugo StinnesMontan und

Oelwerke konnte auf eine 25jährige ununterbrochene Dienſtzeit
als Betriebsleiter der Grubenverwaltung Ammendorf zurück
blicken. Zur Feier deſſen fanden ſich die Beamten und Vertreter
der Arbeiterſchaft zuſammen. Zahlreiche Ehvengeſchenke und
Kücwünſche wurden dem Jubilar überbracht von dem Vorſtand,

m Bergleute- und Knappenvereine und den übrigen Teil
fwern. Vorträge wechſelten mit Anſprachen, und unter den
alen der Vergkapelle nahm die Feier einen glänzenden

auf.
Nauendorf (Saalkr.), 8. Jan. (Das Drahtſeil über

Vut Straße.) Vormittags zwiſchen 9—-10 Uhr war von
ubenhände zwiſchen Nauendorf und dem Gaſthauſe „Zum

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

der Aufſeher Rippentrapp aus Deutleben, der ahnungslos
mit dem Rade gefahren kam, zu Fall kam und ſich verletzte.
Als Täter wurden zwei verheivatete Knechte der Firma Meier
aus Nauendorf ermittelt.

Sangerhauſen, 8. Januar. Neubau von Finanz-
ämtern in Sangerhauſen und Kalbe.) Dem Reichs-
tage iſt jetzt der Reichshaushaltsplan für 1925 zugegangen. Bei
der Reichsfinanzverwaltung findet ſich u. a. eine Anforderung
von 160 000 Mark für einen Neubau des Finanzamts
Sangerhaufen. Das Finanzamt iſt jetzt in einem un-
geeigneten Gaſthofsgebäude mietweiſe untergebracht. Die Raum-
verhältniſſe ſind ſo beſchränkt, daß die Arbeitsfähigkeit des
Amtes weſentlich darunter leidet. Es werden weiter für einen
Finanzamtsneubau in Kalbe 150000 Mark an-
gefordert. Auch hier iſt das Finanzamt mietweiſe untergebracht.
Die Mietverträge laufen ab, und da muß Vorſorge getroffen
werden, daß das Finanzamt bis 1926 eine Unterkunft findet.
Jn den Neubau ſoll auch das Zollamt und eine Wohnung di
genommen werden.

Sonnabend, 10 Januar 1925

Aus aller Welt
Tragödien im Eiſenbahnzug

Jn einem Eiſenbahnzug kam es kurz vor Neapel zwiſchen
einem Kontrolleur und einer Ausflugsgeſellſchaft zu einem
Wortwechſel, in den ſich auch andere Reiſende einmiſchten.
Hierbei der Ausflügler einen Revolver und ſchoß,
um die gner einzuſchüchtern, traf aber unglücklicherweiſe

zwei Kaufleute, die ſofort tot waren. Daraufhin
ſprangen die übrigen Teilnehmer aus dem fahrenden Zug, aus
dem auch eine der Leichen geworfen wurden, und flüchteten.

Aus Boſton wird gemeldet, daß in einem Zuge eine
Filmrolle explodierte. Der Zug, der ſofort zum Halten
gebracht werden konnte, war jedoch in wenigen Minuten gänzlich
in Flammen und Rauch gehüllt. Eine unbeſchreib.iche
Panik bemächtigte ſich der Paſſagiere, die hauptſächlich aus
Frauen und Kindern beſtanden. Eine Anzahl Perſonen wurden
dabei mehr oder minder ſchwer verletzt. Andere erlitten durch die

Stapellauf des erſten deutſchen Kreuzers der Nachkriegszeit „Emden“
Auf der Marine Werft in
Wilhelmshaven, iſt heute der
Kreuzer „Emden“, der erſte
Neubau der Nachkriegszeit,
glücklich vom Stapel gelaufen.
Die Taufrede hielt der Chef
der Marineleitung, Admtral
Zenker. Den Taufakt ſelbſt
vollzog die Witwe des ver-
ſtorbenen Kommandanten des
erften Kreuzers „Emden“

Frau v. Müller.
Zahlreich vertreten waren
außer der Marineleitung die
Heeresleitung, ſodann die füh-
renden Schiſfahrtskreiſe, die
Hamburg-AmerikaLinie durch
den früh. Reichskanzler Cuno,
der Norddeutſche Lloyd durch
den Präſidenten Heineken und
Geheimrat Stimming. Ferner
waren erſchienen die Präſi-
denten der Senate von Bremen
u. Hamburg, der Oberpräſident
der Provinz Hannvver, Noske,
der frühere Chef der Marine-
leitung Admiral Behnke. Es
iſt das erſte neue Schiff der
Reichsmarine neben dem Ver-
meſſungsſchiff „Meteox“ und
zugleich der hundertſte Neubau
der Werft. Der Kreuzer hat
ein Deplacement von to.
Sein Aktionsradius beträgt
6500 Seemeilen, alſo 650 mehr
als unſere letzten Kreuzer
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Salzwedel, 8. Jan. (Ein wertvoller Familien-

ſchmuck geſtohlen.) Von einer raffinierten Angeſtellten
im Hauſe des Grafen von der Schulenburg wurde dieſer um ein
außerordentlich wertvolles Schmuckſtück gebracht. Es handelt ſich

um einen Brillanten von außerordentlicher
Größe und Schönheit, der einen Wert von 10--15 000
Mark repräſentieren ſoll. Die Angeſtellte verſchwand unter
Zurücklaſſung ihrer ſämtlichen Habe. Die Kriminalpolizei hat
ſich der Angelegenheit angenommen.

Goslar, 6. Januar. Deutſche Geſellſchaft für
Volksbildung.) Jm Hauſe der Frau Katharing von
Oheimb fand eine Beſprechung der Deutſchen Geſellſchaft für
Volksbildung ſtatt, zu der außer dem Vorſitzenden, dem früheren
Abgeordneten Pachniki, Reichsgerichtsrat Baumgarten-
Leipzig, Handelskammerpräſident Hämpfert Halberſtadt,
ſowie etwa 25 an den Volksbildungsbeſtrebungen intereſſierte
Herren, darunter einige Vertreter ſtaatlicher Selbſtverwaltungs-
körperſchaften aus Quedlinburg, Halberſtadt, We r-
nigerode, Harzburg, Goslar und anderen Städten
und Harzorten erſchiewen waren. Nach einem kurzen einleiten-
den Vortrage von Dr. Pachnicki über den heutigen Stand
der Arbeiten der Deutſchen Geſellſchaft für Volksbildung fand
eine lebhafte Ausſprache ſtatt, in der mannigfache Erfah-
rungen aus der praktiſchen Arbeit ausgetauſcht wurden. Zur
Frage der Rednerhonorare, die für die meiſten Vereine eine ſehr
bedeutungsvolle Rolle ſpielen, wurde empfohlen, daß ſich die
Vereine eines abgerundeten Gebietes zuſammenſchließen (wie
z. B. die der Hoarzſtädte es mit gutem Erfolg im Harzer Kon-
zert- und Vortragsbund getan haben) und die Redner zu Rund-
veiſen verpflichten. Durch dieſe Regelung kommen die Honorare
oft nur auf den dritten Teil von dem zu ſtehen, was bei Einzel-
vorträgen verlangt wird. Jm übrigen wurde die Gewinnung
der Arbeiter für die Beſtrebungen der Geſellſchaft, die
Verſorgung des Landes mit gutem Leſeſtoff
und die Vortragstätigkeit auf dem platten
Lande eingehend erörtert, ſo daß die Teilnehmer die Tagung
mit dem Gewinn reicher Anregungen, zu denen auch die Gaſt-
geberin, Frau v. Oheimb, aus ihren Erfahrungen als Veran-
ſtalterin zahlreicher politiſcher Ausbildungskurſe und als Vor-
ſtandsmitglied der Hochſchule für Politik manchen beachtens-
werten Beitrag lieferte, verlaſſen konnten.

Deſſau, 7. Januar. (Anhalts Jntereſſen am
Mittelland-Kanalbau.) Wie verlautet, wird am
15. Januar in Deſſau eine gemeinſchaftliche Sitzung der Ver
einigungen für die Saalekanaliſierung und den Elſter-Saale-
Kanal ſtattfinden. Die Jntereſſentenkreiſe dürften ſich hier
nachdrücklichſt gegen die Abſicht wenden, den Mittelland-
kanal nur in Richtung von Magdeburg nach Han-
nover hin zu bauen, ohne daß gleichzeitig die Kanaliſierung
der Saale erfolgt und die Verbindungskanäle nach Leipzig und
Leopoldshall geſchaffen werden.

z. Duderſtadt, 8. Januar. (Jagdausſtellung.) Die
hieſige Ortsgruppe des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins
veranſtaltet am 18., 19. und 20. Januar in dem hiſtoriſchen
Ratskeller eine Jagdausſtellung. Neben Geweihen werden
Trophäen jeder Art zugelaſſen. Für Jäger und Naturfreunde
dürfte der Beſuch ſehr lohnend ſein.

Engelsdorf, 6. Jan. (GGemeinſamer Tod.) Gemeinſam
in den Tod gingen hier am Sonntag der Direktor der hieſigen
Schule und eine bei der Schule angeſtellte Handarbeitslehrerin.
Beide wurden am Sonntag früh in der neunten Stunde von
Kirchgängern auf dem Friedhof in Engelsdorf zwiſchen den
Gräbern liegend vergiftet aufgefunden. Gegen den Schul-
direktor ſchwebte ein Diſziplinarverfahren wegen des
Verhältniſſes mit der Handarbeitslehrerin. Auch war bereits die
Verſetzung des Schuldirektors nach der Löbauer Gegend in Aus-
ſicht genommen. Er hinterläßt eine Frau mit fünf Kindern.

Arendſee (Altm.), 6. Januar. (Sanatoriumbau.)
Mit dem Bau eines Sinatoriums am Weſtufer des Sees wird
noch in dieſem Jahre gerechnet.

Arenshauſen, 6. Jan. (Flotte Arbeit.) Die an der
Leine betriebene Gardinenleiſten- Fabrikation iſt augenblicklich
ſehr gut beſchäftigt. Die Unternehmer haben ihre Zuflucht zurRoß ein Drahtſeil über die Straße geſpannt worden, durch das Nachtſchicht nehmen müſſen-

Flammen Brandwunden oder Rauchvergiftungen. Jm ganzen
zählte man 200, darunter 30 ſchwer verbrannte oder -ver-
letzte Perſonen.

Nach einer Meldung aus London wurden bei einem Zu-
ſammenſtoß zweier Perſonenzüge auf Mauritus drei
Perſonen getötet und 60 verletzt.

Erfinder oder Schwindler
Berlin, 7. Januar.

Mit der angeblichen Erfindung des Jngenieurs Wille
Unruh, der behauptet hat, daß er Elektrizität aus der
Luft erzeugen könne, hat ſich nochmals das Gericht zu be
ſchäftigen. Wie erinnerlich, erregte der Betrugsprozeß gegen
Unruh im Frühjahr erhebliches Aufſehen. Unruh hatte ſich als
Freiherr v. Unruh ausgegeben und behauptet, daß es ihm ge-
lungen ſei, mit Hilfe eigenartiger Anlagen von Klingelbatterien
Elektrizität aus der Luft zu gewinnen. Er hatte auch Leicht-
gläubige gefunden, die ihm zur Verwertung der Erfindung
reiche Kapitalien zur Verfügung ſtellten. Bei Probevorführungen
hatte der Apparat tatſächlich funktioniert und Licht
geſpendet. Als dann aber die praktiſche Ausführung kommen
ſollte, geriet der Apparat regelmäßig in Unordnung. Jn dem
Betrugsprozeß waren zahlreiche Sachverſtändige vernommen
worden. Der Angeklagte wollte das Prinzip, auf dem ſeine Er
findung beruhen ſollte, nicht preisgeben. Verſuche, den Apparat
wieder in Betrieb zu ſetzen, ſcheiterten daran, daß der Ange-
klagten behauptete, im Gefängnis dazu außerſtande zu ſein. Der
Prozeß endete mit Verurteilung des Angeklagten
zu fünf Jahren. Gegen dieſes Urteil hat der Angeklagte
Berufung eingelegt. Die neue Verhandlung, zu der wiederum
Zeugen und Sachverſtändige aus allen Teilen Deutſchlands ge
laden ſind. begann geſtern vor der Strafkammer des Land
gerichts J. Es wird ſich nun zeigen, ob der Angeklagte ange-
ſichts der drohenden langjährigen Gefängnisſtrafe ſich bereit
finden wird, falls er wirklich eine ernſthafte Erfindung gemacht
hat, ſein Geheimnis zu offenbaren. Jedenfalls hat er im Ge-
fängnis eine lange Schrift über ſeine Erfindung
fertiggeſtellt und bei Beginn der Verhandlung dem Gerichtshof
überreicht. Außerdem iſt ihm Gelegenheit gegeben worden, im
Gefängnis an ſeinem Apparat zu arbeiten, was er auch in der
Zeit von acht Wochen getan hat. Nach ſeiner Behauptung, ſoll
der Apparat, wenn er auch noch einige kleine Mängel zeige,
jetzt funktionieren. Das Gericht beſchloß, eine informatoriſche
Vorbeſichtigung des Apparates im Gefängnis vorzunehmen. Die
Verhandlung wird mehrere Wochen dauern.

Eine folgenſchwere Exploſion. Durch Exploſion des Ventils
eines großen Dampfkrahnes wurden in Schwerte durch die
ausſtrömenden heißen Dämpfe vier Arbeiter ſchwer ver-
brüht. Zwei weitere kamen mit leichteren Verletzungen davon.
Ein Werkführer erlitt ſchwere Verbrennungen an beiden Augen
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Bergrutſch in Savoyen. Bei Sixt in Oberſavohen wurden
mehrere Bergleute und ein junger Mann durch einen Erdrutſch
verſchüttet.

Der Sekretär Sprit-Webers verhaftet. Am Mittwoch wurde
hier der Sekretär Hermann Webers, Dr. Albert Cantrup,
verhaftet. Cantrup hatte einen namhaften Betrag bei ſich, ſowie
einen Kreditbrief über 55 engl. Pfund. Cantrup behauptet, das
Geld gehöre einer engliſchen Geſellſchaft, an der auch Weber be
teiligt war. Weber und Dr. Cantrup werden morgen dem
Landesgericht eingeliefert werden. Die Prämie für die Er-
greifung Webers ſeitens der deutſchen Finanzbehörden ſowie der
deutſchen Regierung beträgt insgeſamt 100 000 Goldmark.

Spröde u. rote Haut
er Hände und des Geſichts, Wundſein und un

reinen Tein Dieſes bewä autbeſeitigt ſofort Leokrem Sig
überall, wo Sie die bekannte Chlorodont Zahnpalte kaufen.



Derheerendes Feuer auf einer Domäne
St. Goarshauſen, 7. Januar.

Heute vormittag entſtand auf einer benachbarten Domäne
infolge Kurzſchluſſes in einer Scheune ein gewaltiges
Feuer. Die aus der Nachbarſchaft von St. Goarshauſen herbei-

eilten Feuerwehren waren vollkommen machtlos, weil es an
ſſer mangelte. Das Vieh konnte gerettet werden. Faſt

80 Meter Hausfront der Gebäude ſind dem verheerenden
Element zum Opfer gefallen.

Familiendrama. Jn Teutſchneureuth bei Karls-
ruhe bedrohte der 80 Jahre alte Goldſchmiedt Hermann Keck im
Verlaufe eines Streites ſeine Frau mit dem Revolver. Auf die
Hilferufe der Frau eilten ihre im gleichen Hauſe wohnenden
Eltern, ſowie ihr Bruder herbei. Keck gab ſofort drei Schüfſſe
ab. Die erſte Kugel traf die Schwiegermutter ſo ſchwer.
daß kurz darauf ſtarb. Die zweite Kugel traf den
Schwiegervater in den Mund und verletzte ihn ebenfalls
ſchwer. Der letzte traf den Schwager in die linke Schurter.
Dieſem gelang es, Keck den Revolver abzunehmen. Keck ſoh.
Er brachte ſich verſchiedene Schnittwunden am Unterarm bei, die
auch die Schlagader trafen. Jnfolge ſtarken Blutverluſtes brach
er zuſammen und wurde ſchließlich bewußtlos. Die Verletzten
wurden in das Krankenhaus gebracht.

Wiedereröffnung der britiſchen Reichsausſtellung in Wem-
bley. Sir Travers Clarks teilte auf einer Verſammlung des
engliſchſprechenden Verbandes mit, daß die britiſche Weltaus-
ſtellung in Wembley in der erſten Maiwoche eröffnet
werde.

Eine Spielhölle in Paris ausgehoben. Die Pariſer Polizei
hat heute nacht eine Spielhölle auf dem linken Seine-Ufer aus-
gehoben. 46 Ausländer mußten den Beamten zur Wache
folgen. Sie werden unverzüglich über die Grenze abge-
ſchoben werden.

Schlagwetterunglück in Frankreich. Jn einer Kohlengrube
bei Marſeille ſind vier Bergarbeiter durch Schlag-
wetter ſchwer verletzt worden. Einer derſelben iſt bereits
ſeinen Verletzungen erlegen.

Rund 4 069 Erdbeben in einem Jahr. Die größere Oeffent
lichkeit erfährt von Erdbeben gewöhnlich nur dann, wenn große
Schäden an Menſchenleben und Material angerichtet ſind. Der
Seismogreoph in den Erdbebenwarten regiſtriert nun aber
in Wirklichkeit durchſchnittlich 4 000 verſchiedene Erd-
beben im Jahre. Die Erde iſt alſo durchaus nicht ſo
ruhig, wie man allgemein glaubt, ſondern ſie bebt im
Durchſchnitt einmal alle zwei Stunden.
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Brandenburgiſches Hallenſportfeſt
1600 Wettkämpfer.

Selten hat eine Veranſtaltung einen ſolchen Meldeerfolg er
zielt wie das Hallenſportfeſt des Brandenburgiſchen Turnkreiſes
am 11. Januar im Berliner Sportpalaſt. Nicht nur aus Berlin
und der Mark, ſondern auch aus faſt allen Teilen des Reiches
liegen Meldungen in derartig großer Zahl vor, daß in allen
Wettbewerben mit Rieſenfeldern zu rechnen iſt. Die Höchſt
zahl der Meldungen entfällt auf den offenen 60-Meter-
Lauf der Männer mit 183. Nicht weniger als 30 g.ſind fie nötig, um für die Zwiſchenläufe eine erſte Ausleſe
herbeizuführen. Faſt ebenſo viel, 178, wollen ſich im 60Meter
Lauf der Jugend verſuchen, der allerdings in zwei Klaſſen, für

1907/08 und 1909/10 ausgetragen wird. Ueber 100
ewerber hat auch das 30900-Meter-Anfängerlaufen gefunden, zu

dem 117 Unterſchriften rorliegen. Weniger als 40 Teilnehmer
ſind außer in den Einladungskämpfen, in denen ſich die Beſten
treffen, nur in ganz wenigen Kämpfen. Entſpreched den ſtarken
Einzelmeldungen iſt auch die Beteiligung an den Staffeln, von
denen insgeſamt 12 im Programm enthalten ſind. Die Ein
ladungsſtaffeln 10)2 Runden für Männer, Olympiſche für
Jugend und die als einer der Hauptkämpfe zu betrachtende olym-
piſche Kreisſtaffel werden von je 6 Mannſchaften beſtritten Mit
den meiſten Mannſchaften wartet die Jugend in der 5250-
r auf, nämlich mit 48. Die Männer bringenfür die 10)50-MeterStaffel 37 Mannſchaften an den Ablauf,
die kleineren Vereine zur 3)200-Meter-Staffel 36, die Frauen
zur 4X3Rundenſtaffel 34. Aehnlich iſt die rer gup auch
in den übrigen, ſo daß überall Vorläufe in großer Zahl nötig
ſind. Für diejenigen Wettbewerbe, an denen nur Berliner und
Vereine der näheren Umgebung beteiligt ſind, werden die Vor
kämpfe bereits am Freitagabend vorweg erledigt.

Den Hauptteil der Wettkämpfer ſtellen naturgemäß die Ber
liner Vereine, die faſt reſtlos mit ihren Rennmannſchaften zur
Stelle ſein werden. Mit nahezu 300 Teilnehmern ſind auch die
Vereine der Mark ſehr gut vertreten, ein erneutes Zeichen des
friſchen Zuges, der jetzt allerorten auch in der Provinz herrſcht.
Geradezu glänzend iſt die Beteiligung aus demReiche. Nicht nur aus den benachbarten Turnkreiſen, ſondern
auch darüber hinaus aus den entfernteren Gegenden liegen Zu
ſagen in ſo großer Zahl vor, wie bisher ſelten bei einer gleich
artigen Veranſtaltung. Am ſtärkſten vertreten iſt Kreis 14
(Freiſtaat Sachſen), der allein nahezu 500 Mann ſtellt. Die
meiſten derſelben hat der ATv. Leipzig gemeldet, der ſich u. a.
auch an der 10)2-Rundenverfolgungsſtaffel beteiligt. Weitere
der ſächſiſchen Teilnehmer ſind Voigt (Leipzig-Co.), Höpfel (Leip
zigOſt), Marx (Chemnitz), Otho (Wurzen), Merkel (Siegmar),
Müller (Chemnitz), die auch außerhalb ihres Kreiſes einen guten
Namen haben. Der Kreis o hat über 20 Teilnehmer gemeldet,
darunter die Mehrzahl ſeiner Kreis- und Gaumeiſter. Waſche
(Miv. Stendal), Schötteldreier (Mtv. Weferlingen), Roge (Tv.
Jahn, Halberſtadt), Heldt und Götze (Bernburger Hockeyklub) ſind

hier einige der bekannteſten.Schleſien iſt in der Hauptſache durch eine ſtarke Mannſchaft
des To. Vorwärts, Breslau, vertreten. während aus dem Kreiſe
30 Pommern mit dem Stettiner Tv. und dem dortigen Tv.
Frieſen ebenfalls die führenden Vereine des Kreiſes kommen.
Von den Vereinen des Kreiſes 4 (Norden) hat der Kieler Tv.
ſeine beſtens bekannten Staffeln. die 321000-Meter der
Männer- und die Frauenmeiſterſtaffel, gemeldet. Sehr ſtark
ſind auch die Kreiſe 5 und 6 (Hannover, Braunſchweig und
Unterweſer) vertreten, letzterer durch die bekannte Meiſterſtaffel
des Osnabrücker Tv., der erſtere durch Mannſchaften des Braun-
ſchweiger Mtv., des Turnklub und des VfL. Hannover. Auch
Kreis 13 Thüringen) entſendet mehrere ſeiner Kreis-
meiſter, darunter in Ullrich (Mühlhauſen) einen der beſten Hoch
ſpringer der DT. Aus den Kreiſen Oberweſer (7) und Rhein
and (8b) iſt wegen der großen Entfernung die Beteiligung zwar
zahlenmäßig ſchwächer als die aus den anderen. dafür ſind aber
Schüller (Neuß). Frl. Junker (Kaſſel), Chriſtoph (Göttingen)
Kräfte, deren Namen im ganzen Reiche einen guten Klang
haben.

Neben den Weitkämpfen bringt das Programm des Hallen-
ſportfeſtes auch noch eine Reihe von Vorführungen, an denen
insgeſamt etwa 1000 Turnerinnen und Turner beteiligt ſind, ſo
daß ſich die Zahl aller. Mitwirkenden auf über 2590 belaufen

wird. vDer Kaufm. Turnverein Halle iſt infolge ſeiner
Staffel-Siege im. Kreiſe 13 (Thürjingen) zum Vertreter beſtellt.
Es werden Läufer für die Schweden- und Olympiſche r
ſowie für die 4)100-MeterStaffel geſtellt. Die Olpmviſche

Se wird beſtritten von den Herren Rottig, Benſch,Dähne und Zimmermann, als Erſatz Reniel. Außer-
dem belegt der Kaufm. Turnverein die offenen Wettkämpfe im
60-MeterLauf und die 32200-MeterStaffel durch Benſch,
Dähne und Reniel.

D. A. T., Halle
Der Verein alter Turnerſchafter, in dem die Altherrenſchaftder Turnerſchaften auf deutſchen Hochſchulen (V. C.) vereinigt iſt.

hielt geſtern ſeine Jahresverſammlung ab. Für das neue Gechäftsjahr liegt die Leitung in den Sanden folgender Herren:

ademacher („Cherusciage“Göttingen); Dr. e
„Marchige“Halley; Dr. Hennes („Teutonige Greifswald);
r. Strümpel („Saxo-Thuringige“-Halle); Deinhardt („Saxo

Vandalige“Halle).
Der V. A. T. beteiligt ſich e am Reichsgründungs-

kommers am 17. Januar in der „Sagſchloßbrauerei“. Der ge
ſamte V. C., der heute 80 Turnerſchaften umfaßt, veranſtaltet
am Z31. Januar, wie alljährlich, eine Brockenfahrt. Auf dem
Brocken findet ein A. H.-Convent mit anſchließendem Feſt
kommers ſtatt.

Trabrennen in Garmiſch-Partenkirchen
Die diesjährige „Große Rennwoche“ in Garmiſch-Parten-

kirchen am 17., 18., 25. und 26. Januar wird die Veranſtaltung
des Vorjahres an ſportlicher Bedeutung weit übertreffen. Deranſehnlichen Zahl von 577 Unterſchriften, die ſich auf
1 11 Pferde verteilen, entſpricht auch die Qualität der
Pferde. Es iſt das beſte in Bayern ſtehende Mate
rial genannt, wozu ſich noch zahlreiche Pferde aus Berlin und
Hamburg en wie Monarchiſt, Quarnero, Alleene, True
Fox, Gay Child, Faklya u. a.

Große PreisDas r des Meetings, dervon Garmiſch-Partenkirchen (6000 Mk. 2000 Meter),
deſſen Vorläufe am 17. Januar, der Entſcheidungslauf am
18. Januar zum Austrag kommt, erhielt 81 Unterſchriften. Hier
ſind genannt: True Fox, Prahlhans, Veſuv, Jdealiſt K., Bogdan,
Bacſi, Colonel Dillon, Friedensfürſt, Franko Glücksmädel,
Oroszlan, Stuart Webbs, Mars III, Erbſchleicher. Fafner Dillon,
Odyſſeus Shady Reaper, Monarchiſt, Fafner Woodline, Hans
Medium, Libanon, Ballſpieler, Quaſtell u. a. Dieſe Fülle von
Namen zeigt, welch heiße Kämpfe um den Sieg ſich an den vier
Renntagen entſpinnen werden.

Der ſenſationelle Jockei- Klub
Jm JockeiKlub hat ſich ein neuer Skandal ereignet. Ritt-

meiſter Graf Kolowrat war von einem anderen Klubmitgliede,
Rittmeiſter Dörrind, des Diebſtahls bezichtigt worden. Graf
Kolowrat wurde daraufhin verhaftet. Bei der geſtrigen Ge
richtsverhandlung wurde er jedoch freigeſprochen. Zum Zeichen
des Proteſtes über die Skandalaffären, die ſich in der letzten
Zeit im Jockei-Klub ereignet haben, ſind 240 Mitglieder, alſo
ein Drittel aller Mitglieder, aus dem Klub ausgeſchieden.

Schneeberichte
St. Andreasberg, 9. Jan. Temperatur 8 Grad, Schnee

höhe in der Oberſtadt 5--10 Zentimeter, in Sonnenberg 10—15
Zentimeter, Skibahn gut.

Vom Neureuthaus bei Tegernſee wirdDas Stigelände iſt gut. egernſ Schneefall gemeldet.
Aus Kitzbühel meldet der Winterſportverein: 10 Zentimeter

Neuſchnee auf Harſcht, ſtarkes Schneetreiben. Alle Touren fahr
bar, Sportanlagen gut.

GarmiſchPartenkirchen: 25 Zentimeter Schnee, Temperat3 Grad, ſtarker Schneefall. SHnee, derr
Kreuzeck-Eckbauer: 30 Zentimeter Neuſchnee, Schneehöhe

50 Zentimeter.
Kirchberg ir Firol: 20 Zentimeter Neuſchnee, auf den Bergen

bedeutend mehr.
Oberammergau. Schneelage bis 50 Zentimeter, Skigelände

ausgezeichnet.
Mitterbergelpe (1513 Meter), Arthurhaus, Mühlbach b. Bi

ſchofshofen: 19 Zentimeter pulveriger Neuſchnee auf 80 Zenti
meter Altſchnee. Skibahn gut. Skikurſe für Anfänger.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur ezahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen u n

x Stelle keine Aufnahme.
rfegerierhend des d Sietfreiſes aDie Vereinigten Vaterländiſchen Verbände a

abend, den 17. Januar 1925, abends 8
drei Degen“ und „Hof r Reichsgründungsfeiern. Di angeſchloſſenen
Vereine und deren Mitglieder werden erſucht, die Feiern recht zahlreich zu
beſuchen und empfehlen wir den Kameraden, bei dem zu erwartenden An
drang, ſich ſchon jetzt mit Feſtfolgen, die zum Eintritt zu einem der drei
Feſtlokale berechtigen, zu verſehen. Ab 10. Januar ſind ſolche bei Kamerad
Herz. Leipzigerſtraße 45. in Vorverkauf zum Preiſe von 75 Pfennig erhältlich.

Berein ehem. 12. Huſaren. Sonnabend, den 19. Januar 1925, abends
8 Uhr Jahreshauptverſammlung im Vereinslokal „Stadt Leipzig“, Martinſtr.
Wichtige Tagesordnung. Neuwahl des Vorſtandes uſw. Vollzähliges Er
ſcheinen Ehrenpflicht. Noch fernſtehende ehem. 12er herzlich willkommen.
vent Inrvalwer Verein zu Halle a. d. S. Am Freſitag, der Jannar 1925,

ds 8 Uhr im großen Saal des „Evang. Vereinshanſes“, MitteſCüraß
ortrag des geſchäftsführenden Vorſtandamitoalſeds des Hanpitvereins der

Deutſch Konſervatven, Herrn Maſor g. D. Brauer ans Berkin, über die
e n Mitglieder, Freunde und Geſtinnungsgenoſſen ſind dringend

EnckeVerein, Fußart.Pegt 4. Wir bitten die Kameraden um rege Be
teiliaung an unſerer am Sonntag, den ſ1. Jannar, nachmittags 4 Uhr ſtatt
findenden Weihnechtsfeſer mit Beſcherung im „Fvang. Vereinshans“ Dem
Verein noch fernſtehende Kameraden bertſich wiſfommen.

Bübnenvoſfsbund. Der für Donnerstag den 15. Januar, vorgeſebene
Dichtergbend von Otto Brües muß wegen vlösſicher Erfranfung des Vor
tragenden ab geſagt werden. Der Abend wird wahrſcheinſich doffſr im März
ſtattfinden Bereſts ent nommene Farten werden auf der Geſchäftsſtelle zureck

an der Saale.
veranftialten am SonnUhr im „Thaliaſagl“, „Loge zu den

genommen. Montag, den 26. Jan., abends 8 Uhr Loge zu den fünfTürmen“) fröhlicher Abend. Fri MſerRartenrſr en kleſt aus eigenen
Werfen. Karten zu 1 Mark (Nichtmſtolſeder 50 Marlh).

Auf das WMyvßerfenſpief von Sorge Meianoeſte“, aufgefſhrt durch die
Gothaer Spiel Gruppe am Sonnmigg, den Sanuar, 5 u. Uhr nachmittags
(MagadalenenHovelle). ſei beſonders ingewieſen. Unſere Mitglieder erhalten
Karten zu 50 Pfennig auf der Gefhäfiaßelle.

D. H. V. Unſere Jahreshauptverfkammlung findet heute
Freitag. abends pünktlich 8 Uhr im Vereinsheim „Evang. Vereinsbaus“,
Mittelſtraße 14—-15. ſatt. Die Hoſſegen ſchaft wird gebeten, vollzählig zu er
ſcheinen. Beſonders wird anf den Vortrag des Ganvorſtehers Kollegen
Baundach über Der D. H. V. einſt und ſest“ aufmerkſam gemacht.

Harzflub. Sportſonderzug nach Braunlage fährt am 11. Januar. Die
Sportveranſtaltungen finden ſatt. Wir bitten Fahrkarten ſofort zu löſen,
dami wir für Mütze ſorgen fännen.

MetbodiſtenFugendbund. Die Mitaſſeder befeiſigen ſich an dem Vortrag,
der Sonntag abend ha Uhr in der Anyſag der Talamtſchule. Drevhaupiftr. 3.
ſtattfindet. Thema: Frau Lots Glück und Ende (Sodoms
Ende). Der Eintritt iſt frei. Die Mitglieder ſind erſucht, in ihren Bekanmenfrefſſen dazu einzuloden.

Volrsbhne. Ms 6. (zeitgenöſſiſches) Werk iſt für die zweite Refbe ge
wählt worden: Wer weint um Jnckengck Komsdfe von Hans Rehfiſch.
Für die erſte Reſbe wird als 5. Werk „Ein Voſfsfeind“, uſviel vonHenrik Jbſen. gegeben. Die Mitalieder, die noch nicht eingelsft haben,
werden gebeten. umgehend ihre Beitraosmarken in der Geſchzfſesſtelle, Brüder
ſtraße 14, nachzulöſen. Die Euryanthe- Aufführung für die Theatergemeinde I
finde am Sonnobend, den 79. Jan., W NYhr ſatt.

Der Vaolfsfirchſiche Gemeindeverein Erßſwig veranſtaltet am Sonntag
den 11. Janvar. abends 7 Uhr im Saale von Kramers Reſtaurant Talffraße,
einen mnuſifaliſchen Gemeindeabend, verbunden mit einem Vortrag
v LDehrer Bernhard aus Reideburg über .Volfsfirche u. Volksnste?.
e auch aus anderen Kirchengemeinden, herzlich willkommen. Eintritt

t e

Radio-Feke
Leipziger Sender.)
Sonnabend, den 10. Fannar.

Wirtſ chaftsrundfunk: 12, 4 u. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten für Handel
und Landwirtſchaft.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 12 Ubr: Mittagsmuſik.
12.58 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Preſſebericht. 4.30--6 Uhr: Konzert
der Hauskapelle. 6. 15—6.30 Uhr Funkbaſtelſtunde. 7.30--8 Uhr: Jng. Erich
Hirſchbrich-Rieſa: „Der Werdegang des Stahlcs“.

8.15 Uhr: Melodramenabend. Lina Monard, Ernſt Poſſony. Am
Blüthner: Alfred Simon. 1. Humperdinck: Aus „Dornröschen“, Lina Monaro.
2 Liſzt: Lenore, Ernſt Pofſſony. 3. Schillings: Kaſſandra, Lina Monard.
4. Winternitz: Der Fluch der Kröte, Ernſt Poſſony.

Anſchließend (etwa 9.30 Ubr) Preſſebericht und Sportfunkdienß.

Volkswirtſchaft
Einkaufsſperre im Krawattengewerbe

Die Wirtſchaftliche Vereinigung der Krawattenfabrikanten
Deutſchlands hat für ihre Mitglieder eine EinkaufsſperreMitgliedern des Verbandes der Krawattenſtoffabrikanten wen We
über eintreten laſſen. Die Wirtſchaftliche Vereinigung iſt nicht zfene
gewillt, die neuen Bedingungen hinſichtlich des Treu wänd
Lohnes von 5 Prozent anzuerkennen, der in Wegfal ge ge
kommen ſoll, wenn die Krawattenfabrikanten bei Nichtmit, niſche
liedern des Krawattenſtoffverbandes des Jn und Auslande hme
are kaufen. Hauptſächlich ſind die Krawattenherſteller nicht rig

damit einverſtanden, ihre Bücher einer Durchſicht unterziehe ditref
zu laſſen, wie es verlangt wird. Die Großhändler und de ſolid
Ausland werden den Vorteil von dieſer Maßnahme haben, wen die re
keine Einigung erzielt werden ſollte. n bah

2 oduDie Bautätigkeit 1924 JuliDie troy aller Belebung zu geringe Bautätigkeit iſt wegen e For
ihrer engen Verknüpfung mit dem inländiſchen Kapitalmarkt ftlich
eine der wundeſten Skellen der deutſchen Wirtſchaft. Nach de Bank
Statiſtik der „Bauwelt“ wurden für das Jahr 1924 im Oktober es
die meiſten Bauvorhaben (2805) gemeldet. Dieſe Zahl iſt in
Verhältnis zum Abſterben der Bautätigkeit im Jahre 1023 geben.
ſehr günſtig. Ein Vergleich dieſer höchſten Zahl des Jahre ler d
1924 mit dem Emporſchnellen der Vauluſt im Frühjahr 199 eingeb
zeigt, wie gering die Zahl der Bauvorhaben gegenüber dem Reich
Baujahr 1922 geblieben iſt. Im Mai 1922 waren etwas weniger re, die
als das dreifache der Bauvorhaben wie im Oktober 1924 ge den
meldet. Allerdings iſt fraglich, ob alle Bauvorhaben von i enden
ausgeführt worden ſind, da durch die weitere Entwertung die e Gold
Mittel manches Bauherrn zuſammenſchmolzen. Der Abſty ug au
der Mark bis zur Billion vom Auguſt 1928 ab, legte dann die s geei
Bautätigkeit faſt vollſtändig lahm. Die Zählung der fertig fahren
geſtellten Wobnungen durch das Statiſtiſche Reichsam Es ſi
hat für das erſte Halbjahr 1924, alſo die Bauten, die 1923 he, f einer
gonnen wurden, in 42 Großſtädten (über 100 000 Einwohnet) „jetzt
durchſchnittlich 6 Wohnungen auf 10 000 Einwohner ergeben. In bei
Barmen und Mainz wurde im 1. Halbjahr nur eine Wohnung in au
auf 10000 Einwohner fertiggeſtellt. Einige wenige Städt ürden,
liegen weſentlich über dem Durchſchnitt, Duisburg (43 Woh. PRefahr e
nungen auf 10000 Einwohner), Halle (19), Düſſeldorf (19. n ge
Eſſen, Karlsruhe, Köln (15), Dortmund (14), Aachen und inanz!
Münſter (13). Viele andere liegen weit unter dem Durchſchnit us ſachve
und haben kaum 3 bis 4 Wohnungen fertiggeſtellt. t eine

Jn der Vorkriegszeit wurden 1910 (ein mittleres Baujahr) deute,
in 85 Städten über 50 000 Einwohner nach dem Statiſtiſchen M eiſen.
ehe deutſcher Städte auf 10 000 Einwohner 63 Wohnungen

rtig.
1910 wurden in einem Halbjahr 316 Wohnungen, 1924 im

1. Halbjahr 6 Wohnungen auf 10 000 Einwohner hergeſtellt. Die
Wohnungsbautätigkeit betrug nicht den 5. Teil eines mittleren
Baujahres der Vorkriegszeit. Jn vielen Fällen liegen dieſe
Zahlen noch viel zu günſtig. Berlin-Wilmersdorf hatte 1910
einen Zugang von 265 Wohnungen auf 10000 Einwohner,
Berlin-Charlottenburg 226 Wohnungen. Jm erſten Halbjahr
1924 hatte GroßBerlin um 4 fertige Wohnungen auf 10000
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Einwohner zugenommen. eſer natiJn welchen Maße ſich die Bautätigkeit in Berlin in dieſem u entgege
Jahre gebeſſert hat, zeigt eine Zählung des Statiſtiſchen Amte; uropäiſche
der Stadt Berlin. Die im Sömmerhalbjahr 1924 (1. April bie j tun u
30. September erteilten Erlaubniſſe für Wohnungsbauten er- ehmen
reichen an Zahl beinahe die für ein ganzes Jahr (1. April 192 Daß
bis 31. März 1924) erteilten Bauerlaubniſſe für Wohnbauten Uwer Seit
(2370 m Halbjahr gegen 2530 im ganzen Jahr). Die Zahl der u reden,
während des Sommerhalbjahres 1924 in Berlin fertig gewor- ider nicht
denen Wohnungen beträgt aber bei weitem nicht die Hälfte der Leitung de
in einem ganzen Jahr in der Zeit vom 1. April 1923 bi u ſein, we
31. März fertig gewordenen Wohnungen (918 in Halbjahr gegen

2304 im ganzen Jahr). ines LandEine Filiale des Kaliſyndikats in Holland. Mit einem u e
tal von 100 000 holl. Gulden wurde die N. V. Kaliſyndikat er Wehin: „E
richtet, wobei als Gründer Vertreter des Deutſchen Kaliſyndikatz, her deut
G. m. b. H. in Berlin, und Geh. Juſtizrat Maximilian Kempret enden un
auftraten. Das Deutſche Kaliſyndikat verfolgt mit dieſer Grün ung der Sdung ähnlich wie mit der kürzlich in Agram erfolgten eine r varm
beſſere Regelung des Kaliabſatzes. RaximumOberſchleſiſche Schwefel- und Salpeterſäureproduktion. Die Was Prof
Jahresproduktion 1924 an Schwefelſäure und Salpeterſäure i Kopflaut DHV, auf ungefähr 200 000 Tonnen zu ſchätzen. Die Nach hehen
frage der Düngemittelfabriken hat ſich am Jahresanfang etwas um veſtengehoben ſo daß für den Geſchäftsgang der nächſten Monah V fent
nicht ungünſtige Ausſichten beſtehen. ſeltJapaniſcher Schutz der Farbſtoffinduſtrie. Die japaniſch u
Regierung unterſtützt die japaniſchen Farbſtoffwerke in nach n ſch re
drücklichſter Weiſe, um es ihnen zu ermöglichen, nicht nur auf ſch n Eto
dem Jnlandsmarkte die Vorherrſchaft zu erringen, ſondern auch un Note
auf Auslandsmärkten, beſonders in China, mit der ter
Farbſtoffinduſtrie anderer Länder vorteilhaft in Wettbewerb e Meder
treten zu können. Bis zum Jahre 1913 führte Japan ſeine Geld dFarbſtoffe ein, hauptſächlich aus Deutſchland, heue Während
beträgt die Einfuhr insgeſamt etwa 1200 Tonnen jm Jahre. ſicht Gold
Nach einer Verfügung des japaniſchen Handelsamtes müſſen al Jolititk
Verbraucher. die Teerfarben einzuführen wünſchen, die Erlaub i ffrer
nis der Regierung dafür einholen. Ausgenommen ſind mir dieſer n
Phenole und mediziniſche Erzenagniſſe.

Elbeſchiffahrt.
burg“, „Leipzig“
Aken ein

Boykott der Danziger Frühjahrsmeſſe durch polniſche Wirb
ſchaftskreiſe. Die polniſchen Kaufleute Oberſchleſiens haben in
Königshütte einen Kongreß abgebalten, auf dem ſie ſich gegen
die Beteiligung des polniſchen Handels und der polniſchen J
duſtrie an der Danziger Frühjahrsmeſſe ausſprachen. Dagegen
wurde beſchloſſen, die Poſener Meſſe im Mai d. J. zu beſuchen

Steigung des Brotpreiſfes in Sachſen. Nachdem erſt in
voriger Woche eine Erhöhung der Brotpreiſe in Sachſen einge
treten war. zeigen der Arbeitgeberverband der ſächſiſchen Mühlen
induſtrie, die Bäckerinnung und die Brotfabrikanten an,

Am Z. d. M. trafen die Eildampfer Merſe
ſowie Eilkahn Nr. 591, Sr. Naumann, in

vom 8. Januar ab der Brotpreis weiter geſtiegen iſt. Er Danzig
ür erſte Sorte (4 Pfund) 78 Pfennig, für zweite Sorle delsingt.

fund) 70 Pfennig. talienSteuerzinſen und Verzugszuſchläge. Die Steuerbehörden t ugn
berechnen heute noch 5—-12 Proz. Zinſen jährlich, 36 Proz. Zu An
ſchlag jährlich, 10—-20 Proz. Ermittlungsgebühren; der Steuer
ausſchuß des Eiſen- und Stahlwareninduſtriebundes hat ſt r
tetzthin wieder gegen die Höhe der Zuſchläge gewandt und daran Stochol ſe
hingewieſen, daß die Ermäßigung von 120 Proz. auf 48 m re
und jetzt auf 36 Proz. immer noch nicht ausreiche. Auch r er t
die Ermittlungsgebühren berechnet nach dem Objekt z s d
fach bedeutend zu hoch und müßten den tatſächlichen r
lungskoſten, zuzüglich eines kleinen Aufſchlages, angepaßt w u
den. Wie wir bören, iſt eine Herabſetzung der Zuſchläge
86 auf 18— 20 Proz. nicht unwahrſcheinlich. Auch ſind wegt i Die P
der Ermittlungegebühren Anträge in der Schwebe. l Ar

e er n urDruck und Verlag von Otto Thiele. naären eineLeiter de Redaktion: Adolr Lindemann. m denn gerad
Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; für Zolales Kraftwager

4
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für VolkEwirtſchaſt, Mittelde
und Sport: Dr. Theodor Bodduhn. Für den Anzeigenieil. Vaul g.
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftlei? un g: Berlin
Mücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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fabrikanten

ſperre de rgend ein nd ſcharfer Kritik aus Kreiſenten gegen r Fente ausgeſetzt iſt, ſo entbehren die erhobenen
s iſt nicht 7 ande in der Regel nicht ganz der Berechtigung. Die ſchon

Treu. W eübte Kreditpolitik der Reichsbank nach rein währutgs
in Wege en Grundſätzen ohne hinreichende Rückſcht

ichtmit. e auf die Belange der Wirtſchaft hat die
luelandet jgſten Früchte getragen. Als die Reichsbank immer ſchärfere
ter et keſtriktionen traf und die geordnete Fortführung wichtiger

eben R ver Wirtſchaftebetriebe immer mehr gefährdete, forderte
hen n Die reſtioſe Ueberführung der Betriebsüberſchüſſe der Reichs

wenn bahn und Poſt an die Reichsbank. damit dieſe Gelder
üuktiver Verwendung zugeführt würden. Als icho du

Juli
e Forderung

vergangenen Jahres öffentlich mehrfach in der Preſſe
i we erhob, wies ich darauf hin, daß es volkswirt

gen unzuläſſig ſei, dieſe Ueberſchüſſe von Reichsbetriebena ren Zweifelhaſten Rufes zu geben, um denen Möglichkeit
a

r 2m Oktober 4 Zinswuchers ſchlimmſter Sorte
e I „een. Beſtätigt ein Vlick auf die Wirtſchaft uns die ſchweren
er ver Kreditpolitik der Reichsbank, ſo zeigt der über uns
an ngebrochene rieſengroße Finanzſkandal, daßber Reichsbank manches unterlaſſen hat, das geeignet geweſen

m

as we gre, Cr de D z den trüben Erfahrungen des Vorjahres die auf der Hand

rin m I Soldpolitik, die nicht nur einen bedauerlichen Mangel in
r du h auf finanztheoretiſches Verſtändnis zeigt, ſondern gleich

dann I zeeignet iſt, die deutſche Wirtſchaft in neue und ſchwere
r fert ahren zu bringen.
Reichsam Es ſind nur wenige Monate vergangen, ſeitdem Dr. Schacht

e 1923 he. einer großen Verſammlung in amburg öffentlich erklärte,
inwohnet „jetzt die deutſchen Goldankäufe verſtärkt werden müßten,
geben. Jn bei der Verteilung der Weltgoldvorräte mitzuwirken, und
Wohnnn in auch andere Länder Goldankäufe in Amerika tätigen

ge Städ rden, würde die aus der dortigen Goldakkumulation mögliche
(48 Woh. Pefahr einer Entwertung der Kaufkraft des Goldes am leichte

dorf (19,. n gebannt werden!“ Eine größere Verkennung
ichen un nan z politiſcher Weltgeſetze hat man bisher kaum
dur z ſachverſtändigem Munde gehört. Wenn Dr. Schacht meint,Slchuit uß re Entwertung des Goldes eine Gefahr für Deutſchland
Baujaht) e eute, ſo iſt es durchaus unſchwer, ihm das Gegenteil zu be
ſtatiſtiſchen eiſen. Wie die Dinge liegen, kann Deutſchland nur ein Jnte-
Vohnungen Reſſe an einer Entwertung der Kaufkraft des Goldes haben. Je

fangreichere Dimenſionen die Goldafkumulation in den Ver-
nigten Staaten annimmt, deſto höher werden die
reiſe in Amerika ſteigen und deſto größere Möglich1924 im

eſtellt. Die
m ten bieten ſich für den europäiſchen und vornehmlich für dengen r Liſchen Export nach Amerika. Durch Goldankäufe der Reichs
atte 191 ent in Amerika nun die Entwicklung auf dieſer Bahn hindern.
Einwohner ißt in ſinnloſer Weiſe die Möglichkeiten einer Entwicklung zum

Halbja internationalen Reichtumsausgleich unter
uf 1000 inden. „Die Reichsbank aber wirkt mit ihren Goldkäufen

eſer natürlichen Ausgleichstendenz des freien Verkehrs gerade
in dieſen h entgegen und der Reichsbankpräſident fordert die anderen

hen Amte uropäiſchen Länder auf, doch ja den Amerikanern den Gefallen
April u l tun und ihnen ihr überflüſſiges Gold abzu
bauten er ehmen! zalich i i iApril Daß ſo etwas möglich iſt und nicht einmal von wiſſenſchaft
zohnbauten er Seite Widerſpruch findet, beweiſt, um mit Prof. Harms

Zahl da reden, den „Mangel an theoretiſcher Schulung“, der ſich
ig gewor- der nicht nur auf unſere Politiker beſchränkt.“ Jn der

eitung der Reichsbank ſcheint man ſich keinesfalls darüber klar
n ſein, welche Zuſammenhänge zwiſchen

dem Außenhandel und der Kreditpolitik
eines Landes beſtehen. Ein Volkswirtſchaftler von hohem Ruf,
der ſicher auch Dr. Schacht anerkennen muß, Prof. Dr. Robert
Liefmann, beurteilte kürzlich die Goldpolitik der Reichsbank
dahin: „Es iſt mir völlig unverſtändlich, wie ein verantwort-
her deutſcher Staatsmann Deutſchlands Mittel dafür auf-

Hälfte der
1923 bis

jahr gegen

nem NRapl
ndikat er
iſwndikatg,

Kewprer enden und andere Länder dazu aufrufen kann, einer Entwer-
ſer Grün ung der Kaufkraft des Goldes entgegen zu treten. Hier hätte
lgten ein r. Harms ſtatt bei der Rentenmarkinflation von einem

„Naximum irrlichtenden Unverſtandes“ ſprechen dürfen!“
r Was Prof. Liefmann hier ſagt, trifft unbedingt den Nagel auf

den Kopf. Wenn der oberſte Leiter der deutſchen Reichsbank in
einfachen finanzpolitiſchen Dingen ſolch weltfremde Erkenntniſſe
zum beſten gibt, wie wird es dann um komplizierte Sachen be
ſtellt ſein!

Jmmerhin, Dr. Schachts Goldaberglaube iſt Veranlaſſung
genug, daß die Reichsbank alles nur irgendwie erfaßbare Gold

an ſich reißt. Was nicht in Amerika zu holen iſt, das holt man
ſich in Stockholm oder in anderen Städten. Es gibt nämlich ge

Die Nach
ang etwas
n Monate

japaniſche
in nach
nur auf

dern auch

mit de l ug Notenbanken, die gern Goldbeſtände abgeben.
ettbewert Der international hochgeachtete Finanzreformer und Präſident

der Niederländiſchen Nationalbank, Dr. Viſſering, gibt dauernd
Gold ab, um den Gulden wieder auf die Parität zu bringen.
Während ſo faſt die ganze Welt um uns herum in kluger Vor
ſicht Gold abgibt, eine ausgeſprochene Anti- Gold

politik treibt, gibt es bei uns finanzpolitiſche Kinder genug,
die ihrer großen Freude darüber Ausdruck geben, wenn zufolge

dieſer ausländiſchen Goldzufuhr der Reichsbankausweis eine

pan ſeine

d, heute

m Jahre.
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Erlaub-
ſind nur

Merſe
ann, m

Berliner Devisenknrse.,
tertin. 9. Januar

e Wirt
haben in

ich gegen Geld Brief Geld rehen Jr zuen. Aires 1,674 1,678 Jugoslavien 7/49 7,51
Dagegen apan 1808 1,612 Kopenhagen 75.I1 75.29Konetantin. 229 230 Lissabon 19,88 19,92beſuchen ondon 20,077 20.127 aris 2251 57
erſt in Jewrork 4,195 4,205 Prag, 100 Ko. 12,61 12,65

n einge Kkio de Jan, 0,489 0.491 Schweiz 81.38 81.58
Mühe zweterd. 17054 17076 Bulgarien 3,06 3.07

v rüssel 2088 295.04 Spanien 68 5982an, e I Zbristiania 6427 64.45 Jkockhoim 113,01 113.29

74 t d dalaſſe 198 197 Oesterr. abgest. 5,907 5,
behörden

roz. Zu
Steuer

t Buenos Ai London, Newyork, Japan, Rio de Janeiroin l Einheit. Wien und Budapest für 160 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Hinheiten

Deviſenmartt. Mark: London 20,045, Amſterdam 0,58 775,
Stockholm 88,40, Wien 16850, Prag 8,09, Mailand 6,645.

Engl. Pfund; Amſterdam 11,74 876, Stockholm 17,71.
n n z. Frank: London 88,575, Amſterdam 13,29, Stockholm

m

Dom amerikaniſchen Rohölmarkt

n Die Preiſe für Roh und gereinigtes Petroleum erholen
l in Amerika. jedoch können die c Notiexungen auch
erauf zurückzuführen ſein, daß die Geſellſchaften ihren Aktio
unaren einen günſtigen Jahresbericht zu unterbreiten wünſchen,

um gerade um dieſe Jahreszeit, in der das kalte Wetter den
enverkehr einſchränkt, iſt der Verbrauch von Gaſolin

Von Nis Petersen- Berlin.
Vermehrung des Goldbeſtandes aufweiſt, und eine gefällige Han-
delspreſſe bemüht ſich um die Ertenntnis, daß die Goldzufuhr
eine allgemeine Befruchtung der deutſchen Wirtſchaft herbei-
führen und die Steuerkraft der Unternehmungen erheblich
ſteigern würde. Wenn es nach dem Ausſpruch eines alten
Philoſophen einen Unſinn gibt, der ſo unſinnig iſt, daß er nicht trie n gen war man etwas vorſichtiger.widerlegt werden kann, dann iſt es der naive Glaube an die
nationalökonomiſche Wunderkraft des Goldes. Glaubt denn der
weltfremdeſte Theoretiker, daß die deutſche Wirtſchaft leichter und
billiger Kredite erhält, weil die deutſche Reichsbank ihren Gold
beſtand vermehrt hat? Die Kredit fähigkeit der deutſchen
Wirtſchaft beurteilt das Ausland auf Grund ganz anderer Un-
terlagen, nämlich nach Geſichtspunkten, die gerade Dr. Schacht
glaubt vollſtändig ignorieren zu müſſen. Wenn Dr. Schacht mit
ſeinen Goldaufkäufen im Auslande die Umwandlung von Aus
landskrediten in Mark als Endzweck im Auge hat, ſo iſt das eine
gefährliche Beſchwörung der Gefahren einer neuen Jnfla-
tion. Die Unterbringung der deutſchen Auslandsanleihe
die in dieſem Zuſammenhange nicht übergangen werden darf
wirft ein trauriges Licht auf die einſeitig eingeſtellte Politik der
Reichsbank. Dieſe Anleihe, die weder zur Unterſtützung der
deutſchen Währung noch für den innerdeutſchen Kreditmarkt
nötig war, hat unter ſchwerſter Belaſtung Deutſchlands der
internationalen Hochfinang ſo unmoraliſch hohe Gewinne ge-
bracht, daß ſelbſt die Auslandspreſſe die Art und Weiſe der
Unterbringung der deutſchen Auslandsanleihe als einen inter
nationalen Skandal empfand.

Das ſind alles Dinge, die ſ3 unmittelbar mit der Gold
politik der Reichsbank zuſammenhängen und ſo ſchlagartig die
finanzpolitiſche Einſtellung der Leitung des Jnſtituts kennzeich-
nen, daß ſie nur im allerengſten Zuſammenhang Erörterung
finden dürfen. Und die Verantwortlichen im deutſchen Volk, allen
voran die deutſche Preſſe, dürfen nicht eher ruhen, als dieſe

verhängnisvolle Goldpolitik
der Reichsbank das ihr gebührende ſchnelle Ende findet. Wenn
ich mich nicht irre, hat Dr. Schacht ſich einmal zu den Grund
lehren des verſtorbenen hervorragenden Hamburger Finanz-
mannes Friedrich Bendixen erklärt. Was Dr. Schacht heute
treibt, hat nicht das allergeringſte mit den Grundliehren des
genialen Bendixen zu tun. Bendixen ſagt in ſeinen Schriften
über die Golddeckung der Reichsbank: „Nicht nach dem Goldwert
richtete ſich die Notenemiſſion, ſondern nach dem Notenbedarf
des Verkehrs bemaß die Reichsbank ihre Goldanſchaffungen. Ge-
ſetzlich allerdings war ſie berechtigt, jederzeit zu erklären, daß
ihr Goldbeſtand weitere Notenausgaben nicht zuließe. Mit
anderen Worten: jenes Geſetz, daß die Notenverſagung der
Reichsbank jederzeit erlaubt und bei Fehlen der Golddeckung
ſogar zur Pflicht macht, iſt durch ein höheres Geſetz außer Kraft
eſetzt. Die Notenemiſſion iſt die primäre Pflicht
er Reichsbank, und die Goldbeſchaffung die

ſekundäre.“ Das iſt klare Finanzpolitik, was Bendixen hier
ſagt. Jn der neuerſchienenen Schrift „Die Grundlagen des
neuen deutſchen Geldweſens“ ſagt Dr. Alfred Schmidt-Eſſen:
„Dagegen bleiben die Bedenken gegen die Golddeckung in vollem
Umfange beſtehen. Die Golddeckung ſtellt keinen wirklichen Zu-
ſammenhang her zwiſchen dem Bedarf des Verkehrs an Geld
zeichen und der Geldſchöpfung. Es leuchtet ein, daß der Jmport
amerikaniſchen Goldes und eine Ueberführung dieſes Goldes in
die Keller der Reichsbank noch keine wirtſchaftliche Legitimation
darſtellt für die Ausgabe neuen Geldes. Wenn die Reichsbank
tatſächlich den Goldvorrat als Norm für die Geldſchöpfung be
trachten würde, dann könnte Deutſchland vielleicht bald eine neue
Jnflation erleben.“ Es iſt merkwürdig, daß die Leitung der
Reichsbank in dieſen grundlegenden Fragen der Goldpolitik, über
die die maßgebenden Vertreter von Praxis und Theorie ſich
einig ſind, ſo verhängnisvolle Abwege beſchreiten muß.

Es intereſſiert in dieſem Zuſammenhange, daß Sir Joſiak
Stamp, Gouverneur der Bank von England, erklärt: „Wenn die
europäiſchen Länder auf irgend eine Weiſe die Kunſt lernen
werden, auch ohne ausreichende Golddeckung ihr wirtſchaftliches
Gleichgewicht zu halten, dann wird Amerikas Gold, das man
jetzt ſo ängſtlich theſauriert, um ſeine Entwertung zu vermeiden,
einen großen Teil die des Wertes dauernd verloren haben, weil
die Welt gelernt hat, einen der Hauptverwendungszwecke auszu-
ſchalten.“ Jn dieſen klaren Worten eines maßgebenden
Finanzmannes der Welt liegt eine ungeheure Wahrheit, für den
Soldfanatiker eine ungeheure Brutalität des Tatfächlichen.
Amerika hat aus kaltem Egoismus heraus faſt alles Gold
der Erde an ſich gerafft und wird heute die Geiſter, die
es rief, nicht wieder los. Der Goldreichtum drohte
dem Lande eine Gefahr zu werden. Weil man inden Vereinigten Staaten keinen Sinn für volkswirtſchaftli e
Zuſammenhänge, kein Intereſſe für einen notwendigen Reich
tumsausgleich der Nationen hat. ſondern aus Habſucht und
Machtegoismus heraus nur an eine weitere Droſſelung der dent
ſchen Induſtrie denkt. um ſelbſt möglichſt viel auf dem Welt-
markte abzuſetzen, ſollten wir die leſten ſein, die Amerika Gold
beſtände abnehmen. Will Amerika ſein Gold an uns los werden
(und das will es!), dann mag es unſere Erportwaren
ab nehmen. Die Goldankaufspolitik der Reichsbank iſt in
wirtſchaftlichem Sinne unmoraliſch, ſie iſt dem deutſchen Volk
gegenüber unverantwortlich und iſt als „Politik“ die Tat eines
finanavolitiſchen Laien.

zurückgegangen Trotzdem haben ſich die Preiſe
halten und ſie ſind an der Küſte des
ſtiegen. Der Markt

dafür ge
4 des Stillen Ozeans ſogar gerkt für Heizöl iſt feſt und anneſiches

einer größeren Kaufluſt erwartet NewYork höhere Notierungen.Das kalte Wetter erhöht den Bedarf an Keroſen. Die allgemeine

Lage wird daher für ſehr feſt angeſehen, wozu die kürzlich vor
n Einſchränkung der Rohölerzeugung beiträgt. Die
errang der Vereinigten Staaten iſt nach den letzten Be

richten auf 1975 000 Faß zu veranſchlagen gegen 2 000 000 Faß
vor einem Jahre. Jedoch hat ſich in der letzten Zeit die Rei-
gung bemerkbar gemacht, die Erzeugung zu erhöhen.

Magdeburg, 9. Jan. Goldmarkpreiſe. Weizen 11,60--11,80,
Roggen 11,70-—11,90, Sommergerſte 15,50--17, Wintergerſte
Hafer 10--19,20, Mais 11,20, Viktorigerbſen 14--15 (alles 50
Kilogramm netto frei h oder benachbarter Station ber
Ladungen von 300 Zentnern). eizenmehl 34——35, feinſtes über
Notiz; Roggenmehl 34--85, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack). Weizenkleie 8—8,10, Roggenkleie 7,40-—-7,60 (50
Kilogramm ab Verladeſtation).

reslau, 9. Jan. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: gert 17,25--17,50, geboten 17,125; 4 Wochen: ge
fordert 17,25--17,50; 8 Monate: bezahlt 17,125. Rohzucker,
Erſtprodukt, Baſis 880 R., prompt: bezahlt 13,55; 4 Wo-
chen: geboten 18,25. Rohzucker, Nachprodukt, Baſis
75 R., prompt: bezahlt 11,25; 4 Wochen: geboten 11.Magdeburg, 9. Jan. Prompt 15,875--16,75; 4 Wochen
16,75

Wertpapiere.
Berlin, 9. Jan. Die Schwierigkeiten der Regierungsbildung

haben dazu beigetragen, die an der Börſe nach der Stimmung
der letzten Tage hervorgetretene Zurückhaltung noch zu erhöhen.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Falſche Goldpolitik der Reichsbank Das Geſchäft iſt auf allen Marktgebieten ruhiger ge

worden. Die Kurſe unterlagen in ihrer Ge amtheit aber nur
geringfügigen Veränderungen, die nur bei einigen führenden
Papieren eine Billion Prozent und darüber na oben und unten
erreichten. Großes Intereſſe beſtand zeitweilig für Harpener,
Goldſchmidt und einige Maſchinenfabrikaktien. Heimiſche An
leihen unterlagen nur geringen Kursveränderungen. Der Geld-
ſtand bleibt unverändert flüſſig.

Frankfurt, 8. Jan. Auch die Abendbörſe war beherrſcht von
einer ſtarken Luſtloſigkeit, die ſich auf alle Märkte erſtreckte.
Selbſt am Markt der Vorkriegspfandbriefe und Schatzanweiſun

Die Umſätze, die im Mittags
verkehr einen Umfang annahmen, erfuhren
eine beträchtliche Einſchränkung. Frankfurter S r
briefe 5,7, Preußiſche Zentralboden 5,4, Frankfurter Stadt
anleihe 6,2, Dresdener Stadtanleihe 6,5 bis 6. An den Aktien-
märkten ſetzten ſich die Realiſationen unvermindert fort und be
wirkten neue Kursrückgänge. Beſonders litt unter der Abgabe
neigung der Chemiemarkt, wo die Kursrückgänge etwas ſtärker

hervortraten. Auch am Montan- und Elektromarkt ſetzte ſich der
Abbröckelungsprozeß fort. Die Umſätze waren im allgemeinen
ſehr klein. Der Anleihemarkt zeigte eine leichte Neigung zur
Beſſerung. Der Bankenmarkt war unverändert ruhig bei zumeiſt
behaupteten Kurſen. Von Jnduſtriewerten gaben deutſche Erdöl
etwas nach. Die Abendbörſe ſchloß unerholt und zu weiter nach-
gebenden Kurſen.

Maadeburger Börſe vom 9. Januar

a1. zu 91. 74.Sächf. Ldſch. 900) 8.60]6 Zuckerwertanl., DeutſcheSächſ. a veer 47 10 60 10.60 Higeh Berlin. e 10,26 10.25

t wer gfrl. 5 reelm
Magdeb. Feuer-Verſ. 270 240 Freverkehr.
Magdeb. raßenbahn 8700 36.60] Bank f. Landw. e 0,085 0.09Magdeb. Allg Gas 65.76 6.50Tandkredit-Bant S 005
Magdeb Bergw.-Kkt. I Mansfeld e e 6500 6.00Maſch Buckan I0.75 103 Pgrügersbal 1I1162 1162
R Wolf e 4 7.50 7,377 Winkelhaufen e v 9868 1.60 1.60Grade Motore w. 9225 Srünner 6856 0 90Chem Fabr. Buckan vin.-Halberſt. Ind. 008 0.08Saccharin Fabrik 6375) 5.25 vübring 160) 1,30Magadeb Mählenwerke 6,50) 6.2 Chem Pickler 007 0.07
Eiſenmatthes 12761 180 Nath ſatt. o0 obWauls Kak a 0425 0 erreidekreditbank 6.7 o oDietrich Rohrleitung 0.4561 0.60

Amerikanische Börsenhberlehte
(Funkdienst) JNew Vork, 8. Januar. Not. v. 8. 1. Not. v. 7. 1.

Tägl. Geld. Devisenkurse v. 3 Uhr nachm. r h r
London (Cable Transf.). 4.77. skg (60 T a e e o 4,73.7 4,73 4Paris 5.: 5Brüssel 4.99 4,98on e e 7 4.21 4 4.221Madrid 14.17 14.10Bern r 19.45 19.4Amsterdam 40.54 40.52dtookholm 26.93 26.94Christiania e e 15.20 15.29Kopenhagen 17.76 17.74Frage 3.,01 3.01Wien 0,0014 0.0014,Budapest 0,00142, 0,0013),Belgrad 1,62 1.621.Athen 1.81 1.81Buen 08 r a t WRio de Janeiro 62Berlin 5 23.80-23,82 23,80 23,82bezahlt kein Umsatz kein Umsatz

Silber. Ausländisches S 687 67Kaffee, Santos Nr. 4. loco 28 28KNio Tr Z. lohk o a Ianuar T e 2per März u m 20.90 20.80Mal 19.30 19,80n. 1890 139405t September 38.6 18.28Baumwolle, loko 5 23.95P v Januar 23.55-23.55 23.45 23.ar 2387 23.75--23.78t 7 Aprü A02 2402 23.91- 23.91g lai 2415--2119 2408 21,10Juli. 2435-24.56 2425 24.27August 23,98 23,98 23.88 2388September 24. 10--24,10 23.98 23.68
Oktober. 23,82-23,85 23.73-23.76per Dezemher 23,76-—-23.76 23,63 23,65

Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 39 000 38 000
Elektrolytkupfer. loke 15 15auf Lieferung 15 151.Zinn, loko o e 7 2 59,50 60Blei, loko 10.37 10.25Zink, loko 5 7 e J 7.82Eisen 23.75 23.75Weißblech a 7 5,20 5.20Bessemer Stahl 37.50 50Schmalz. prima Western 16.77 16,82.Talg extra, loho e 10* 10,75Baumwollsaatöl, loko 11. 15 11,00per Januar 11.17 11.20Mürz. 11.26 11.36Petroleum in Cases 16,90 16,903 in Tank s 6.50 6,50Standard white 13.,50 13,50Pennsylyania-Rohöl 3,00 3,10 3,00-—3, 10
Zucker, Zentrifugal, per Januar 2.77 2.,78März .77 2.78Mai 90 2.90uli 3.02 3.02Kautschuk first lates crepe, loko 38 39e smoked sheet 38 39Terpentin 93 93avannah- Terpentin 7 871ew Orleans Baumw., loko S 2366
Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko 200* 202

Hartwinter 191 193Mais 1408 14Mehl, spring wheat elears 7.50—8,25 7,50 8,25
Getreidefracht nach England 2 sh. 9 d. 2 sh. 8 d

v n. d. Kontinent 14 ets. 15 ets
Chieago, 8. Januar

Weizen per Mai 177 179*.n Juli. 153 155September 145 1471,Mais per Mai 128). 1287 Juli e 7 1209 129m September. 1285. 129Hafer per Mai 61* 62R J m 15559oggen per Al e 7 à 8u 136 38Schmalz per Januar. d. s 15.971).
Marr 16,20 16.2257 i Mai e 16.42 16.,50Rippen per Januar 14,88 14,87,Mia 16. 15,37Spee s 9 15,00 1487Leichte Sehweine, nteärtester Preis 8.66 8.65

e höehster v 10,15 10.65Schwere niegrigsester 10,25 10. 15r höchster w 10.65 11.75Schweinezutuhr in CGhieaga 64 000 50 000
m im Westen 198 000 230 000



4. ein Verbrechen der vorſätzlichen Tötung
5. ein Verbrechen der vorſätzlichen Gefährdung eines Eiſen

bahntransportes;
z 6. ein Verbrechen gegen das Geſetz über den verbrecheriſchen
und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen vom 9. Juni
1884 begangen ſind.

S 3. Soweit Straffreiheit gewährt wird, werden die ver

handle, und zwar betragen dieſe rund 280 000 M. und
3 Millionen. Nach Fertigſtellung des Vertrages mit dem
Wettin habe man Dr. Werthauer nach Dresden gerufen und 5
hierbei durch Beſchluß einer Kabinettsſitzung, an der der g.
ſelber teilgenommen habe, mit der Rechtsberatung t
auftragt, weil die Regierung hinſichtlich der Annahme

Vertragsentwurfs durch den Landtag Bedenken hegte. Der
trag ſei dann unter Dr. Werthauers Mitwirkung geändert
ſpäter in dieſer Form vom Parlament genehmigt ws
Dr. Werthauer legte ſeine Liquidation in Dresden vor
Sachſen eine neue Regierung bekommen hatte
die Forderung mit der Begründung ablehnte, daß keine Unſ,
lagen für jenen Kabinettsbeſchluß vorhanden
Dieſer Standpunkt werde tatſächlich von der gegenwärtigen 5
gierung eingenommen. Nachdem Dr. Werthauer dem Fincn
miniſterium ein Guthaben eingeſchickt hätte, habe er an
Sitzung im Finanzminiſterium teilgenommen. Man habe be
geglaubt, es handle ſich um eine private Mitarbeit auf Zeign
perſönliche Veranlaſſung. Dr. Werthauer wird in dem km

den Prozeß den damaligen en
Miniſter Dr. Zeigner als Zeugen

dafür benennen, daß er durch Kabinettsbeſchluß beauftr n
worden ſei. Nach der Darſtellung des Klägers iſt es ſehr
ſcheinlich, daß ſeinerzeit der damalige Finanzminiſter Held v
urlaubt war und in der bewußten Kabinettsſitzung vom Miniſe
präſidenten vertreten wurde, daß alſo hier der Kernpunkt

ganzen Streitſache liegt. e

Amneſtie-Entwurf der S. P. D.
Berlin, 8. Januar.

Die ſozialdemokratiſche de
eſtie- Entwurf eingebrach

Der „Vorwärts“ berichtet:
Hat im Reichstag einen Amn
deſſen Paragraphen lauten:

s 1. Es wird Straffreiheit gewährt für Straf-
taten, die: ß hängten Strafen nicht vollſtreckt, die anhängigen Verfahren ein-

1. im Jahre 1919 im Zuſammenhang mit den Unruhen in geſtellt und neue nicht eingeleitet.
VBahern ſtehen; g 4. Gegen Beſchlüſſe des Gerichts, durch welche die Ein

2. im Jahre 1922 im Zuſammenhang mit den März- ſtellung des Verfahrens abgelehnt wird, findet ſofortige Be

unruhen; ſchwerde ſtatt.im Jahre 1923 im Zuſammenhang mit den durch die Jn- 85. Vermerke über Straftaten, die nach dieſem Geſetz er
flation oder durch die Lebensmittelknappheit hervor Faſſen werden, oder bereits verbüßte Strafen, die unter dieſes

rufenen Unruhen oder mit dem Einrücken der Reichswehr in Geſetz fallen würden, ſind im Strafregiſter zu tilgen.
üringen oder Sachſen oder zwecks Abwehr monarchiſtiſcher S 6. Das Geſetz tritt am Tage der Verkündung in Kraft.

Beſtrebu oder im Zu it Kundgebungen fürdie re z len Stealeferar Ter Kampfe gegen die Brot Anwalts forderung Dr. Werthauers

an den ſächſiſchen Staatund Preisgeſtaltung;
4. bis zum Jnkrafttreten dieſes Geſetzes durch Bekanntgabe gittan, 7. Jannar

Zu der Meldung über eine Klage des Berliner Ano n verbotener Organiſationen oder g Se de
ndlungen verbotener oder nicht verbotener aniſationen be s Bht rs walts Juſtizrat Werthauer gegen den ſächſiſchen Staat

wegen einer Honorarforderung für Rechtsberatung beigangen ſinf ch f ſ2. Von der Straffreiheit ausgeſchloſſen ſind8 ff v 2 der Auseinanderſetzung des Staates mit dem Hauſe Wettin will
die „Zittauer Morgenzeitung“ zuverläſſig folgendes erfahren

die Perſonen, die zur Durchführung der unter F 1 bezeichneten
Straftaten oder im Zuſammenhang mit denſelben:

1. ein Verbrechen gegen das Leben;
2. ein Verbrechen der ſchweren Körperverletzung;
3. ein Verbrechen des ſchweren Raubes;

haben: Dr. Werthauer klage zunächſt 10 000 M. ein. Der Kläger
betone, daß es ſich nicht um eine Honorarforderung, ſondern um
die nach dem Objekt bemeſſenen geſetzlichen Gebühren

Zum Verkauf von Düngekalken an Land
wirtſchaft geeignete ftrebſame

Herrengegen Proviſion geſucht. Offerten unter
T. 6249 unter Nachweis bisheriger Tätigkeit

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

kmmenthaler
für den Fabrikanten tüchtigen

bezirks- Vertreter
der nachweisl. gut eingeführt ist. Ausf. Bewerb. an

Fritz Baum Co., Breslau I.
Sofort geſucht 2982
tüchtige Mamſell

für kleine Beſitzung, nahe
Berlin perfekte Köchin, er-
fahren in Milchwirtſchaft und
Federvieh. Meldungen bei

Stein Charlottenburg,
Uhlandſtraße 191.

e
ist immer auf Butterbrot
ricktet. Die Feinkostm ne
„Schwan im Blauband“
hilft ihn stillen darck ihren
ko Näkrwert ist sie den
Kindern besonders zuträglick. 4.
Preis 50 Pf. das Halbpfund 9
in der bekannten Packung.

Schwan

lauband
Wir bitten, beim Finkanf von „„Sckwan tm Blauband“ das farbtg
illnstr. Familienhlatt Die Rlauband- Woche rats zu verlangen

Mt. 6000. en Verlmn
auf Landwirtſch. m. Mühlezur erſten Stelle geſucht. andere u
Offerten unter B. O. abend, den 10. Januar,
8262 a. Rudolf Moſſe, yormittags 9ſ, Uhr im
Brüderſtraße 4. Saale desHalleſchen Ver

m eins für Getreide undL Kaufgeſuhe Produktenhandel, hier,
Neue Promenade 2

300 Zentner

in Fuhren und Ladungen
laufend zu kaufen geſucht.

Sommergerſte

Erbitte Angebote.

Eine Sendung

Ford-
Personen Und To.-lasl wagen

eingetroffen
4—5 sitz. Personenwagen 3900 M.

1 To. Lastwagen 3790 M.
Ille Ersatzteile am bager!

UVnverbindliche Besichtigung erbeten.

ford-Verkautsgesellschant

ohne
Rinde

suehen
Wir

Zum
Verkk.
hoch-
feiner

frische

Zwei ordentliche 9 ekirntDienſtmädchen
ſucht für ſofort 2985
Gutsbeſ. Willy Hölbing,

Milda
bei Blankenhain (Thüringen).

75

Wegen teilweſſer M.
abgabe verkaufe
Düngerſtreuer Weſſ

4 m. breit, mit Langſgh
vorrichtung.

Strumvpf, Gottebei Gröbers n

Junge, friſchmilchend

Kuhverkauft

Kurt Mahe,
Roſenfeld b. Hohenthin

I Verſchiedene

Stellengefuche

Verh. Beamter,
45 Jahre alt, la Zeugnisse, 12 Jahre als
erster Beamter in 2500 Mrg. großer Wirtschaft
in Provinz Sachsen tätig, in allen Zweigen
der Landwirtschaft erfahren, sucht anderweitig
Stellung. Angebote unter Z. 6289 an die

Geschàäftsstelle dieses Blattes.
Für 19 jährigen Landwirts

laut Muſter in Merſeburg
bahnſtehend, waggonfrei
Merſeburg, öffentl. meiſt-
bietend geg. Barzahlung
unter den im Termin noch
bekanntzugebenben Be-
dingungen.Otto Kü hn,

autorisierter Vertreter,

Halle (Saale), Merseburger Str. Isl.

mm

Stellenangebote

Stille Teilhaber
mit 30-50 000 Marfür solides Fabrikunternehmen mit Zweigfabrik

der chem. Branche bei hohen Gewinn- Chancen
zwecks Erweiterung gesucht. Beträge nicht
unter 3000 Mark. Vermittler zwecklos.

Nur schnellentschlossene Geldgeber belieben
Offerten unter Z. 6301 in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung abzugeben.

Mitteldeutsche Apparatebau-
anstalt sucht zum sofortig. Eintritt einen

ersten Ingenieur
RUben- u. Rohrzuckor-Fabrikseinrichtung.,

für Projektierung, Kalkulation und Reise
Die Stellung ist für einen wirklich
tüchtigen, strebsamen Fachmann aus-
sichtsreich. Ausführl. Angeb. mit Lebens-
lauf und Zeugnisabschriften sow. Angabe
der Gehaltsansprüche, des Eintritts-
termines und der Referenzen erbeten
an die Ala, Anzeigen A. G.,
Magdeburg, unter Nr. A. Z. 123.

Altrenommierte
Nahrungsmittelfahrik ſucht

Halle und weitere Umgegend für die Konditovon-,

Unverheirateter

Hufbeſeßlag u.
Wagenſeßmiech,
welcher ſelbſtändig arbeiten
kann, zum mögli eAntritt geſu zufrieden
tellenden Leiſtungen kannſat evtl. Heirat geſtattet werd.

Rittergntsverwaltung
Wettin Saale).
Arbeiterfamilie

in den Frühjahr geſucht- eldung. nur
mit guten, en Zeugniſſen finden Be chtigung.
Wohnung vorhanden. of
gänger muß geſtellt werden.
Rittergut Grofz-Kaynga

bei Frankleben.

Benbtige für ſofort ein

jung. Mädchen
im Alter von 18--20 Jahren
für kleine Landwirtſchaft ſowie

ushalt mit milien Ane guter Lohn und gute
erpflegung zugeſichert. An
ebote unter Z. 6302 an die

ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Kindergärtnerin
II. Klaſſe, welche auch nähen
r au ſuche ntfe zwei kl.

n geſucht. Referenz. m.en an mFrau Dr. Volkmann,
Pieſterits (Elbe), ElbUfer 6.
Nur gut empfohlenes älteres

Mädchen,
in all. sarheit

Boettger,
Halle (EC.), Prinzenßtr. 12 I

Kaufmann,
u Eiſenhändler,20 Jahre, ſucht Stellung.

Angebote unter Z. 6285
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kutſcher u. Chauffeur,

gelernter Gärtner, 38 Jahre
alt, verh., 1 Kind, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe ſof.

Dauerſtellung.
Lohn Nebenſache. Angebote
unter L. 3013 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Landwirtsſohn, 36 J. alt,
verh., mit ſämtlichen land
wirtſchaftlichen Arbeiten und
Maſchinen vertraut, Landw.
Schule beſucht, national
gefinnt, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung als

Jnſpektor
od. Wirtſchafter auf mittl.
Gute au gelernte Mamfſell.
Gefl. Angeb. unter L. 2617
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes.

unger Weſtf. Landwirt,
21 hre alt, ev. Relg., ge
bildet, ſtrebſam und energ.,
ucht zum 1. Februar oder
päter Stellung als

Verwalter
oder als Stütze des Prinzipals,
auf einem von 300 Morg.
oder als dverwalter aufeinem größeren Gut; in allen
Zweigen des Faches durchaus
erfahren, Landw. Schule ab
ſolviert. Bodenart und Gegend
zu la Zeugniſſe und Emp-
ehlungen ſtehen zur Ver
ügung. Gefl. Angebote ſind
zu richten an

Otto Biſchoff, Kibei Haſpe f. ſger

Landwirtsſohn,
28 Arf alt, mit allen land-
wirt h er Arbeiten ver
traut, ſucht ſofort Stellung
in Sand wirtſchaft. Angebote
unter T. 6304 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

ſohn, Abiturient, wird zum
1. April

Lehrſtelle
in zirka 400 Morgen großer,
intenſ. Rübenwirtſchaft mit
ſtarker Viehhaltun eſucht.Voller Familienanſ u Gefl.
Angebote erbittet

Landwirt H. Spandan,
Lelm bei Königslutter.

Strebſamer, tüchtiger

Stellmacher,
verheiratet, ſucht Stellung auf
größerem Rittergut ſofort oder
1. April, möglichſt wo Hand
werkzeug und Maſchinen vor
handen ſind. Derſelbe über-
nimmt auch Führung des
Dampfdreſchſatzes und kleine
Reparaturen an Maſchinen.
Angebote ſind zu richten unter

L. 2994 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Suche für meinen 26 jährigenSohn zur weiteren neben

Stellung
unt. ſelbſtwirtſ aftendem Chef
in intenſiver Wirtſchaft, Prov.
Sachſen oder Braunſchweig,
a 1. April evtl. früher oder
päter bei vollem Familien

anſchluß gegen Ta chengeld.
Angebote erbittet

Major a. D. Heinrich,Domäne Schiot Frenkurg
(AUnſtrut).

Suche ſchriftliche

Heimarbeiten
(gleich welcher Art.

Schreibmaſchine ſteht zur
Verfügung. Offert. unter
S. 6298 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Junges Mädchen,
19 Jahre alt, bisher im Eltern
haus tätig, ähkenntniſſe.
Völliger Familienanſchluß erb.

Zuſchriften erbeten an
Jlſe Hönnicke,

Bad Verka (Thüringen).,
Dipl. agr. mit Staats
men, 29

s im
I vendderteht J

Düngerfirma

Karl Prbe,Kartoffel-Großhandlung,
Halle (Saale),

Magdeburgerſtraße 67
am Riebeckplatz. Tel. 1425.

I Werſue
Oreifamilienhaus

früher. Einfamilienhaus)
mit Vorgarten, an der
Ludwig- Wuchererſtr. ge-
legen, ſehr günſtig und
billig zu verkauf. Schnell
entſchl. Selbſtkäufer be-
lieben ihre Adreſſe an
zugeben unter T. 6296in d. Geſchäftsft. d. Zeitg

Prachtvoller
Nußbaumtiſch

zu verkaufen.
Ranniſcheſtr. 20/21IIIr.

piano
(nen), dunkel Eiche,
berrl. Ton, iſt ſehr
billig zu verk. unter
günſtig. Bedingung.

Schneider,
Rich. Wagnerſtr. 54

Elegante

Klubmöbelgarnitur,
erſtkl. Rindleder, neu, aus
Privat umſtändehalber
preiswert zu verkaufen.
Offerten unter T. 6300
an d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Standuhr,
EitetWettiner Straße 83, H.

T

Albert Jahnbeeidigter Verſteigerer.
Fernruf 5690.

40 Stück

Jährlingszibben
(Merionfleiſchſchafe),

85Pfd. ſchwer, ſtehen zum
Verkauf. Bis zum 16. d.
Mts. ſind die Tiere noch
in Wolle zu ſehen.

Paul Nette,
Gorsleben b. Schochwitz.
Halle Hettſtedter Bahn.
Fernr.: Schwittersdorf 8.

Eintge hundert Zentner
Mohrrüben

verkauft
Schulze,

Erdeborn,
Mansfelder Seekreis.

Kupfer
Kasse

Ia Qual. omphehlt

Th. Keil,
Alter Markt 6.

Schafſchut
führt aus

Paul Krone,
NachterſtedtHohm
(Bezirk Magdeburg

pferde, Rindvieh
unde-

Räuode
i9 in kurzer Zeit un

arantie. Bezahlung na
Erfolg.

Achtung Geſchäftsleute!
Biete an: F.Riebeckplatz.

6-Zimmerwohnung unmittelbar an

Suche gleichgroße Wohnung in der Außenſtadt.
Offerten unter Z. 6299 an die Geſchäftsſtell

dieſer Zeitung erbeten.

d Wer gibt ab?7?
an junges, anſtändiges Ehepaar eine

233 immer Wohnung
Es wird evtl. Abſtand und Friedensmiete
gezablt. Angebote unter T. 6303 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten,

Wedderslebeben a. H.

Mietgeſuche

Wohnungstauſch
IIIIIII

Ges
Mein

nis, da
ein oft

H

erökfn
basKunds
vitte i

U Wo
Um

Anke
dtokke,h und evtl. auch ſonſtige Nahrungsmittel

und ſchaft ſtrebſamen, eingeführten, beſtempfohlenen

Vertreter.
ausführliche Angebote unter Z. 6291 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ſuchen IIIFebhrere kaguſmänniſche Angeſtellteftir skre e Ans
für 45 Mark zu verkauf. möbl. T

Varfüherſtraße 7 IV.
Angebote mit Preisangabe unter Z. 6297 er

m beten an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

2. Beamter
norddeutſchem reu z rdes Chefs. la Zeugniſſe u

Werk od. Handlung zur
Beteiligung mit Kapital

geſucht.
Angeb. an Ala Haaſen
ſein Vogler, J. -G.,
Halle (S.), u. K. L. 121C.

F

F u
einfache Stütze,

der 20 K, ekt iKochen Be u
Gehaltsanſpr. e u
V nl- Geſchäftsſtelle dieſes

bertiko
Dir

Modſchiedler, Buttenheim debei Bamberg (Bayern).



w I I Extra billig Angebote von fFreltag den 9. bis Sonnnabend den 17. Januar.Noch nie so billig ee Damen-Mänteln, Damen-Kleidern, Kinder-Mänteln, Kincer- Kleidern
sden eng sind nochmals im Preise herabgesetzt. Jedes Stück sensationell billig.

neten 9) men 59, Kleiderstoffe. Baumwollwaren.
1,50, 1,25 Pt, Meter 65 P J Blusenstoffe 79 Weiß Cöp.-Barchent Meter 85 pt.

Meter 88,schöne Streifen 3III so cm Meter pt.Damen-hHemden 7 50 Kleider- Velour 95 Fchotten 98 x linon cm eter 1,25 75
m. Stick. 3,90, 3,50 do Meter 1,25, 98 Pf. für Kinderkleider Meter 1,25 ILinol 130 cm. Neter 1,75 1, 25

uß beauftru 3 Elegante Rockstoffe da 25ſten Baden kunstseid. Streit., 105 cm br., Mtr. X bettzeug kar., 80 cm, Meter 1,10 85 pr.
vom in ſacht-Hemden Gerstenkorn-Hand- für Kleider 50gen R reſch mit Stickere tücher Meter Moderne Karos a Köcre 90 Bettzeug ar 130 cm, Meter 1,6s

un 7.90, 6.25 W pt. 105 cm breit Meter 2,25 zNohair Crèpe e neue 1,60 Inlett 20 cm Neter 1,65 1,25 1, 25

Prinzeß-Röcke 7 90 Drell-Handtücher 77 haustleldersloffe Meter Inlett 130 em Meter 350 2,90 2, 7 5
ans Meter 1, I 95 pf Haustuch für Bettücher Meterl, vo I, 7 5

weentur-Agerkauf M. Schneider
Preise in meinen

r jgglle a. S. belpziger Str. 91. u Halle a. S. belpzlger Str. 90.

lm J tr i eteilweſſer d e S v T. Chojertaufe Ven e l J S a Bereuer We r e Semit Vangfah III I v d rng. 2tvf, GGSröbeten

friſchmilcheme gesuh
verkauft Z 77 e 7

D. 7

e pr u. eS ſeut eine UVIrI Chr. 2chi S Eingang Kanezleigasseedenes a 2 nuten vom Marxt.Unsere enormen Vorräte in
7

3 k G C S Seſy s n e Bekanntmachung.und Nodellen. enUnsere Angebote Sonnabend, den 31. Januar d. JS8.,sind unübertroffen, u. a.: n d nachmittags 2 Uhrin Alsleben (Saale), Warteraum II. Klaſſe desB ILI I Unſe Bahnhofes ſtattfindendenv V ordentlichen Generalverſummlungeingeladen.

jetzt 20, 12, S, Tagesordunng:1. Bericht über die Prüfung der Rechnung für dasKlei d Gr n B. genebmigung des Ab-uſſes vom Jahreaus allen Stoffarten W. qro 2. el der Entlaſtung an den Vorſtand undjetzt 15, 10, 8, 50 n J Geſellſchaft für das Geahr 2jetzt 48, 36, 20, Genehmigung der Goldmarkeröffnungsbilanzvom 1. Juli 1924 ſowie Aenderung des 8 4 und 5
des Geſellſchaftsvertrages.

F Wahl von Mitgliedern des Auffichtsrats. d5. Feſtſetzung der Reiſekoſten und Tagegelder für
die Aufſichtsrats- und Vorſtands mitglieder ſowie
Aenderung des t 33 des Geſellfchaftsvertrages.
Verſchiedenes.

t Wegen Teilnahme an der Verſammlung und

G. m. b. HI., A. Stmmregts wird auf z 22 und 23es Geſellſchaftsvertrages verwieſen.Leipziger Straße 69. Merſeburg, den 7. Januar 1925.Der Vorſitzende des Aufſichtsrats.
Voigtel.

H II e r der h er gererrn Regierungspräſidenten vom 30. Oktobera e l am C C m 1924 (Amtsblatt Stück 45) müſſen in Halle alle freia e), eipziger Ur umherlaufenden Hunde, die nicht eine Steuermarke
mit Angabe des Verſteuerungsortes und der
Nummer des Hundes in der Steuerliſte am Hals-
bande tragen, mit Halsbändern verſehen ſein, die9 V de W dinventur Deutſ che e rt Euern indenbur r

Ausverkauf 5 4 erkennen laſſen.vedeut. erwäbigte Prei 100 Zuwiderhandlungen find mit Geldſtrafe bis zuDas neue Hindenburg Jahrbuch d Reichsmart bedroht.wer alle, den 6. 1925.Herren Ausstattung hat infolge der rieſigen Kachſrage bereits eine T Tie atte Polizeiverwaltung.
Uandsaehahe Neuauflage erfahren. T 3Strumpt-, Es erſcheint in Vierfarbendruck mit 100 Bildern von der a V Will Schreckenber

re e et e Lecknlichkeiten, die ſi S ſtLieberman Kriege beſonders für das Vaterland verdient ä Gegr. 1 re 56Haben. Jn dem Jahrbuch ſind, ſeiner Aufgabe ent
Geiststraße 42 prechend, die Heldentaten unſerer Armeen, der Marine Ständig großes Lager inund der Schutztruppe zzttlich feſtgehalten und in Ver t 7 altdeutſchen, Meißner,indung damit du Bilder von alle hper Nachnahme oder Voreinſenduny aur Poſe e Kochherden, elektriſchen Kachelöfen

Haitbare., gute e WandflieſenSchuhsenk 4 auch die neue An ſioge a in allen Preislagen und Ausführungen.

Dir dhiten unſere Zablungserleichtgeehrten Celer ampfiehlt H. Sohnes HFeht., Verlag Otto Thiele, Buch u. Fun Um blungserleichterungen.be unſeren jnlerenten einzukaufen. 9 Steinstrasse S T e ehe e wegen Wer Seſen Reintsen

Geschäftseröffnung.
„Meingr werten Kundsehaft zur Kennt-

nis daß ieh ab Freitag, den 9. Jannar,
ein offenes Geschaft betreffs

Manhsenneiceret far
Herren und Damen

Paradentatz 79 Tel. 2662
eröffnet habe.
ba Vertrauen, welches mir meine werte
aundsehaft bisher ontgegenbracehte,
itte ieh, mir aueh weiterhin bewahren

u wollen.
Um gütigen Zuspruceh vittet

Hermann Drese.scégſertisuvs auch bei zugebrachten

un o on tritt



e N. S tat h 91Die Verlobung unserer Meine Verlobung mit Frl. SeonnabTochter Anne- Gertrud mit dem Anne- Gertrud Eger, Tochter Ab Sonnabend, den 10, Ianuar, ncand. chem. Herrn Walther des Herrn Geh. Konsistorialrat e EuryantheKleeberg beehren wir uns an- Universitätsprofessor D. Karl in meinem ezuzeigen. Eger zu Halle a. S. und seiner bekannt v z t i 9 I al n
verstorb F Gemahlin Lysiart: KernProfessor D. Karl Eger Gertua ger von Lübton deenne t enGeh. Konsistorialrat ich mich anzuzeigen. peterth 4 unund Frau Maria Walther Kleedetg. mondſen

geb. Grüneisen. Abends 71Nlemegk bei Bitterfeld (Halle), tHalle a. S., Januar 1925. Januar 1925. v Iar und immer
Empfangstag: Sonntag, 18. Januar 1925. 5 pera wird bis Montagentgegengenom

Das Ableben der Freitrau v Thalla- -ThenSonntag 7, t

Wenn der Jan

m Wein vlähtgeb. von Sydow, Exzellenz, Müller Hozeigt im Namen der Hinterbliebenen an e ö 7 nne ersehurBernhard Frhr. v. d. Heyden Rynsch, e en.Wirkl. Geheimrat, Oberhofmarschall a. D. S auffallend wonlfeil! Uhr-Teab 8 Uhr

Eisenach, Reuterweg 2 a. t Gesellschatftsabemit Tanz
(Abendanzug unerläbi

üttniwe len

S franken ausenStatt Karten, atteFür die vielen Beweise liebevoller Teilnahme en ebeim Heimgange unserer teuren Entschlafenen
Ganze Namen oder

sagen Wir hiermit unseren herzlichsten Dank. namen läßt z. ZeichneWäſche uſw. webIm Namen aller trauernden Hinterbliebenen. Du le a ale) t aI J ennee aeht,Otto Baarmann. e Leipzioer Straſse, 100 zoſenträga
Wansleben, im Januar 1925. I Ehr große AuswahlH. Sehneelacht. Er. Stein

e

L s aFilmvortrag

Sämiiſiche u h Men.Stark-Bier-Brauverbot inienDonnerstagFreitag s Unr
Sonnabend 8 Uhr

Sonntag 4 Uhr
Ekinlags: Zeppelin über Neow-Vont,

Nachmittags haben jugendliche Zutritt.

Saal 50 Pf. und 1 M.,
Seitenrang 1,50 M., Mittelrang 2, M.
Vorverkauf auf: Reisebüro der Hamburg-
Amerika Linie, Georg Schultze, BernburgerStrabe 32 und Verkehrsböro oter Turm.

Eßbesteck- Gegenstände iſt mit 2. 125 aufgehoben!
in Silber. 800 gostempelt

Alpaka versilbert Alpaka poliert
für den einfaehen, wie für den feinsten Haushalt

kauft man bei

Juwelier Tiüttel
größtes Besteekhaus Mitteldeutschlands

Halle (Saale), Besteckhaus Trauringecke. S zGoldene Medaillen 1921 und 1922. ſiolernes Theater

Die zwei Kanonen

o n Jean Blatzheimals Onkel Schmitz aus Kölnlnventur- Ausverkauf e Wwii Schar
in Schuh aren in der Lehar-Premièrev yf e Das genugt u3u ßer bIiqen Preifsen. WeAußerdem gewähre auf meine prima Sehuhwaren ziehung 15., 16. u. 17. 3anuar 1925

10 20 W Ermmfqun 3kommt in dieſem Jahre nurPhilipp Christmann doppeitſtark
obere Große Sſeinsſroaße 69. eingebraut zum Ausſtoß

e Freuberg. Brauereigeg. 1816

5

Engliſche c Ich bin als
Nachhilfeſtunden Reehtsamwalt

für Mädchen, III. Klaſſe, beim Land- und Amtsgericht Halle (Saale)
eſucht. Off. unter T. 2zugelassen.8258 an die Geſchäfts- Mein Bäro befindet sich von heute ab

ſtelle dieſer Zeitung. Große Steinetraße 35 I.dè5-—dd S Rechts- eWer hilft ält. Primaner r l erin Mathematik? Restaurant r l
Gefl. Off. mit Preis unterZ. 6293 an die Geſchäfts Hohenzollernhof Hieraurch beehre ich mich den werten Gästen die

e e Magdeburger Str. 65. Sröffnung meines Wald Cafés
Tod ſäll Diners Soupers Sonnabencs, den 10. Januar naceſim. 4 UKeten r h t ganz ergebenst bekanntzugeben. Frau L. Schuvig. 10 Lose n c

rau a ugeh ehe Tagen Künstier- Konzert rerFrau Johanugveſus eb, er Morgen Sonnabend sis t allor Art liefert Ausserst preiswert Ludl. Müller S Co.in en ranz abends anen-Anze len eca-t iunsirueiere Gttorhieie
S. Den Alfred Halle a. S., Leipzigerstr. 6162.Jentich, Halle a. S.

Hauptgewinne
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gang 2. Halle (Saale), 10. Januar 1925.

Nachklänge der Weihnachtszeit.
Wir bringen unſeren
Ceſernheuteeineſeltene
Aufnahme vom letzten

halleſchen Weihnachts

markt. Sie beweiſt,
was die mocderne
lichtbilckunſt heute zu
leiſten vermag. Das
nebenſtehencle Bilc,
das den Weihnachts-
markt in cdler 6. Abend-

ſtunclezeigt, iſt mitlicht

hoffreier Platte unck
Gelbſcheibe aufge

nommen. Beide dämp-
fen clie große Lichtfülle
und geben ſo ein ſtim-

mungsvelles Bild der
erleuchteten Bucken u.
Gebäucle. Hreilich iſt
eine ziemlich lange

Belichtungszeit (von
40 Minuten nicht
Sekunden) erforcder-
lich. Die Menſchen,

die um clie Zeit, wo
die Hufnahme ſtatt-
fand, len Weihnachts-

markt belebten, ver
ſchwanden auf der

latte, da ihre dunklen Schatten hin- und herhuſchen und verſchwincken.
In neuerer Zeit hat man freilich auf dem Gebiete der Objektivtechnik noch

größere Hortſchritte ge
macht. In dem Erno-
max hat man einen
photographiſchen Ap-
parat konſtruiert, deſ-
ſen Objektiv ſo licht-
ſtark iſt, ccaß es Mo-
mentaufnahmen bei
abencdllicher Beleuch-
tung in Innenräumen
und von Theaterauf-
führungen bei künſt-
licher Beleuchtung er-
möglicht. Unſer Weih-
nachtsmarkt, von
ſolchem Apparat auf-
genommen, wäre dann
von Menſchen und
auch Straßenbahn und
HFuhrwerken belebt ge-

weſen. Bei Zeitauf-
nahmen, wie (ie hier
abgebildete, ſind er-
leuchtete dutos unch
Straßenbahnen ein
ſtörencles Moment. Sie
würclen in ihrer Be-

Der Halleſche Weihnachtsmarkt am Abend.

Halleſche Krippenſpiele.
bei der Sache und boten durchweg erfreuliche Leiſtungen, wobei das
gute Geclächtnis der kleinen Schauſpieler bewunclert werden konnte.
Neben dieſen Krippenſpielen ging natürlich clie Freucle am Geben zur
Weihnachtszeit Hand in and. Unſere Bilder von Weihnachtsbeſcherungen
ſind nur ein kleiner Ausſchnitt aus cdler Fülle cer Wohltätigkeitsveran-

Wie ſehr clas Weihnachtsfeſt das Heſt cler Kinder iſt, beweiſen anſchaulich
die Krippenſpiele, die von den hieſigen Wohltätigkeitsinſtituten unck
-Dereinen veranſtaltet wurcllen. Mit glühenclem Eifer waren die Kleinen

ſrippenſpiel des Chriſtlichen RKinderhortes in der Geiſtſtraße.

ſtaltungen in hclle. Ganz beſonclers
hat ſich hierbei der PVaterläncdiſche
Frauenverein in Halle verclient ge-
macht, der neben ſeinen öffentlichen
Beſcherungen auch viel Hreucle im
Geheimen zum Weihnachtsfeſte ver-
breitet hat. Er hat manchem ein-
ſamen Mann, manchem einſamen
Mütterlein ein Weihnachtslicht an-
gezünclet und der Dank vieler Be-
ſcherten iſt clem Vaterläncliſchen
Frauenverein gewiß.

u

wegung lange helle
Streifen auf der Platte
verurſachen. Um (cies

zu vermeiden, muß der Photograph beim Herannahen' einer Elektriſchen oder
eines Adutos ſtets das Objektiv ſchließen und den Störenfried vorbeilaſſen.

4 t oW aue d W *7. x 5

h y e F J

Gruppe aus clem Krippenſpiel des Chriſt-
lichen Kinclerhortes.



Weihnachtsbeſcherung des Vaterläncliſchen Frauenvereins in der CLucdwigſtraße

Puſhballſpiel in Halle.
elm zweiten Weihnachtstage wurcle der Halleſchen Sportwelt das

vor kurzem in Deutſchlanck mit gutem Erfolge eingeführte Puſhballſpie

a
n

w.

Alte Deteranen von 1865, 1866 und 1870 die vom Vaterläncliſchen Frauenverein
in cler 5chimmelſtraße beſchert wurclen.

Chriſtian Anderſen als Prinz:
„Ich gehe ins Heuer, ins Waſſer, und ich

treffe cennoch meine ſ[chwanenweiß!“

F7

Henriette Boehmer als Stiefmutter:

Eine neue Oper im
Halleſchen Stadttheater.

Der 2. Januar war für das
Halleſche Muſikleben ein ereignis-
voller Tag. Hier fand die Erſtauf-
führung der Oper „Schwanenweiß“
von Julius Weismann ſtatt, clie allen
Mitwirkenclen einen vollen Erfolg
brachte. Wir bringen hier einige
Bilder aus der Märchenoper, über
clie unſer Muſikkritiker bereits ein-
gehend geſprochen hat. Das Schluß-
bild: „Schwanenweiß an der Bahre
des Prinzen“, iſt nach einer Hugen-
blicksſkizze cler Sonclerzeichnerin cler
„Oeſterr. Jll. 3tg.“ in Wien, Frau
Elfriecle Weigang-Sürſtenfeld ange-
fertigt. Die Künſtlerin hat eine
Reihe farbiger Porträtzeichnungen
aus cler Oper bei Tauſch K Große
ausgeſtellt.

Die Mannſchaften mit dem Puſhball.

vorgeführt. Es ſpielte
Sportverein 98 gegen
Wachker unter zahlreicher
Beteiligung des Halle-
ſchen Sportpublikums.
Das Puſhballſpiel, das
viel Gewancktheit unch
kraft erforclert, hat auch
viele humorvolle Seiten.
Bei dem Spiel am 2.
Weihnachtstage zeigte
ſich o8 gewancdckter, da
er ſchon einige Uebung
hatte. Er ſiegte nach
mal 10 Minuten über
Wacker.

v o m

e S t

Ein Moment aus clem Spiel.
S.

Hans Siegle als Gärtner

„Geh' jetzt und leg' Dich!“ „Ich ſäe, ſäe Samen! sSamen! Samen““Hilde Doß-Andrée (Schwanenweiß) und Chriſtian Ancderſen (Prinz).



igſtraße

twelt das
ſhballſpie
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Stahlhelm-Heinzelmännchen!
schwer ſchlug der große Kklopfer an das Himmelstor, claß es weit wiclerhallte.

e der treue Torhüter fuhr aus ſeinem Schläferchen auf, um zu ſehen, wer ſo ſtürmiſch
r pegehrte. Doch als er durch das Fenſter Knecht Ruprecht ſah, eilte er ſich, um zu

denn viel Neues gab es zu hören von len Menſchen auf der Erde. Ruprecht aber
eine Zeit für lange Redlen; in Gedanken orclnete er ſchon wiecler die vielen Gaben
es nächſte Jahr und ging eilencl ſeiner Werkſtatt zu, mit lauter Stimme ſeine Gehilfen

Arbeit rufencl. „Brucler Ruprecht“ hörte er wiecler Petrus Stimme, „bald hätte ich es
ſſen, im walhall fragte man ſchon ungedulclig nach Euch und läßt Euch durch mich

e ihr möget nicht ſäumen unch ſo ſchnell Ihr nur könnt, zu clen Alten kommen“. Da
ſich ſinecht Ruprecht auf cem Abſatz um und lief hinüber nach dem großen Saal,
m mächtiger Bart wie eine weiße Fahne wehte. ſiaum hatte er die großen Wolken

eiſeite geſchlagen, da kamen auch ſchon der „Alte Fritz“, auf ſeinem Stock geſtützt,
Deſſauer, Bis marck, Deutſchlands erſter Kaiſer und viele, viele Helclen ihm ent-

fragten haſtig durcheinander, bis er lachend ſeine Rute ſchwang und ſprach:
Ihr hHelden, was Euch ſo ungeduldig fragen läßt, kommt, ſetzt Euch in jene

r d

ge

ehte

gß ſei
n Tor b

r alte
gen unck

h weiß,

Tiſchlerei.

Fertig für den Weihnachtsmann.

wie Farbe, Pinſel, Lack uſw., alles konnte dort gebraucht werden. Ein anderer lehrte
unermücllich die ungeſchickten Häncle der treuen Helfer den Pinſel, ciie Säge und den
Hammer führen. Bald waren die Braven der ungewohnten Arbeit Meiſter geworclen

und dann ging es los
Da ſaßen in einer Ecke zwei Wackre, clie führten meiſterhaft clie Säge; mit der

ſchnitten ſie aus Holz Tiere und Menſchen aller Art. Am ſelben Tiſch waren noch zwei
kämpen, cie nahmen mit Meſſer und Glaspapier, den fertigen Sachen (ie ſcharfen
ßanten, damit ſich clie zarten Kindlerhänclchen nicht verletzen konnten und leimten Brett-

en den Pfercen ünd Kühen und ſonſtigen Spielzeugen unter die hufe und Füße. Das
nannten ſie Tiſchlerei.

An einem anderen Tiſch ſaßen Schweſtern vom Königin-Cuiſe- Bund mit Front
raten die überzogen die ſoweit fertiggeſtellten Sachen mit Farbe, um ſie dann dem
Meiſter zur weiteren Malerei zu übergeben, Der hatte ſich da einige junge Künſtler und

ſtille Ecke auf clie weichen Wolken unchk langt mir Pfeife und Tabak, dann will ich Euch
erzählen „Herrliches kann ich Euch berichten von Eurem vVolke und vieles Euch
erzählen, doch Ihr da, „Großer Fritz' und „Deſſauer“, Ihr wollt von Euren ßerls etwas
hören. so vernehmt denn meinen Bericht. Da liegt inmitten von Deutſchlancl, zur
Rechten der Saale eine Stadlt, Halle geheißen. Oft habt Ihr ja vor ihren Mauern
exerziert „Deſſauer“ und geracle in clieſer Stacllt habe ich Großes erlebt Echte, rechte
Männer von altem 5-5chrot und Korn ſind da an der Arbeit. Viele Heldennamen könnte
ich Euch nennen, alle habe ich ſie eingetragen in mein Buch, um jeclem einen würcligen
Platz im Heldenſaale zu reſervieren, doch ſie wollen nicht ihren Namen genannt hören.
CLange Wochen war ich bei ihnen und ſchaute ihren Arbeiten zu. Am liebſten war ich
ja doch in einem Hauſe, auf clem Martinsberg gelegen. Da ſchafften von früh bis ſpät
Männer und Frauen und baſtelten und nähten Tag für Tag für le Kleinſten herrliche
Sachen. „BPaſtelſtube“ nannten ſie lieſe Werkſtatt und „Stahlhelm- Heinzelmännchen waren

die Männer und Frauen. Hus ganz primitiven Mitteln wurclen dort viele, viele hunckert
ſchöne Spielſachen gearbeitet. Da war einer, der ſorgte für Holz undh ſonſtiges Material,

Puppenabteilung.

S
ittt:

r

Hertig für ceen Weihnachtsmann.

künſtlerinnen ausgeſucht, die dann den Tierchen mit feiner Hand und Harbe Leben
gaben. Das nannten ſie Malerei.

Und dann waren noch einige Geſellen da, die dampften aus mächtigen Pfeifen
große Wolken Rauches und führten mit becächtiger Hand den Cackpinſel über alles, was
ſoweit fertig in ihre hHäncle kam. Lackiererei nannten ſie clieſe Abteilung.

Doch nicht vergeſſen darf ich dabei der braven Frauen und Mädchen vom Königin-
C[uiſe-Bund. Sie wußten geſchickt mit Nacdel und 3wirn umzugehen. Puppen, Kleicskchen,
Bälle und viele, viele anclere Sachen für clie kleinen Mädels entſtanden hier aus Wolle
unclk Stoffreſten. Puppenwerhkſtatt nannten ſie ſtolz unck mit Recht ihren Tiſch.

Seht hier, clieſe Bilcler, da habt Ihr alles darauf feſtgehalten, was dort, und wie dort
geſchaffen worclen iſt. Nun aber laßt mich eilen, meine Geſellen warten auf Arbeit für das
nächſte Jahr. Noch einmal gehe ich zur Ercle, um mit den Stahlhelm- Heinzelmännchen in Halle
zu reclen, clamit ich mich im nächſten Jahre noch mehr freuen und noch mehr berichten kann. K.



Ski-Kongreſſes.

Die Organiſationen im deutſchen Skilauf.
Ueber das ganze Reich ſind Canclesverbäncle verteilt, clie zu dem Deutſchen Ski-

verband zuſammengeſchloſſen ſincl. Dieſer ſeinerſeits iſt Mitgliecl des internationalen
Halle gehört zum Gebiet des Oberharzer Skiklubs, der in unſerer Stadt

durch ſeine Ortsgruppe, den Skiklub Halle e. V., vertreten wircl. Die Verbände ſchreiben
Cangläufe bis zu 18 km, Dauerläufe bis zu 60 km, Hinclernisläufe, Sprungläufe unclk aus
mehreren gieſer Einzelläufe zuſammengeſetzte Läufe, ſowie Staffelläufe für Herrenſtaffeln

einzelnen Candesver-
bäncle undl clie Deutſche
Staffelmeiſterſchaft im
Skilauf.

Der D. s. V. umfaßt
12 Lanclesverbändce mit
etwa 1000 Einzelvereinen
und insgeſamt über
75000 Mitgliedern. Durch
Kkurſe für Anfänger undk
Fortgeſchrittene, durch
Cehrwartkurſe, durch
Kampfrichter- u. Sprung-
kurſe und durch ſeine

Wettlaufveranſtal-
tungen ſind der D. S. D.
uncl ſeine Lanclesver-
bäncle bemüht, den Ski-
lauf zu fördlern undk
unſere Jugend zu wetter-
feſten und körperlich ge-
wandldten Männern zu
erziehen, die auch im-
ſtande ſincl, Geiſtes-
gegenwart im FAugen-
blick einer Gefahr zu

nicht unter 40 km, für Damen- und jugencdſtaffeln nicht unter 20 km aus. Teilnedürfen daran nur Mitglieder des D. S. D., unter Umſtänden auch ſolche FHusläng du

Teilnahme erwünſcht iſt.
und bewertet.
werclen, an Jugendteilnehmer auch Ausrüſtungsgegenſtäncde. (6
werclen ausgetragen: Die Meiſterſchaft von Deutſchlanck im Skilauf, Meiſterſchafte uß

bewahren.

Skihütte des Skiklubs Halle e. V. am Nordhange des Wurmberges im c
Oberharz, einſam im Winterwalde gelegen, fernab vom bunten Treiben

cler Mocle-Kurorte. O

Der Gaſthof zur „Golclenen Roſe“.
Weit zurück in Halles Vergangenheit

reicht die Geſchichte des Gaſthofes „Zur
goldenen Roſe“. Vor unſerem geiſtigen Auge
erſteht das mittelalterliche Halle, wo infolge
cler reichen Salzquellen Hanclel uncl Wanckel
blühten, wo ein mächtiges Patriziertum, die
pfänner, in ſtetem, erfolgreichem Kampfe
gegen clie Magdeburger Erzbiſchöfe, clie ſeit
Kaiſer Otto dem Großen Lanclesherren (cer
Staclt Halle waren, dieſer ein wertvolles
Privileg nach dem anderen verſchafften, ſo
claß ſie faſt im Range einer reichsunmittel-
baren Stadt ſtand. Bis ſchließlich Hinter-
hältigkeit uncl offener Verrat der Halleſchen
Demokraten die Staclkt ihrem ärgſten Heincle,
clem Erzbiſchof von Magcdeburg, auslieferten
unck damit ihrer wirtſchaftlichen undk poli-
tiſchen dufwärtsentwicklung ein jähes Encle
bereitete. Halle mußte damals auch auf
Befehl ſeines Landesherrn, des Erzbiſchofs
Ernſt, aus dem mächtigen Hanſebuncle aus-
ſcheicleen, was ſeinem Handel naturgemäß
großen Abbruch tat.

Alle clieſe Zeiten les Hufſtieges und des

er, d
getrag

dert
Bei den großen

Die CLäufe werclen nach einer Wettlaufordnung aus
Als Preiſe dürfen nur Ehrenzeichen, Plaketten und -Urkunclen

a d
R

Uebungshänge in der Nähe der Skihütte des Skiklubs Halle e. P. Begi
des Brockenaufſtiegs. Man ſchaut über das Tal der kalten Bocdle, in

Schierke liegt, hinweg, auf ferne Höhen des winterlichen Harzes
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Niecerganges unſerer Stadt hat die „Golclene fus dem Skigebiet des Skiklubs Halle e. V.; oberhalb ſeiner Hütte liegt chRoſe“ See hen ſie e ſchon um 1300 prächtige Wurmbergblöße, von der man über das Braunlager Tal hinweg He

exiſtiert haben. Als Gaſtwirtſchaft iſt ſie auf den Achtermann ſieht. gebe
jeclenfalls, wie geſchichtlich einwandfrei be- Erleilegt iſt, im 15. Jahrhundert nachzuweiſen. der BIm jahre 1479 nämlich, in eben dem Jahre, das die dutonomiebeſtrebungen der Halleſchen Pfänner den Magdeburger kt, des F
biſchöfen gegenüber für immer zunichte machte, erhielt der Gaſtwirt Cyriakus Eckart von der „Goldenen Roſe“ auch Cilic entſchli
Ekhart genannt vom Erzbiſchof Ernſt, deſſen Anhänger er gleich zahlreichen, pfännerfeindlich, alſo demokratiſch geſinnte ihm do
Gewerbetreibenclen Halles war, Salzjunkerlehen, d. h. Soolgüter, die den beſiegten uncl durch Geld- und Hreiheitsſtrafen,
ſowie dusweiſung aus der Stadt arg gedemütigten pfännern abgenommen worden waren. gewidn

Im Jahre 1593 wurcde, wie clie hausinſchrift bekunclet, der jetzige intereſſante Bau in der Ranniſchen Straße errichtet
der, in dieſem Jahre ſtilvoll erneuert und mit einem bunten Anſtrich verſehen, „in ſeiner urſprünglichen Geſtalt noch heut
ſteht. Die beiclen Köpfe zu beiden Seiten ces Eingangs ſtellen wohl den Erbauer und ſeine Frau dar. Die „Goldene Roſe'
wurcle, da ſie an der großen Hauptſalzſtraße nach Regensburg gelegen war, gleich den benachbarten, ſeit einigen ſahren
nicht mehr beſtehenclen „Drei 5chwänen“ vornehmlich von Salzgäſten und Salzfuhrleuten beſucht, zumal da ſie auch bis in
die jüngere Vergangenheit hinein günſtige dusſpannmöglichkeiten bot. Dieſen Verkehr hatte clie Gaſtwirtſchaft das geh
ſamte 17. und 18. Jahrhundert hindurch. Auch in der Holgezeit blieb ſie ein bevorzugtes Verkehrslokal der Halloren,
hier 5. B. in großzügiger Weiſe, nämlich durch Ball, durch Illumination uſw. len Geburtstag des Königs Jerome von
Weſtfalen, eines Bruders Napoleons feierten.

Bald wurde die „Goldene Roſe“ auch ein beliebter Aufenthaitsort der Halleſchen bewirtſchaftet, die mit cceom Opernſänger Cornelius Barck verheiratet iſt, cler von 1918
Bürger und Studenten. Dieſen Charakter trägt ſie auch heute noch. So tagt hier jeclen als erſter Baſſiſt am Halleſchen Stadttheater verpflichtet war. Als ein Wahrzeichen althalleſchet Au
Dienstag der Stammtiſch alter Rudolſtäcter Corpsſtudenten. Seit 75 Jahren befindet Geſchichte ragt clie „Golclene Roſe“ in unſere Zeit hinein und lacket clie Halleſchen Bürger zu den
ſich ler Gaſthof im Beſitz der Familie Hartmann und wird ſeit 1916 von Elſe Hartmann einem friſchen Trunk unck zu frohem verweilen nach des Tages Laſt unck Mühen ein. Krue

vieder
eſcha

Schluß des redaktionellen Teiles Verantwortlich: Adolf Lindemann, Halle (Saale). Hafte

7 rer v e e e m e e e e e e e e e e Derdericht

ro vor oS astfiof Holdne Rose eStand S j ungApparate S O O ne 082 Aloſf.7 Vorge1 Sernruf 5987 alle (Saale) KRannische Str. d
den, r

In r Alktrenommierkes Dier- und Speiselokal. 9rößtes Lager am Tlatze re

mene R für jede Einrich le F.m Feqe- Seht Kulmbacher Sandlerbräu ſiell uncl dunkel. Werken zu er er e sehr e
5 tisch-, Küchen- u. Wecker-Unren, Kuckucks-auſeug sind Nelteste Soportbierbrauerei Kulmbachkss. ünr. n, Teſe phon u. Wächter-Kontroi-Unren bürg

m R Taschen-Unhren und Armband-Uhren von beſchüI on nie R Freyberg Torker vom Faß Supkionversancl. Silber. Tula, Doubvie, Gold in groö r Auswanl. zugelanarürlich er 2 Giashütter Unren von A Lange döhne. rdpeViedergape J 4 S c 5 4 Auf jede Uhr leiste ich reelle Garantie StantS Unt. Leiprigs Jühere andlerbräu Zust. Ußlig, Uſrmaeßier, Haſte (S.) d
J 1 in kleinen Fäßchen (13——-17 DerLiter Brauereiabfüklung) fu iseIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINmé IIIIIIIcCcCGX,CCGCG,AAIII 4 iker Brauereiabfüllung) für 2 trübeTäglich Eingang IIIustriere Preis- 9 Familienfesklickkeiten halte VVraga 7 e S e Komnmoderner Tong- listen Kostenlos. 6 hegkens empfoklen MospIalten und alter Alleinverkaut für oflieferanten beswehge n E ehbauMAiiitärmärsche. a men foochachtungsvoll 7 tlalle (Saole) POSkekStr. 2/10 empfe

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl 2 e des2 3 umSustav Alig. Male (9.). Srau S. Barck See Gold Silber
Gegründet 16509 Unfere Ceipiger Sr. Fernruf 6360. 4 Höllen ünte. fürDruck und Verlag: Otto Thiele, Halle (Saale).
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